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 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

www.hfu-wing.de | Ausgabe 36

Aloe Vera Saft, Kräutertee, Mineralwasser oder eine Cola? Müsli, Obst, Kebab, 
ein Schokoriegel oder doch das Mensamenü? 
In einem gesunden Körper wohnt ein gesunder Geist, hat ein Römer schon vor 
rund 2000 Jahren geschrieben. Voller Bauch studiert nicht gern, heißt eine Volks-
weisheit. Was aber ist ein „voller Bauch“, oder anders gefragt: Wie ernähren 
sich Kopfarbeiter wie unsere Studentinnen und Studenten richtig, und wie viel 
Bewegung brauchen sie zum Ausgleich?  

Es gibt fitnessbegeisterte Studierende, die nehmen am Tag mehr als 3000 
Kalorien zu sich – meist Reis und Geflügel: Kohlenhydrate, Eiweiß und wenig 
Fett. Andere starten morgens mit einem Müsli, essen Unmengen Obst und trinken 
über den Tag nur Mineralwasser aus Südfrankreich. Wieder andere setzen auf 
Nahrungsergänzungsmittel wie Vitamine oder Salze und Fitnessgetränke. 
Geht man nach der Schlange vor der Mensa, dann sind es aber vor allem die Ge-
richte mit Pommes, die nach wie vor bei HFU-Studierenden den größten Anklang 
finden. Gerne auch mit einer Currywurst und natürlich rot-weiß! 

Die aktuelle Ausgabe der Fakultätszeitschrift WING beschäftigt sich dieses Mal 
mit den Themen Ernährung, Sport und Fitness. Darüber hinaus erfahren Sie wie 
immer viel Wissenswertes über die Hochschule, die Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen, Jobchancen und Karriere sowie Freizeitaktivitäten in und um Furtwan-
gen – mit einem besonderen Augenmerk auf Sportangebote. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante und abwechslungsreiche Lektüre!

PS. Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwangen gehört zu den 
besten sechs Wirtschaftsfakultäten in Deutschland und Österreich. Das bestä-
tigt das aktuelle CHE-Hochschulranking der ZEIT. Besonders gelobt wurde die 
Studiensituation insgesamt, die Studierbarkeit, die Betreuung durch Lehrende, 
die internationale Ausrichtung und die Praxisorientierung.

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869
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Ausgleich zum Studium
Wo sonst kann man sich als Studentinn oder Student neben den 
Vorlesungen so vielseitig austoben wie in Furtwangen? Beste Luft 
und die wunderschöne Natur machen Lust auf Sport; ob im Som-
mer oder Winter, es gibt immer eine Vielzahl von Möglichkeiten.
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Strahlende Hochschule 
Die Hochschule Furtwangen strahlt nicht nur als einer der Sieger 
beim CHE-Hochschulranking der ZEIT, sondern auch im Dunkel 
der Nacht. Fast mystisch wirkt die Stadt Furtwangen vom Groß-
hausberg aus.
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Waldtraumfestival
Das Waldtraumfestival war das Party-Highlight im vergangenen 
Sommersemester. Über 1000 Studentinnen und Studenten ließen 
die in buntes Licht getauchten Betonwände der Linachtalsperre 
beben. Veranstalter war das XXX-Partykollektiv.
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Fit und gesund im Studium
Tipps eines Gesundheits- und Ernährungsberaters

Wann fühlen Sie sich gesund? Nach einer engen Ausle-
gung sagen manche: Ich bin gesund, wenn ich nicht krank 
bin. Eine weitergehende Definition von Gesundheit wäre: 
mit guter Lebensenergie, also vital, in der Welt zu stehen, 
mit der Welt zurecht zu kommen und die Welt handhab-
bar zu machen. Gesundheit nach dieser weitergehenden 
Definition wäre also nicht schwarz oder weiß, sondern 
man bewegt sich ständig zwischen Schwarz und Weiß. 
Sie können sich also durchaus gesund fühlen, wenn Sie 
positiv in der Welt stehen, auch wenn Sie einen kleinen 
Schnupfen haben. Wie schaffen es aber Studierende, posi-
tiv in der Welt zu stehen und erfolgreich durchs Studium 
zu kommen?

Gesundheit als Vitalitätsrad 

Ich empfehle Studierenden genauso wie den vielen 
Spitzensportlern, die ich berate, das Leben so zu gestalten, 
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dass Sie eine hohe Lebensenergie spüren. Dann stehen 
Sie besser im Leben und Sie fühlen sich besser. 
Dies erreichen Sie, wenn Sie die drei wesentlichen 
Lebensbereiche im Blick haben, ausbauen und in Balance 
bringen. Diese drei Lebensbereiche sind die Sozial-Kompe-
tenz, die Stärken-Kompetenz und die Body-Kompetenz.
In den Bereich Sozial-Kompetenz fallen alle Beziehungen 
zu anderen Menschen – sowohl zur Familie, als auch zu 
Freunden und Kommilitonen. Darüber hinaus sind hier 
Kommunikationsfähigkeiten und ehrenamtliches Engage-
ment angesiedelt. Zur Stärken-Kompetenz werden zuneh-
mende Fachkompetenzen aus dem Studium zählen, 
sowie die Fähigkeit, eigene Ziele zu erreichen und an 
etwas dranzubleiben. Zur Body-Kompetenz zählt alles, was 
mit dem Körper zu tun hat, also Ernährung und Bewegung. 

Gesundheit braucht Planung

Damit Studierende durchs Studium mit voller Lebensener-
gie kommen und voll im Leben stehen, ist es notwendig, 
dass diese drei wesentlichen Lebensbereiche in jeder Wo-
che berücksichtigt werden. Dies gelingt am besten, wenn 
man am Sonntagabend überlegt, wie jeder Bereich in der 
kommenden Woche berücksichtigt wird. Also fragen Sie 
sich am Sonntagabend im Bereich der Body-Kompetenz: 
Wann plane ich meine Trainingsaktivitäten ein, und was 
kaufe ich am Montag ein, damit ich mich in der Woche 
hochwertig versorgen kann? 
Im Bereich Stärke-Kompetenz freue ich mich auf die Unter-
richtseinheiten, die meine fachliche Kompetenz erweitern, 
aber ich überlege mir auch, welche überfachlichen Kom-
petenzen ich mir aneignen kann: Welchen fachfremden 
Artikel lese ich, oder welchen inspirierenden Film schaue 
ich diese Woche an? 
Im Bereich Sozial-Kompetenz überlege ich mir, mit wem 

ich in der Woche etwas Besonderes machen möchte, sei 
es einen Kaffee trinken zu gehen oder ein gemeinsames 
Mittagessen einzunehmen. Wenn Studierende jeden 
Sonntag überlegen, wie es ihnen gelingen kann, alle drei 
Kompetenzbereiche zu berücksichtigen, dann werden alle 
drei Lebensbereiche im Gleichgewicht sein, keiner nimmt 
auf Kosten der anderen zu viel Platz ein. 

Vitalitätsräder sind rund und geben einem das Gefühl, 
mit voller Kraft, also gesund im Leben zu stehen. Sind die 
Lebensbereiche jedoch unausgeglichen, sind Menschen 
latent unzufrieden – oftmals, ohne zu wissen warum. Das 
Vitalitätsrad ist unrund: Eckige Räder rollen nicht, man hat  
das Gefühl, gelebt zu werden.

Da zur Gesundheit das Gefühl  gehört, im Leben zu stehen 
und das Leben gestalten zu können, führen eckige Vitali-
tätsräder auf Dauer in die Krankheit. 

Dr. Wolfgang Feil



In unserem Team kann ich zeigen, 
was in mir steckt.
Gutes Gefühl – typisch Kübler!

Kübler Group
Fritz Kübler GmbH
Schubertstr. 47
78054 VS-Schwenningen
Tel.: +49 7720 3903-0
jobs@kuebler.com

Erfolg steckt an. Die Kübler Gruppe gehört heute zu den weltweit führenden Spezialisten in der 
Positions- und Bewegungssensorik,  Funktionalen  Sicherheitstechnik,  Zähl-  und Prozesstechnik  
sowie  der  Übertragungstechnik. Eine  klare  langfristige  Strategie  und  weltweit  über 400  
engagierte  Mitarbeiter/innen,  davon  über  300  in Deutschland, ermöglichen unseren Erfolg.

www.kuebler.com

Wir bieten Praxissemester, Bachelor/Master-Thesis und Werkstudentenstellen in folgenden Bereichen an:

• Entwicklung und Technologie
• Information Technology
• Marketing und Vertrieb
• Supply Chain Management
• Personalwesen
• Produktion und Qualitätsmanagement
• Auslandspraxissemester in Indien 

Senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an unsere Personalreferentin, 

Frau Stephanie Riesle, jobs@kuebler.com. Wir freuen uns auf Sie!
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Wasser marsch!
Wellness- und Freizeitbad in Titisee-Neustadt

Das Badeparadies Schwarzwald in Titisee-Neustadt ist ein 
Wellness- und Freizeitbad, das im Dezember 2010 eröffne-
te. Jährlich zieht es über 600.000 Besucher in das Bad am 
Titisee. Auch für  Studierende der Hochschule Furtwangen 
bietet es eine gute Möglichkeit, dem Studienalltag zu ent-
fliehen und zu entspannen. Das Bad – circa 30 Kilometer 
von Furtwangen entfernt – ist in die drei Bereiche Galaxy, 
Palmenoase und Wellnessoase gegliedert.  180 echte 
Palmen empfangen den Gast in der Palmenoase, welche 
Besuchern ab 16 Jahren einen Bereich der Ruhe und Erho-
lung bietet. Entspannt baden lässt es sich dort in 33 Grad 
warmem Wasser, oder mit einem Cocktail an der Poolbar. 
Durch das riesige transparente Panoramadach über der 
Palmenoase kann man dabei sogar die Sonnenstrahlen ge-
nießen. Nebenan in der „Quelle der Gesundheit“ lässt sich 
in den Mineralbecken der Stress abbauen und die Psyche 
ins Gleichgewicht bringen. In der Wellnessoase, die eben-
falls erst ab 16 Jahren betreten werden darf, erwarten die 
Gäste gleich vier exklusiv thematisierte Saunen wie die 
Panoramasauna oder die Wasserfallsauna.

Abkühlung findet man entweder im Eisbrunnen, der Kris-
talldusche oder einfach an der frischen Schwarzwaldluft. 
Das Galaxy bietet „freien Fall“ für alle, die Action lieben. 
Mit insgesamt 18 Rutschen, einem großen Wellenbad und 
der größten Edelstahl-Halfpipe der Welt gibt es genügend 
Möglichkeiten sich auszutoben. Für die Schwimmer gibt 
es dazu noch ein 25m Sportbecken. Das Badeparadies 
Schwarzwald bietet somit für jeden Geschmack das 
passende Badevergnügen. Dies hat allerdings auch seinen 
Preis. Zwischen 11 Euro für 1,5 Stunden im Galaxy und 
26 Euro für eine Tageskarte in allen drei Bereichen kosten 
die Tarife. Studenten erhalten allerdings von Montag bis 
Freitag 2 Euro Ermäßigung. Geöffnet ist das Bad täglich 
bis 22 Uhr, freitags bis 23 Uhr.

Mehr Informationen und Bilder gibt es im Internet unter 
www.badeparadies-schwarzwald.de

Jonathan Rösch, WING Student
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Furtwangener Kneipenszene 

Die Alte Färberei 
Die wohl bekannteste Kneipe in Furtwangen ist die Alte 
Färbe. Schon  vor Semesterbeginn startet die alte Färbe 
mit der sogenannten „Brückenkursparty“, die für alle 
Studenten gedacht ist, die an den naturwissenschaftlichen  
Vorkursen teilnehmen. Darauf folgen die „Welcome back“-
Party und fast wöchentlich Events und Veranstaltungen, 
die sich durch das ganze Semester hindurchziehen. Betritt 
man die alte Färberei, so erwartet den Besucher ein rusti-
kales, eher dunkles, aber sehr gemütliches Ambiente, die  
zum Verweilen einlädt. Die Alte Färbe hat zwei Etagen. In 
der unteren Etage befinden sich die Theke sowie mehrere 
Sitzgelegenheiten und die Toiletten. Im oberen Bereich 
gibt es ebenfalls ausreichend Sitzmöglichkeiten und einen 
Tischkicker. 

Ambiente:
Preis:

Freundlichkeit:
Events und Unterhaltung:

Die Ubache
Die Ubache ist mit die größte Kneipe in Furtwangen und 
liegt recht zentral an der Hauptstraße. Sie besticht durch 
ihre harmonische Innenausstattung und ihre grandiosen 
Hamburger. Hat man erst einmal die Kneipe betreten, 
erwartet den Besucher oder die Besucherin ein warmes, 
eher dunkles Ambiente und eine auffällige Dekoration.  
Sobald man durch die massive Holztür hindurchgegangen 
ist, gibt es rechts einen sehr großzügigen Raucherbereich. 
Läuft man dann einige Schritte in das Lokal hinein, erblickt 
man den hauseigenen Teich, der sich mitten durch den 

Sitzbereich zieht. Im hinteren Bereich der Ubache gibt es 
noch andere Sitzmöglichkeiten sowie eine große Theke,   
hinter der eine Ampel steht, welche für Getränkeaktionen 
genutzt wird. Auch partytechnisch hat die Ubache einiges 
zu bieten. Alle paar Wochen steigen Partys für Feierwüti-
ge. An diesen Tagen werden Tische und Stühle bei Seite 
geschoben, um so genug Platz für einen DJ und eine 
Tanzfläche zu schaffen.

Ambiente:
Preis:

Freundlichkeit:
Events und Unterhaltung:

Das Hexenstüble 
Klein, aber oho! Die neueste Kneipe in Furtwangen ist das 
Hexenstüble, welche sich sehr zentral in der Nähe des 
A-Baus der Hochschule Furtwangen befindet. 
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Im Lokal, fällt sofort die große Fensterfront auf, welche 
für ausreichend Licht sorgt. Das Hexenstüble besteht aus 
einem Raum mit mehreren Tischen, ausreichend Sitzmög-
lichkeiten und einer Theke, die Besucherinnen und Besu-
cher mit kühlem Bier oder anderen Erfrischungsgetränken 
versorgt. Über der Fensterfront ist ein großer Fernseher 
angebracht, der zu Bundesligaabenden oder anderen 
Sportereignissen einlädt. Alles in allem ein gemütlicher 
Newcomer in der Furtwangener  Kneipenszene.

Ambiente:
Preis:

Freundlichkeit:
Events und Unterhaltung:

Gasthaus Bad 

Das Gasthaus Bad befindet sich direkt neben dem Engel 
und ist die größte Wirtschaft dieser Kneipentour. 
Das Lokal ist nicht nur für sein gutes Bier bekannt, das im 
Steinkrug serviert wird, sondern auch für eine ausgezeich-
nete Küche. Die Wirtschaft besteht aus mehreren Räumen, 
die aber nicht separat abgetrennt sind. Die einzelnen Räu-
me sind groß genug, um auch einmal eine größere Runde 
zu bewirten oder einen Geburtstag zu feiern. 
Das komplette Lokal ist rustikal eingerichtet und schafft 
mit mehreren Deko-Accessoires wie einem Aquarium ein 
gemütliches Ambiente.

Ambiente:
Preis:

Freundlichkeit:
Events und Unterhaltung:

Biercafé Engel
Die meistbesuchte Kneipe in Furtwangen ist wahrschein-
lich das Biercafé Engel. Das Lokal befindet sich in der 
Nähe des Biberbaus und ist zu Fuß in wenigen Minuten 
von der Hochschule aus zu erreichen. Ein langgezogener 
Raum mit großzügiger Theke verleiht ein gemütliches 
Ambiente und eine  Fensterfront am Raumende sorgt für 
viel Licht. Doch der Engel bietet nicht nur Getränke und 
Speisen, sondern in einem separaten Raum, im hinteren 
Teil des Lokals, mehrere Dart-Scheiben, Spielautomaten 
sowie einen Tischkicker. Außerdem überträgt der Engel 
alle wichtigen Fußballspiele auf einer Leinwand. Fazit: Der 
Engel ist nicht nur ein Ort, um gemütlich den Abend bei 
einem Getränk zu verbringen.

Ambiente:
Preis:

Freundlichkeit:
Events und Unterhaltung:

Roman Beck, WING Student
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Gute und schlechte (Mahl-) Zeiten
Empfehlungen für die richtige Ernährung 

Studenten brauchen einen konstanten Blutzuckerspiegel, 
damit sie sich über den ganzen Tag gut konzentrieren kön-
nen. Blutzuckererhöhungen durch kohlenhydratreiche Spei-
sen registriert der Körper sofort und produziert dann das 
Gegenmittel Insulin. Dadurch sinkt der Blutzuckerspiegel. 
Wenn der Blutzuckerspiegel durch eine vorherige kohlen-
hydrathaltige Speise und anschließende Insulinausschüt-
tung dann wieder sinkt, fallen Studierende in ein Loch, 
sie fühlen sich müde und sind unkonzentriert. Das Gehirn 
signalisiert dem Körper, dass sie wieder etwas Kohlenhy-
drathaltiges wie zum Beispiel ein Stück Obst essen oder 
ein Glas Orangensaft trinken sollten, damit sie sich wieder 
besser fühlen und aufmerksamer sind. Anschließend geht 
ihr Blutzuckerspiegel wieder nach oben und der Zyklus 
beginnt von Neuem.

Strategien für dauerhafte Konzentration 
Um aus diesem ständigen Auf und Ab des Blutzuckers 
herauszukommen, gibt es mehrere Strategien, die man 
berücksichtigen sollte. Wenn es Studierenden gelingt, alle 
diese Strategien umzusetzen, wird ihre Konzentration über 
den Tag immer top sein, und ihr Gehirn wird das Neuge-
lernte interessiert aufnehmen, da die Studierenden keine 
Müdigkeitsphasen mehr erleben. Der positive Nebenef-
fekt: Sie haben gute Laune und ihr Immunsystem wird 
gestärkt.

Strategie I: Zwischenmahlzeiten meiden
Süße Stückchen, Schokolade, Gummibärchen, ein Bröt-
chen, ein paar Kekse, Obst oder Fruchtsäfte enthalten 
immer Kohlenhydrate. Wenn diese zwischendurch aufge-
nommen werden, erhöht sich der Blutzuckerspiegel und 
darauf folgt Müdigkeit. Studierende  brauchen jetzt jedoch 
nicht auf Gummibärchen & Co. verzichten. Wer gerne die-
se Lebensmittel essen oder trinken möchte, der sollte sie 
dann zu einer Hauptmahlzeit nehmen, vorausgesetzt, diese 
ist reich an guten Fettsäuren und eiweißhaltig. Werden 
in einer Mahlzeit Kohlenhydrate mit guten Fettsäuren und 

mit Eiweiß kombiniert, ist der Blutzuckeranstieg nicht so 
groß.

Strategie II: Kohlenhydrate verringern
Wenn bei einer Mahlzeit der Kohlenhydratanteil zu hoch 
ist, dann kommt es immer zu einer starken Blutzuckerer-
höhung mit anschließendem „Zuckerloch“, auch wenn die 
Mahlzeit ausreichend gute Fettsäuren und Eiweiß enthal-
ten hat. Deshalb sollte generell jede Mahlzeit im Kohlen-
hydratanteil reduziert sein.

Wenn Studierende morgens gerne Weizentoast, mittags 
Nudeln und abends gerne ein Brot essen, dann sollten sie 
nicht nur die Kohlenhydratmengen reduzieren, sondern 
auch darauf achten, dass sie sich nicht weizenlastig er-
nähren. Weizen erhöht Entzündungen im Körper und macht 
bei zu hohem Konsum langfristig krank. Alternativen zum 
Weizen sind Dinkel, Hafer, Hirse, Buchweizen, Amaranth 
oder Quinoa.

Strategie III: Fettarme Ernährung  
Eine fettarme Ernährung, die manche Ernährungsberater 
vor Jahren noch empfohlen haben, ist „out“. Wer zu wenig 
Fett zu sich nimmt, der hat ständig Hunger und greift auf 
Zwischenmahlzeiten zurück. Eine fettarme Ernährung 
bewirkt auch eine verringerte hormonelle Regeneration 
und verringert die Leistungsbereitschaft. Studierende 
sollten deshalb darauf achten, dass sie zu jeder Mahlzeit 
ausreichend gute Fette aufnehmen. Es gilt: Kohlenhydrate 
machen dick – gute Fettsäuren machen schlank.

Gute Fettsäuren: 
- Nüsse über den Salat streuen 
- Als Nachtisch dunkle Schokolade (ab 70 %) auswählen
- Lieber einen Esslöffel Olivenöl mehr über Salat und  
  Gemüse schütten als einen zu wenig   
- Butter statt Margarine verwenden 
- Vollmilchprodukte statt Magermilchprodukte verwenden
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Strategie IV: Hochwertige Eiweißversorgung  
Für eine gute Leistungsfähigkeit im Studium brauchen 
Studierende circa 1,5 g Eiweiß pro Kilo Körpergewicht am 
Tag. Wer also 60 kg wiegt, braucht etwa 120 g Eiweiß pro 
Tag. Bei drei Hauptmahlzeiten am Tag sollte somit jede 
Mahlzeit 40 g Eiweiß enthalten.

Quark enthält mehr als dreimal so viel Eiweiß wie Joghurt 
und sättigt dadurch viel besser. Studierende sollten also 
häufiger zu einer Mahlzeit eine Quarkspeise essen (20 
% Fettstufe ist besser als Magerquark, wenn die Koh-
lenhydratmengen gleichzeitig stark reduziert werden). 
Tierprodukte, die in Supermärkten, bei Discountern und 
teilweise auch beim Metzger angeboten werden, sind 
in der Regel aus Schwein, Huhn und Pute. Diese Tiere 
werden oft intensiv gemästet, damit sie möglichst schnell 
schlachtreif sind. Produkte, die aus gemästeten Tierbe-
ständen kommen, enthalten viel Arachidonsäure. Dies 
führt langfristig zu Entzündungen im Körper und macht wie 
zu viel Weizen auf Dauer krank.  Am besten ist es, wenig 
Produkte von gemästeten Tieren zu essen und stattdessen 

den Eiweißbedarf verstärkt mit Quark, Käse, ökologisch 
unbedenklichem Atlantik-Hering, Linsen, Erbsen und Eiern 
aus Hühnerbeständen mit Freilaufhaltung zu decken. Wer 
gerne grillt, sollte das Fleisch von regionalen Bauernhöfen 
besorgen.   

Strategie V: Gemüse, Salat und Gewürze
Der Großteil des Tellers sollte stets von Gemüse und Salat 
bedeckt sein. Dadurch nehmen Studierende die für die 
Verdauung notwendigen Ballaststoffe auf und versorgen 
ihren Körper mit sekundären Pflanzenstoffen, die ihr Im-
munsystem auf Trab halten. Außerdem sollten sich 
Studierende immer reichlich Gewürze und Kräuter gönnen, 
da diese ebenfalls das Immunsystem sowie den Knochen-
bau stärken.  

Weitere Informationen und Buchempfehlungen: 
www.dr-feil.com

Dr. Wolfgang Feil



LIFE

20 WING

Buchtipps der  HFU Bibliothek 
Interessantes, Informatives und Inspirierendes 

Teamarbeit

Egal ob im Studium oder Beruf: An Teamarbeit kommt niemand vorbei. Dieser Praxis-
ratgeber wurde speziell für Techniker, Ingenieure und Informatiker geschrieben, hilft 
aber auch allen anderen interessierten Lesern dabei, ihre Rolle im Team zu finden und 
das eigene Kommunikations- und Konfliktverhalten zu verbessern. Das Buch geht auch 
auf die Work-Life-Balance ein und stellt Techniken zur Stressbewältigung vor

 
Aktualität:

Lesbarkeit:

Umfang:

Innovation

Dieses Lehr- und Arbeitsbuch für Studierende des Wirtschaftsingenieurwesens räumt 
mit dem Irrtum auf, eine Innovation würde rein zufällig aus einer einzigen guten Idee 
heraus entstehen. Nach einer Einführung, was unter Innovationen zu verstehen ist, 
geht es auf die wichtigsten Erfolgsfaktoren für Innovationsprojekte ein. Außerdem 
beleuchtet der Autor die Management- und Marketingprozesse, die der Entwicklung 
von Innovationen zugrunde liegen.

Aktualität:

Lesbarkeit:

Umfang:

Management

In einer immer komplexer werdenden Welt wünschen sich Kunden möglichst einfache, 
benutzerfreundliche Produkte und Dienstleistungen. Das Buch beschreibt die fünf 
Prinzipien Restrukturieren, Weglassen, Ergänzen, Ersetzen und Wahrnehmen und deren 
Strategien, die den Vereinfachungsprozess unterstützen können. Übungen, Schaubilder 
und ein Workshop am Ende des Buches helfen, das Gelernte zu vertiefen.

Aktualität:

Lesbarkeit:

Umfang:
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Schreiben

Technisches Schreiben ist längst nicht mehr alleinige Aufgabe von Autoren und 
Redakteuren, sondern für viele Personen zu einer alltäglichen Herausforderung im 
Studium oder Beruf geworden. Dieser Leitfaden führt den Leser schrittweise durch 
die Grundlagen des technischen Schreibens und ist ein zuverlässiger Begleiter für das 
Erstellen von Dokumentationen, Artikeln, Seminararbeiten und anderen Fachtexten.

Aktualität:

Lesbarkeit:

Umfang:

Unterhaltung

Diese Graphic Novel begleitet den Mathematiker, Logiker und Philosophen Bertrand 
Russell auf seiner Suche nach absoluter Wahrheit. Auf seinem Weg trifft er auf 
legendäre Denker wie Gottlob Frege, David Hilbert und Kurt Gödel, ohne dabei sein 
Ziel aus den Augen zu verlieren: Die Errichtung eines logischen Fundaments für die 
Mathematik. Die Stilmittel des Comics werden gekonnt dazu eingesetzt, die Zeitge-
schichte und das tragische Leben des Protagonisten darzustellen.

				    Aktualität:

						      Lesbarkeit:

							       Umfang:

Lernen

Wer schon häufiger das Gefühl hatte, von Reizen und Informationen überflutet zu wer-
den und nicht effektiv zu arbeiten, sollte diese Anleitung zum modernen Leben lesen. 
Der Schlüssel heißt Konzentration, die Fähigkeit sich nicht ablenken zu lassen. Daniel 
Goleman beschreibt, wie durch Steuerung der Aufmerksamkeit die eigene Leistungs-
fähigkeit und der persönliche Erfolg verbessert werden können. 

Aktualität:

Lesbarkeit:

Umfang:
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PENDler, WGler, GHBler 
Wie Studierende in Furtwangen wohnen

Anders als viele Universitätsstädte hat Furtwangen ein 
sehr vielfältiges Wohnangebot für Studierende: ob Wohn-
heim, WG oder Einzelzimmer – es ist für jeden etwas da-
bei. Und passt es gar nicht, bleibt immer noch das „Hotel 
Mama“. Nicht wenige Studierende nehmen dafür weite 
Strecken auf sich. Wir haben drei Kommilitonen gebeten, 
ihre Wohnsituation zu beschreiben. 

Pendlerglück und Pool daheim

„Seit dem vierten Semester bin ich Pendler. Nach reich-
lichen Überlegungen entschied ich mich, jeden Tag den 
Weg von Breisach am Rhein nach Furtwangen auf mich  
zunehmen. Somit bin ich am Tag 120 Kilometer mit dem 
Auto unterwegs, welche ich, wenn es gut läuft, in 90 
Minuten zurücklege. An einem verkehrsreichen Tag bin 
ich aber auch schon mal  2,5 Stunden unterwegs. Aus-
schlaggebend für diese Entscheidung waren der finanzielle 
Aspekt und die Unabhängigkeit, die mir durch ein eigenes 
Auto gegeben ist. Ich bin nicht mehr auf Mitfahrgelegen-
heiten angewiesen, um am Wochenende nach Hause zu 
kommen. Nach einem anstrengenden Studientag genieße 

ich den Sprung ins kühle Nass im privaten Pool im heimi-
schen Garten. Meine eigene Wohnung im Haus meiner El-
tern darf auch nicht als Beweggrund außer Acht gelassen 
werden, da ich hier meine Ruhe habe, und ich mich gezielt 
auf Prüfungen vorbereiten kann. Selbstverständlich bringt 
diese Entscheidung auch Nachteile mit sich, insbeson-
dere wenn man abends mit Kommilitonen in Furtwangen 
unterwegs ist und den anderen beim Feierabendbier 
zusehen muss.  Zusammenfassend kann ich sagen, dass 
ich meine Entscheidung nicht bereue. Außerdem gibt es 
auch Kommilitonen, die mir „im Notfall“ einen Schlafplatz 
zur Verfügung stellen.“  

Frederik Berstecher, WING Student

Fast autark und tolle Partys: GHB 

„Wenn man Nicht-Furtwangenern erzählt, dass man in 
einem Studentenwohnheim wohnt, das den einfallsrei-
chen Namen „Großhausberg“ – kurz GHB – trägt, erwähnt 
man zunächst besser nicht, dass die Appartements nur 17 
Quadratmeter groß sind und den Grundriss einer Käseecke 
haben. Oder dass es im Bad keine Duschwanne gibt, da 
das gesamte Bad die Duschwanne ist. Zuerst erwähnt 
man stattdessen den Speicher, Deutschlands höchstgele-
gene Studentenkneipe. Diese befindet sich in dem wohl 
höchsten Haus Furtwangens mit einem herrlichen Blick 
über die semi-urbane Skyline der Uhrenstadt.  Das GHB 
ist unter den Studenten zwar bekannt, aber nicht überall 
beliebt. Ich jedoch habe Gefallen an diesem Wohnheim 
gefunden. Man hat nicht nur einen tollen Blick über Furt-
wangen – der Mietvertrag garantiert zudem eine Strom-, 
Heizungs- und Wasserflatrate. Außer der Kneipe können 
sich die Bewohner in einem Fitnessraum stählen oder 
die Wäsche in den eigenen Waschmaschinen waschen. 
Die Großhausberg-Gemeinde ist fast eine autarke Gesell-
schaft, die manchmal einem Dorf gleicht. So werden zum 
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Beispiel an Weihnachten und am 1. Mai kleine, aber feine 
Feste gefeiert. Zur Hochschule hat man es als GHB’ler 
nicht weit. Luftlinie gefühlte 20 Meter, zum Laufen etwas 
mehr, ist man innerhalb von 10 Minuten am G-Bau. Park-
platzprobleme lassen uns absolut kalt. Gerade im Winter, 
auch wenn der Abstieg manchmal überaus rutschig wird. 
Bereut habe ich meine Entscheidung noch nie!“

Lukas Mulflur, WING Student

Groß-WG: von Hippie bis Spießer 

„Furtwangen! Die einen lieben es, die anderen fangen 
schon beim Aussprechen des Namens an, sich zu lang-
weilen. Persönlich gehöre ich eher zur ersteren Gruppe, 
daran sind sicherlich meine sechs Mitbewohner nicht ganz 
unschuldig. Der spezielle Mix, von „Hippie“ bis „Ober-
Spießer“, macht das Leben in Furtwangen angenehm und 
abwechslungsreich. Zu den besten Mitbewohnern der 

Welt kommen oft auch noch deren Freunde dazu, sodass 
man ständig neue Leute kennenlernt.  Keine Angst, wenn 
man mal keine Lust auf Gesellschaft hat, kann man sich 
in sein Zimmer zurückziehen und ist für sich.  Bei einer 7er 
WG denken die meisten an ständig besetzte Bäder, laute 
Musik und dreckiges Geschirr, welches sich bis unter die 
Decke stapelt. Ja – O.K., das mit dem Geschirr kommt ab 
und an auch vor, jedoch meist, nachdem wir gemeinsam 
für irgendein Fest (ja, die soll es in Furtwangen auch 
geben) mit unseren Freunden vorgeglüht haben. Ansonsten 
sind wir frei von Putz- oder Kochplänen.  Wir  lieben es, 
zusammenzusitzen und über Furtwangen und die Welt zu 
sprechen. Hier entwickeln sich die Leute am fortgeschrit-
tenen Abend zu wahren Philosophen oder Stammtisch-
Proleten, beides ist möglich. Doch bevor diskutiert wird, 
dürfen zwei Mitbewohner unter Beweis stellen, was sie 
bei Mutti gelernt haben und den anderen ein Festmahl kre-
denzen. Generell profitiert jeder von den Fähigkeiten des 
anderen und man lernt stets neue Dinge dazu. Furtwangen 
ist das, was du daraus machst!“  

Charles Rutaremwa, WING Student
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LADENBAU  KÜHLRAUMBAU  DÄMMTECHNIK

Sind Sie Absolvent, suchen den ersten Job oder haben Ihre Abschlussarbeit noch vor sich? 
Wir bieten Ihnen den Einstieg in Ihren Karrierestart in den Bereichen

- hochwertige Ladeneinrichtungen für den Food- und Nonfood-Bereich
- Bautechnik von Kühl- und Tiefkühlräumen mit den unterschiedlichsten gewerblichen Anforderungen, sowie
 Weiterentwicklung der KRAMER-Innovationen addhome (www.addhome.de) und suncooling (www.suncooling.de)
- technische Lösungen in den Bereichen Wärme-, Kälte-, Schall- und Brandschutz sowie in Spezialbereichen

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung als Berufseinsteiger, als Werkstudent oder als Praktikant bei unserem Herrn Schmich. 
KRAMER GmbH . Stöckmatten 2-10 . 79224 Umkirch/Freiburg . Tel +49(0)7665 93 59-0 . personal@kramer-freiburg.com

KRAMER. IDEEN BEWEGEN.

www.kramer-freiburg.com

Die drei Sparten der KRAMER GmbH Ladenbau, Kühlraumbau und Dämmtechnik stehen für 85 Jahre Erfahrung und 
branchenübergreifende Innovationsleistung. Das Unternehmen KRAMER mit europaweit 180 Mitarbeitern und seinem 
Stammsitz in Umkirch bei Freiburg zählt zu den führenden Systemanbietern in der Branche. Das Leistungsspektrum 
umfasst in allen Geschäftsbereichen die komplette Wertschöpfungskette von der Planung über die Produktion und Montage 
bis zur schlüsselfertigen Projektausführung.

Als innovatives, international aktives Unternehmen sind mo-
tivierte und qualifi zierte Mitarbeiter die Basis unseres Erfol-
ges. Durch die enge Zusammenarbeit mit Hochschulen bieten 
wir vor allem jungen Menschen vielseitige und interessante 
Aufgaben mit Zukunftsperspektive. Sie sind engagiert, haben 
Teamgeist und Lust auf eine Herausforderung? 

Kendrion bietet vielfältige Karrierechancen:
■ Abschlussarbeiten
■ Praxissemester
■ Werkstudententätigkeit

Interessiert? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.

Kendrion (Villingen) GmbH ■ Sabrina Schumacher
Wilhelm-Binder-Straße 4 ■ 78048 Villingen-Schwenningen
Telefon: +49 7721 877-1228 ■ career.villingen@kendrion.com

Sie fi nden Kendrion auch in
■ 88677 Markdorf ■ 78166 Donaueschingen
■ 23714 Malente  ■ 72514 Inzigkofen-Engelswies

www.kendrion.com

2014.02_imageanzeige_campus_kochbuch_148x105.indd   1 17.02.14   09:55
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Am 9. Oktober darf getanzt werden. Wer seine HFU-Card 
vorzeigt, wird nicht nur kostenlos eingelassen, sondern 
genießt auch dieses Jahr wieder viele Vorteile wie das 
Gratis-BBQ und Desporados-Special sowie die Happy-Hour 
von 20 – 22 Uhr.  Es gibt ebenfalls wieder die Möglichkeit, 
mit Shuttle-Bussen nach Donaueschingen zu fahren. Für 5 
Euro  können sich Studierende der Hochschule Furtwangen 
an den VVK-Stellen sowie im AstA-Büro ein Ticket für die 
Hin- und Rückfahrt sichern. 

 Jonathan Rösch, WING Student

Einfach Okay 
Erstsemester-Party der Hochschule Furtwangen

Im Sommersemester 2014 gab es zum ersten Mal eine 
Erst-Semester-Party aller drei Standorte der Hochschule 
Furtwangen in der Discothek OKAY in Donaueschingen. 
Ende März feierten dort knapp 1000 Studenten, die mit 
Shuttle-Bussen von Furtwangen, Schwenningen und 
Tuttlingen angereist kamen, eine ausgelassene Party mit 
gratis BBQ und „Grooved Mix Music Beats“ vom Stuttgar-
ter DJ Phil Torres.  Auch dieses Semester steigt wieder 
eine große Party im OKAY. 

Nächste Fete für HFU Studierende am 9. Oktober
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Vielfältig, gesund und spaßig 
Selbst ist der Koch – ein Erfahrungsbericht

Eine wohl nie endende Diskussion bei Studierenden 
ist die über das Essen. Mittagessen in der Mensa oder 
doch lieber ein „Fleischkäsweck“ beim Metzger? Döner 
oder Pizza beim Imbiss um die Ecke oder einfach nur ein 
belegtes Brötchen in der Cafeteria? Zu dieser Vielzahl von 
Möglichkeiten – bei denen ja auch oft die Gesundheit ein 
Thema ist – reiht sich noch eine weitere: zuhause kochen 
und essen. Aber dauert das dann nicht viel zu lang, und 
ist es nicht viel zu teuer, wenn man eine gute Mahlzeit 
zubereiten will?

Selber kochen lohnt sich!  
„Ich wohne nahe der Hochschule, außerdem stehe ich 
nicht auf Fast Food. Deshalb koche ich mit meinem Mitbe-
wohner fast täglich“, so Jonathan Rösch, WING Student 
im 4. Semester. Dabei ist das Kochen inzwischen schon 
fast eine Leidenschaft, so dass er auch nach fast zwei 
Jahren immer noch gerne kocht. Einige Gerichte sind in 
seiner WG Standard und werden fast wöchentlich zuberei-
tet, andere gibt es dagegen nur ganz selten.

Schnell und günstig sind eher Attribute, die man dem Fast 
Food zuordnen mag. „Wir mussten feststellen, dass es 
ohne Probleme möglich ist, in der Mittagspause ein gutes 
Essen zuzubereiten. Und auch der Preis für solch eine 
Mahlzeit ist niedrig“, so Rösch. Trotz seines je zehnmi-

nütigen Fußwegs zur Hochschule schafft er es in den 
verbleibenden 55 Minuten viele verschiedene Mahlzeiten 
problemlos zuzubereiten und zu verzehren. 

Schnell und günstig 
Die Kosten halten sich dabei in Grenzen. Mehr noch: Eine 
detaillierte Kostenaufstellung zeigte Rösch, dass er als 
„Selbstkocher“ deutlich weniger Geld für Essen ausgibt 
als erwartet. Der Unterschied zu den Ausgaben der Kom-
militonen, die täglich die Mensa, den Metzger oder die 
Dönerbude aufsuchen, ist enorm. Für nicht einmal 80 Euro 
pro Monat und Person kann Rösch sein Essen einkaufen 
und muss dabei auf (fast) nichts verzichten. Zwar gibt 
es nicht jeden Tag ein Schnitzel oder ein Steak, aber die 
Erfahrung zeigt auch, dass zwei bis drei Mahlzeiten mit 
Fleisch pro Woche vollkommen ausreichen.  

Im direkten Vergleich wird ebenfalls deutlich, dass es 
günstiger ist, gemeinsam zu kochen und zu essen. Eine 
Pizza oder zwei „Fleischkäswecken“ beim Metzger kosten 
im Schnitt zwischen vier und fünf Euro. Das sind bei drei 
Personen 12 bis 15 Euro. Dafür kann man gemeinsam 
schon ein vielfältiges und hochwertiges Menü kochen ... 
und hat noch jede Menge Spaß! 

Jonathan Rösch, WING Student
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Günstig, schnell und lecker 
Zwei Rezepte von und für Studenten

Schinken-Pfannenkuchen 
(reicht für 3 hungrige Studenten)  

400 g Mehl 
5 Eier 

¼ l Milch / ½ l Sprudel 
Salz, Pfeffer 
2 Zwiebeln 

Butter oder Margarine 
200 g frische Champignons

200 g Kochschinken 
1 Becher Sahne 

Petersilie (gehackt und eingefroren) 
Tomatenmark ,Weißwein

Mehl mit Eiern, Mich, Mineralwasser und Salz zu einem 
Teig rühren. Gehackte Zwiebeln in einer Pfanne andüns-
ten. In Scheiben geschnittene Champignons und gewürfel-
ter Kochschinken zu den Zwiebeln geben und andünsten. 
Zwei Esslöffel Mehl dazu und anschließend mit der Sahne 
und einem Schluck Weißwein ablöschen.  Mit Salz und 
Pfeffer kräftig würzen und etwas Tomatenmark sowie 
Petersilie dazu geben.  Nebenbei oder anschließend die 
Pfannenkuchen braten.  

Kochdauer: ca. 30min
Kosten pro Person bei drei Personen: ca. 2 €

250 g Bandnudeln  
350 g gefrorener Brokkoli  

Butter 
1 Zwiebel 

1 Becher Sahne 
2 Esslöffel Mehl 

Salz, Pfeffer, 
Muskat  

etwas Reibe- oder Schmelzkäse 
Weißwein

Die klein gehackte Zwiebel in einem Topf mit etwas Butter 
andünsten und anschließend den Brokkoli dazu geben. 
Diesen nur kurz anbraten und anschießend 100 ml Wasser 
dazu geben. Bei geschlossenem Deckel 3 Minuten garen. 
Das Mehl in 100 ml kaltem Wasser lösen und zusammen 
mit der Sahne hinzugeben. Mit Salz, Pfeffer und etwas 
Muskat würzen und kurz aufkochen lassen, damit das 
Mehl die Soße bindet. Anschließend den Käse und den 
Weißwein dazugeben. Nebenbei die Nudeln kochen. 

Kochdauer: ca. 20min 
Kosten pro Person bei drei Personen: ca. 1,20 €

Bandnudeln mit Brokkoli-Sahne-Soße (ebenfalls genügend für 3 Studenten) 
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SCHMIDT Technology GmbH

Feldbergstr. 1 · 78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de  
www.schmidttechnology.de

Als Familienunternehmen 
 ein international anerkannter Technologieführer

Als international tätiges Unter nehmen mit welt weit über 400 Mitar­
beitern, steht der Name SCHMIDT Technology für zukunfts weisende 
 technologische Ent wick lungen und Spitzen produkte. Der hohe An­
spruch an Qualität in den Unter nehmens bereichen Schreib geräte technik, 
Maschinen und Sensorik hat uns zu einem international anerkannten  
Innovations   führer gemacht.

Sto SE & Co. KGaA
Bereich Personal
Achim Happle
Ehrenbachstraße 1
D-79780 Stühlingen
Tel. 07744 57-1660
personal.de@sto.com
www.sto.de

Sto ist mehr als Putze, Farben, Wärmedämmungen – Sto ist High-Tech, höchste Funktionalität, Ästhetik 
und Lebensfreude. Sto steht für den bewussten Umgang mit den Ressourcen der Erde, für Werte mit 
Zukunft, für höchste Qualität. Dass wir Technologieführer sind, verdanken wir unseren Mitarbeitern, 
die sich täglich weltweit für die individuellen Anforderungen ihrer Kunden starkmachen. Menschen 
wie Sie, die Herausforderungen begeistert angehen. Vielleicht können wir bald auch zu Ihnen sagen: 
Willkommen im Team derer, die

Ziele gemeinsam erreichen:

www.sto.de
„Bewusst bauen“ stellt den 
Menschen und bleibende Werte 
in den Vordergrund. In den Be-
reichen Fassadendämmsysteme, 
Putze, Farben, Systeme für 
Akustik, Betoninstandsetzung 
und Bodenbeschichtung ist die 
Sto-Gruppe Technologieführer 
und mit über 1 Milliarde Euro 
Umsatz und circa 5.000 Mitar-
beitern weltweit erfolgreich.

In welcher Phase Ihres Studiums Sie sich momentan auch befinden – bei Sto sind Sie genau richtig, 
denn wir bauen bewusst auf Talente, die sich mit uns weiterentwickeln wollen. Systematisch fördern 
wir unseren Nachwuchs und bieten spannende Aufgaben, die Sie mit dem nötigen Freiraum gestalten 
können. Motivation, klare Ziele und Spaß daran, etwas zu bewegen – das sind Ihre Pluspunkte, um 
bei uns zu starten. 

www.sto.de – hier erfahren Sie mehr über uns, unsere Philosophie, und was die Arbeit bei Sto so 
besonders macht. Wir sind gespannt auf Sie und freuen uns auf Ihre Bewerbung an unsere Personal-
abteilung.

Wir bauen bewusst – auf Sie und Ihr Entwicklungspotenzial.
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Skilanglauf auf dem Brend 
Viele 100 Kilometer Loipen rund um Furtwangen 

Wenn die idyllische Landschaft des Schwarzwaldes 
wieder von Schnee bedeckt ist, beginnt die Skisaison. Von 
weit her machen sich Menschen auf, um dort klassischen 
Wintersport zu treiben, wo andere studieren. Das Gebiet 
um die Martinskapelle, oberhalb von Furtwangen, ist das 
höchstgelegene und schneesicherste Skigebiet im Mittle-
ren Schwarzwald. Hier gibt es neben zahlreichen Skiliften 
auch die Möglichkeit, den Langlaufsport auszuüben. Die 
beliebten Loipen verlaufen auf dem Höhenrücken, der sich 
vom 1149 Meter hohen Brend mit seinem Aussichtsturm 
bis zum nordwestlich davon gelegenen Rohrhardsberg 
erstreckt. Die Rundkurse sind bestens geeignet, um sich 
an Wintertagen ein paar Stunden an der frischen Luft zu 
betätigen. Dies kann man aber dank Flutlicht auf einigen 
Rundkursen sogar bei Dunkelheit – nach einem langen 
Tag an der Hochschule.  Wer lieber länger auf den Skiern 
unterwegs sein möchte, kann auf dem Brend – dem 
Hausberg der Stadt Furtwangen – in den fast hundert 
Kilometer langen Fernskiwanderweg  Schonach – Belchen, 
einsteigen,  welcher einmal quer durch den Schwarz-
wald verläuft. Auf diesem weitläufigen Weg können sich 
Langläufer  auspowern und die malerische Schneeland-
schaft des Hochschwarzwaldes genießen.  Skilanglauf ist 
eine wunderbare Möglichkeit, um in den kalten Monaten 
Ausdauersport zu betreiben und sich fit zu halten. 

Corinna Schmid, Jonathan Rösch, WING Studierende

Hier ließ Martin Schmidt seine Ski präparieren

Wem abgenutzte oder schlecht gewachste Ski das Lang-
laufen unnötig schwer machen, der sollte die Skiwerkstatt 
Wehrle auf dem Raben – direkt an der Straße von Furt-
wangen auf den Brend – aufsuchen. Die Skiwerkstatt ist 
eine Furtwangener Institution, die beste Skitechnik und 
erstklassigen Service bietet. Egal ob kleine Reparatur oder 
eine komplette Überholung – mit viel Hingabe und Freude 
helfen Franz und Alfred Wehrle. Die Spezialisierung auf 
den besonderen Schliff der Langlaufski hat bereits eine 
lange Tradition, aber Snowboards und Alpin Ski werden 
ebenfalls gerne gewachst. Für dieses Angebot stehen die 
Kunden von Franz Wehrle dann auch gerne mal Schlan-
ge – immerhin waren schon Legenden des Wintersports 
wie Sven Hannawald oder Martin Schmitt bei Franz und 
Alfred Werle, die das 1930 gegründete Geschäft von ihrem 
Vater übernommen haben. In der Skiwerkstatt auf dem 
Raben kann man auch günstig Skier ausleihen. Gerade für 
Interessierte oder Anfänger ist das eine tolle Möglichkeit 
den Langlaufsport auszuprobieren. Man bekommt perfekt 
abgestimmte und frisch gewachste Skier und kann gleich 
in der Nähe der Skiwerkstatt starten. 
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KARL STORZ GmbH & Co. KG, Mittelstraße 8, 78532 Tuttlingen/Deutschland, Tel.: +49 (0)7461 708-0, Fax: + 49 (0)7461 708-105, E-Mail: info@karlstorz.de
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Ausgleich zum Studium 
Fitnessstudios in Furtwangen im Vergleich

Dynamic  

Das Dynamic-Fitnessstudio liegt etwas außerhalb des 
Zentrums von Furtwangen Richtung Triberg. Von  außen  
macht  das  Dynamic  einen  sehr  gepflegten  Eindruck;  
Parkplätze  sind  vorhanden. Der gepflegte äußere  
Eindruck spiegelt sich im Innenbereich des Kraftstudios 
wieder. Der Nutzer wird von einem freundlichen und 
lichtdurchfluteten Ambiente in Empfang genommen. Das 
Studio punktet durch seine freundlichen Servicekräfte an 
der Saft-Bar sowie durch erfahrene Trainer. Neben dem 
Kursraum mit  vielen  Fitnessprogrammangeboten,  findet  
sich  auf der  zweiten  Etage  ein  separater Kardio-Geräte-
Bereich.  Der Umkleideraum  mit  Duschbereich  bietet  
genügend  Platz, um  sich  nach dem Training frisch zu 
machen. Außerdem bietet das „Dynamic“ einen Well-
nessbereich mit Sauna und  Solarium,  der  gegen  einen  
kleinen  Aufpreis  genutzt  werden  kann.  Nicht  so  gut  
ist,  dass  die Geräte schon etwas älter sind, und es keine 
„Heavy Weights“ oder gelagerte Langhantelstangen gibt. 
Der monatliche Beitrag für das Studio beläuft sich auf 
29,90 Euro bei einer Mindestlaufzeit von 24 Monaten.

Beri Fitness 

Die zweite Option in Furtwangen trainieren zu gehen, ist 
das „Beri Fitnesscenter“. Das Studio ist zentral gelegen 
und gut zu Fuß von der Hochschule aus zu erreichen. Die 
Räumlichkeiten des Fitnessstudios bieten eine angenehme 
Trainingsatmosphäre. Neben dem Kraftrainingsbereich 
mit anliegender Theke gibt es einen ausgiebigen Cardio-
Bereich, der mit Crosstrainer, Stepper und Spinningbikes 
punkten kann. Alle Geräte sind in einem sehr guten 
Zustand und sehr gepflegt. Das „Beri Fitnesscenter“ 
bietet auch einen Kursraum mit verschiedenen Kursan-
geboten an. Nach dem Training kann man sich an der Bar 
Softdrinks, Eiweißshakes oder einen Kaffee gönnen. In 
den benutzerfreundlich geschnittenen Umkleideräumen 
mit anliegendem Duschbereich kann man sich nach dem 
Training entspannen. Auch hier wird der Wellness-Faktor 
mit einer Sauna und dem hauseigenen Solarium befrie-
digt. Punktabzug gibt es für die Parkplatzsituation, da nur 
wenige Parkplätze zur Verfügung stehen. Preislich ist das 
„Beri Fitnessstudio“ etwas teurer. Studierende  bezahlen 
semesterweise pro Monat 39 Euro.

Roman Beck, WING Student

Lage: 		  ** 
Parkplätze:	 ***** 
Sauberkeit:	 ***** 
Freundlichkeit: 	 ****
Trainer:		  ***** 
Wellnessbereich:	**** 
Ausstattung:	 *** 
Preis:		  ***** 

Viele Studierende der Hochschule Furtwangen wissen, dass ein Ausgleich zum Studieren wichtig ist. Eine  der  beliebtes-
ten  Arten,  Druck  abzubauen,  ist  Sport. Furtwangen  bietet  eine  große  Auswahl  an  sportlichen  Angeboten,  unter  
anderem  auch  zwei Fitnessstudios. Wir haben die beiden Studios unter die Lupe genommen.

Lage: 		  ****
Parkplätze:	 ***
Sauberkeit:	 ****
Freundlichkeit: 	 ***** 
Trainer:		  ***** 
Wellnessbereich:	***** 
Ausstattung:	 **** 
Preis:		  **** 
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Angst vor Prüfungen 
Psychotherapeutische Beratungsstelle der HFU

Viele Studierende kennen das komische Gefühl vor einer 
Prüfung. Die böse Stimme im Kopf, die einem einredet: 
„Du hast zu wenig gelernt“. Doch wie kann man seine 
Angst vor dem Versagen unterdrücken oder loswerden? 
Den Psychologen der psychotherapeutischen Beratungs-
stelle des Studentenwerks an der Hochschule Furtwangen,  
Henning Ross und Wolfgang Nöthen, begegnen Angst vor 
Prüfungen bei Studentinnen und Studenten sehr häufig.

Bei Prüfungsangst spielen folgende Befürchtungen meist 
eine erhebliche Rolle: 
	
 –  Angst, nicht alles lernen zu können
 –  Angst vor dem Versagen in der Prüfung
 –  Angst, einen „Blackout“ in der 			     	
     Prüfungssituation zu erleiden 

So kann manchem Studierenden allein schon der Gedanke 
an eine bevorstehende Prüfung den Angstschweiß auf die 
Stirn treiben oder zumindest ein flaues Gefühl im Magen 
bewirken. Aber wie kommt es, dass einige Menschen 
starke Prüfungsangst entwickeln und andere gar nicht? 
Zum einen sind Menschen in ihrer Persönlichkeit sehr ver-
schieden und reagieren entsprechend unterschiedlich auf 
das Risiko negativer Konsequenzen. Neben genetischen 
Bedingungen spielen hier vor allem die Lebensgeschich-
te und die Erfahrungen mit Leistungserwartungen eine 
entscheidende Rolle.

Ein Mensch, der auf die Welt kommt, kennt die Kategorien 
gut/schlecht oder richtig/falsch noch nicht. Insbesondere 
die Erfahrungen, die er in der Folge mit engeren Bezugs-
personen macht, prägen ihn maßgeblich. Über Lob und 
Tadel, über positive und negative Konsequenzen lernt 
er, was richtig und was falsch ist, ob er etwas gut oder 
schlecht gemacht hat und nicht selten, ob er selbst gut 
oder schlecht ist. So entsteht das Selbstbild, positiv oder 

negativ. Im Extremfall bedeutet das: Wenn ein Mensch 
als kleines Kind bereits die Erfahrung machen musste: 
„Nur wenn ich „gut“ bin, die erwartete Leistung erbringe, 
erhalte ich Wertschätzung und Liebe!“, dann kann auch im 
späteren Leben eine Prüfungssituation mit einem existen-
tiellen Bedrohungsgefühl verbunden sein. Bei Einzelnen 
bestehen sogar Befürchtungen, bei Prüfungsversagen vor 
dem „Nichts“ zu stehen.

Gleichzeitig sind Leistungsfähigkeit und Leistungsbereit-
schaft in der heutigen Gesellschaft anerkannte und wert-
volle Eigenschaften, so dass es nicht um ein ganz oder 
gar nicht gehen darf, sondern um die individuell passende 
Balance. Es muss auch nicht immer die große Lebensge-
schichte sein. Vielleicht ist die Prüfungsangst auch eine 
mahnende innere Stimme, die sich – manchmal zu Recht 
– meldet, weil zu wenig Zeit bleibt, das Wissen so zu 
verankern, dass es punktgenau abgerufen werden kann.  

Prüfungsangst ist aber nicht nur Schicksal oder Problem, 
sondern auch eine Chance. Die wichtigste Vorausset-
zung, konstruktiv mit Prüfungsangst umzugehen, ist das 
Akzeptieren dieser Angst. Lampenfieber ist etwas völlig 
Normales und ein gewisses Maß an Erregung und Anspan-
nung ist sogar Bedingung für eine gute Prüfungsleistung. 
Um zu verhindern, dass diese normale Aufregung zu einer 
lähmenden Panik wird, empfehlen die Psychologen 
der Hochschule Furtwangen, sich damit auseinanderzuset-
zen und die Angstgefühle eher positiv zu interpretieren.  
Dabei kann es helfen, sich zu vergegenwärtigen, dass 
nicht die Prüfung  selbst die Angst auslöst, sondern die 
Gedanken, die sich Prüflinge in Bezug darauf machen. Und 
diese Gedanken kann jeder beeinflussen.

Beispiele für solche angstverstärkenden Gedanken sind: 
„Das kann ich nie alles behalten!“  „In der Prüfung wird 
mir nichts einfallen!“ „Hundertprozentig habe ich wieder 
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einen Blackout!“  „Wenn ich durchfalle, ist alles vorbei!“ 
Dagegen sind Beispiele für eher hilfreiche, angstmindern-
de Gedanken: „Ich habe viel gelernt, ich muss mir nichts 
vorwerfen!“ „Ich tue, was ich kann, das wird schon!“ „Ich 
habe einen Plan B!“ Prüfungsangst ist eine Information 
wie ein Frühwarnsystem, die Studierende ernst nehmen 
sollten, wenn sie gute Leistungen erbringen wollen. Prü-
fungsangst ist zudem etwas ganz Normales und Alltägli-
ches, gleichzeitig aber auch sehr individuell und mit der 
besonderen persönlichen Lebensgeschichte verbunden. So 
ist auch das, was hilft, sehr unterschiedlich.

Die psychotherapeutische Beratungsstelle des Studenten-
werkes stellt für viele Studentinnen und Studenten eine 
geeignete Anlaufstelle zur Bewältigung ihrer Prüfungs-
angst dar. Helfen  können einzelne entlastende Gespräche, 
manchmal aber auch mehrere Termine, bei denen man 
vertraulich und unbürokratisch, ohne längere Wartezeiten, 
Unterstützung erhalten kann. Darüber hinaus gibt es in 
jedem Semester zwei eintägige Gruppenveranstaltungen 
zu den Themen Prüfungsangst und Lernstrategien, die 
ebenfalls vom Studentenwerk angeboten werden. Nähere 
Informationen zu den Sprechzeiten und Kontaktmöglichkei-
ten der psychotherapeutischen Beratungsstelle sowie zu 
den Gruppenangeboten finden Studierende auf Aushängen 
und der Internetseite des Studentenwerkes. 

Henning Ross & Wolfgang Nöthen, Diplompsychologen

Empfehlungen gegen Prüfungsangst 

Akzeptieren Sie Ihre Angst als vorübergehende, gleichzeitig 
aber auch bedeutsame innere Verfassung! 

Hinterfragen Sie Ihren eigenen Leistungsanspruch: Wie 
perfekt müssen Sie sein? 

Überlegen Sie, welche inneren Grundhaltungen und konkre-
te Sorgen sich mit Ihrer Prüfungsangst verbinden könnten. 
Hilft Ihnen ein „Plan B“? 

Identifizieren Sie Ihre negativen inneren Selbstbeeinflus-
sungen wie, „Das schaffe ich eh nicht“ und ersetzen Sie 
solche Gedanken durch positivere Haltungen wie zum 
Beispiel: „Ich tue, was ich kann!“ 

Überprüfen Sie ihr Lernverhalten. Haben Sie sich systema-
tisch und gründlich vorbereitet? 

Vermeiden Sie die Suche  nach Sündenböcken, aber auch 
Selbstmitleid. Der Gedanke, dass nur die Prüfungsordnung  
oder eine Lehrkraft schuld ist, hilft Ihnen ebenso wenig 
wie die Einstellung, dass Sie ein Pechvogel sind, bei dem  
immer alles schief geht.  

Vergleichen Sie sich nicht mit anderen! Jeder Mensch hat 
andere Stärken und Schwächen! 
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WING Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Dipl.-Ing. (FH) Axel Heinzmann 
Tel. 07723 920-2138    
E-Mail: hei@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum G 1.08 
Funktion: Laboringenieur
Aufgaben: Technische Betreuung des Medien- und Usability-Labors, System- und Netzwerkad-
ministration, Unterstützung studentischer Projektarbeiten, WPV Photoshop

Dipl.-Ing. (FH) Kerstin Kiy 
Tel. 07723 920-2137  
E-Mail: kik@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum H 0.07 
Funktion: Assistentin, Teamleitung Gebäude H 
Aufgaben: Leiterin der mechanischen Werkstatt, Betreuung des Innovationslabors, der Studen-
tenwerkstatt, von CAD / C³-Lab (Virtuell Reality), PC-Administration, Bestellwesen Haushalt, 
Kommissionsmitglied Gender & Diversity, Sicherheitsbeauftragte, Ersthelferin

Dr. Martin Grosser 
Tel. 07723 920-2423  
E-Mail: gro@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum H 2.11 
Funktion: Akademischer Mitarbeiter
Aufgaben: Physik-Labor, Elektrotechnik-Labor, Technik-Labor

Dipl.-Ing. (FH) Andreas Iwan 
Tel. 07723 920-2140   
E-Mail: iw@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum G 1.08 
Funktion: Laborleiter G-Bau 
Aufgaben: Sicherheitsbeauftragter, 
System- und Netzwerkadministration, DV-Praktikum

Nina Heinig B.Sc. 
Tel. 07723 920-2419  
E-Mail: heni@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum H 2.10 
Funktion: Akademische Mitarbeiterin 
Aufgaben: Betreuung und Koordination des BMBF-Projektes – LED-Netzwerk Schwarzwald
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Lena Neumann B.Sc. 
Tel. 07723 920-2127  
E-Mail: nel@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum G 1.07 
Funktion: Akademische Mitarbeiterin Kompetenzzentrum Usability Engineering 
Aufgaben: Systematisierung der Ressourcen und Ausbau des Netzwerkes 
Usability in der HFU sowie Unterstützung sämtlicher Usability-Aktivitäten

Dipl.-Ing. (FH) Ines Granacher MBA 
Ansprechpartnerin für Studieninteressierte und Studenten des Masterkurses SEM 
Tel. 07723 920-2133   
E-Mail: gri@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum G 1.07 
Funktion: Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Aufgaben: Wissenschaftliche Mitarbeiterin der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen in den 
Studiengängen Marketing und Vertrieb und Sales & Service Engineering

Tobias Lorenz B.Eng. 
Tel. 07723 920-2438 
E-Mail: lob@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum H 2.08 
Funktion: Akademischer Mitarbeiter 
Aufgaben: Betreuung des Elektrotechnik- und Innovationslabors sowie Betreuer des Mechanik-
Tutoriums

M.Sc. Ing. Abdul Rahman Abdel Razek  
Tel. 07723 920-2490  
E-Mail: aba@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum H 2.09 
Funktion: Servicelaborleiter H-Bau 
Aufgaben: Leitung und Betreuung des Servicelabors

Susan Sieche M.A. 
Tel. 07723 920-2128  
E-Mail: sis@hs-furtwangen.de 
Campus Furtwangen, Raum G 1.07 
Funktion: Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Aufgaben: Wissenschaftliche Mitarbeiterin der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen im Studi-
engang Marketing und Vertrieb
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•   Vorpraktika

•   Praxissemester

•   Studienbegleitendes Trainee-Programm

•   Bachelor-/Master-Thesis

Weitere Informationen erhalten Sie von Frau Kathrin Riesterer, 
Tel. 07661 90901-8074 oder auf unserer Website.

Perspektiven im
Service Management

www.testotis.de/ausbildung
Testo industrial services GmbH   ·  Gewerbestraße 3  ·  79199 Kirchzarten

Carsten Droll B.Sc.
Tel.07723 920-2131
E-Mail: drc@hs-furtwangen.de
Campus Furtwangen, Raum G 1.04
Funktion:Strategieentwicklung und Studienberatung Wirtschaftsingenieurwesen − Schwer-
punkt Service Management
Aufgaben: Studienberatung, Öffentlichkeitsarbeit, Internetauftritt, Social-Media-Aktivitäten, 
Infoveranstaltungen, Schul- und Bildungsmessen 

Thorsten Schelling M.A.
Tel.07723 920-2132
E-Mail: ths@hs-furtwangen.de
Campus Furtwangen, Raum G 1.07
Funktion: Fakultätsreferent
Aufgaben: Unterstützung organisatorischer und kommunikativer Dekanatsaufgaben, strate-
gische und operative Pflege des Internet-Auftritts der Fakultät, Unterstützung im operativen 
Finanz- und Fakultäts-Controlling



WING

WING 39

Alte Bekannte  
Vorstellung der neuen WING Fakultätsleitung

Prof. Robert
Schäflein-Armbruster

Alter und neuer Dekan ist Prof. Robert Schäflein-Armbruster. Er ist seit September 2010 Chef 
der Fakultät und hängt noch eine Amtsperiode dran. Schäflein-Armbruster leitet neben seinem 
Amt als Dekan das Usability-Labor und hält unter anderem Vorlesungen in Studienorganisati-
on und Selbstmanagement sowie Technischer Dokumentation.

Prof. Jörg Johannsen

Studiendekan des WING Bachelor-Studiengangs Marketing und Vertrieb (MVB) ist weiterhin 
Prof. Jörg Johannsen, der als zweiter Prodekan auch der Fakultätsspitze angehört und für die 
Lehre verantwortlich zeichnet. Er hält Vorlesungen wie Einführung Marketing, Präsentations- 
und Moderationstechnik und Investitionsgütermarketing.

Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer

Alter und neuer Studiendekan des WING Masterstudiengangs 
Sales & Service Engineering (SEM) ist Professor Dr. Michael Gehrer. 
Gehrer hält unter anderem Vorlesungen zu Kostenrechnung, Be-
triebswirtschaftslehre und Marktforschung.

Prof. Dr. Hartmut Katz

Erster Prodekan der Fakultät WING ist seit 2010 Prof. Hartmut Katz. 
Neu ist dagegen seine Funktion als  Studiendekan des Bachelorstu-
diengangs Product Engineering (PEB). Er „beerbt“ hier Prof. Dr.-Ing. 
Helmut Debus, der dieses Amt zehn Jahre innehatte. Katz ist Bau-
ingenieur und lehrt seit 2005 an der HFU. Zu seinen Vorlesungen 
gehören Datenbankmanagement und Technische Mechanik.

Prof. Dr. -Ing.
Christian van Husen

Auch er bestreitet schon seine zweite Amtsperiode als Studiendekan des 
neuen WING Bachelor-Studiengangs Servicemanagement (SMB). Der Wirt-
schaftsingenieur ist Leiter des Service-Labors und hält Vorlesungen in Service 
Management und Service Engineering.
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Vom Oberrhein in den Schwarzwald 
Porträt: Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Mit Kälte, Regen und einer mäßigen Parkplatzsituation 
– so empfängt mich Furtwangen. Allerdings ist mir das 
momentan nahezu egal, denn heute steht etwas an, was 
mich die vergangenen Tage intensiv beschäftigt hat: Die 
Probevorlesungen an der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen der HFU. Schon früh am Morgen ging es los, denn 
Furtwangen und Karlsruhe – dort habe ich bis 2005 Ma-
schinenbau studiert und 2010 am Institut für Produktent-
wicklung promoviert – liegen knapp 170 Km auseinander. 
Gehört habe ich von Furtwangen ja schon einiges, schließ-
lich hat die Hochschule dort einen hervorragenden Ruf. 
Als Lehrbeauftragter der Hochschule Pforzheim bekommt 
man solche Dinge natürlich mit. Und nun darf ich mich 
tatsächlich persönlich vorstellen.

Es gehen mir einige Dinge durch den Kopf: Mit 33 Jahren 
bin ich noch sehr jung. Andererseits bin ich schon seit 
2001 durchgehend in der Lehre tätig: Als Hiwi und als 
akademischer Mitarbeiter am Karlsruher Institut für 
Technologie, an der HECTOR School of Engineering and 
Management und eben an der Hochschule Pforzheim. 
Endlich, es wird ein Parkplatz vor dem H-Bau frei. Laptop, 
Unterlagen, an alles gedacht ... außer an einen Schirm. 
Naja, der Weg zum G-Bau ist nicht weit. 
Und ich werde heute sowieso mehr drinnen als draußen 
sein, denn es erwartet mich ein tagfüllendes Programm: 
Probevorlesungen, Gespräche mit der Personalabteilung 
und der Berufungskommission sowie eine Führung durch 
die Labore der Fakultät.
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Alltag? Nein, doch nicht. 

Der Alltag beginnt wieder. Wobei ... zwei Monate später 
kommt meine Tochter Lilith auf die Welt und stellt alles 
auf den Kopf. Meine beiden Kollegen von iuvaris – einem 
kleinen Medizintechnik-Unternehmen, das wir nach der 
Promotion gegründet haben – müssen jetzt erst einmal 
ohne mich auskommen. Zusammen mit dem Kinderzentrum 
Maulbronn haben wir einen Sensorstift entwickelt, der 
Kindern mit motorischen Schwierigkeiten helfen soll. Das 
rückt nun vorerst in den Hintergrund. Fast beiläufig erfahre 
ich eine Woche nach Liliths Geburt, dass das Ministeri-
um seine Zustimmung gegeben hat – ich habe einen Ruf 
an die HFU! Also gilt es, ein neues Heim zu finden und 
umzuziehen. 

Und warum gerade WING? 

In zahlreichen Projekten mit der Industrie, 
insbesondere aber bei iuvaris, wo ich mit 
Ärzten, Therapeuten, Eltern und Kindern zu-
sammenarbeiten durfte, wurde eines immer 
deutlich: Als Produktentwickler – als sol-
chen sehe ich mich – empfand und empfin-
de ich die Arbeit an Schnittstellen zwischen 
technischen Sachverhalten, wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten und interdisziplinä-
ren Aufgaben immer am spannendsten. 
Sich Kenntnisse in unterschiedlichen, teils 
sehr speziellen Sachverhalten anzueignen, 
dabei aber nicht den Blick für das Ganze 
zu verlieren, empfinde ich als unglaublich 
herausfordernd und motivierend. 

Heute – ein Jahr später 

Wie viel in den vergangenen Monaten passiert ist und 
wie schnell dies alles ging, sehe ich vor allem an meiner 
kleinen Tochter, die krabbelt, brabbelt und jeden Tag zum 
Abenteuer macht. Für das Vertrauen und die Unterstüt-
zung aller, die dazu beigetragen haben, dass ich heute 
an der HFU sein darf, bin ich sehr dankbar. Ich freue mich 
darauf, meine Erfahrungen mit den Studierenden teilen, 
gemeinsam spannende Projekte durchführen und Wissen 
praxisnah vermitteln zu dürfen. Und natürlich selbst noch 
einiges zu lernen. Ein Schirm liegt jetzt übrigens auch 
immer griffbereit im Auto.

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler
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XING ist Pflicht 
Alexander Doderer: Studenten sollten „netzwerken“

Im Business zählt der erste Eindruck. Das gilt selbstver-
ständlich auch für die XING-Präsenz, insbesondere für das 
Foto! „Machen Sie da keine Kompromisse“, empfiehlt der 
Kommunikationsexperte. „Zeigen Sie sich insgesamt von 
Ihrer besten Seite, ohne dabei angeberisch zu sein.“ 

Als sehr wichtig sieht er auch die Pflege des Profils an: 
„Geizen Sie vor allem nicht mit den von Ihnen erworbenen 
Sozialkompetenzen. Manchmal interessiert einen Recruiter 
weniger Ihr genauer Abschluss, als vielmehr die Frage, ob 
Sie bei der Freiwilligen Feuerwehr waren.“  

Um es gleich vorweg zu sagen: XING ist eine deutsche 
Businessplattform, international kennt sie praktisch 
niemand. Wer also international netzwerken will, sollte 
sich linkedin zuwenden, wenngleich die Oberfläche eher 
unattraktiv ist.   

Zu XING: im Jahr 2000 kam ein findiger Hamburger, Lars 
Hinrichs, auf die Idee, eine deutsche Businessplattform zu 
entwickeln, die er dann 2003 unter dem Namen „openBC“ 
online stellte. 2007 wurde ihr Name in „XING“ umgewan-
delt und die Firma zur Aktiengesellschaft. Seit Anfang 
2013 gehört XING zum österreichischen online-Recruiter 
Kununu, der heute als Arbeitgeber-Bewertungsportal 
auftritt.  

Grundsätzlich gibt es bei XING zwei Varianten der Mit-
gliedschaft: Standard und Premium. Premium-Mitglieder 
bezahlen einen Jahresbeitrag in Höhe von 90 €, haben 
dafür aber auch wesentlich mehr Nutzungsmöglichkeiten. 
Unter anderem sehen sie, wer sie auf XING „besucht“ hat. 
Derzeit sind ca. 15 Mio. Menschen bei XING registriert 
und es gibt dort knapp 50.000 Diskussionsforen. Unter 
anderem findet sich auf XING auch ein sehr lohnenswertes 
Alumni-Forum der Fakultät WING der HFU. 

„Ich persönlich bin seit 2005 bei XING, habe mittlerweile 
531 Kontakte und 11.120 Besucher“, so Professor Alexan-
der Doderer, Lehrbeauftragter der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen an der Hochschule Furtwangen.  

Setzt man solche Zahlen ins Verhältnis zu tatsächlich 
relevanten Kontakten oder gar Geschäften, fällt die Bilanz 
aber meistens eher nüchtern aus: Null! Für Studierende 
sieht Doderer den vorrangigen Nutzen darin, von potenti-
ellen Arbeitgebern gefunden zu werden, beziehungsweise 
sich diesen anzubieten. Verkürzt könnte man auch sagen: 
XING-Präsenz ist Pflicht! 
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Profil und Profilfoto
„Das Profil ist wie ein Ladengeschäft mit einem Schau-
fenster und Beschriftung“, erklärt Joachim Rumohr, einer 
der profiliertesten XING-Experten Deutschlands. „Ich muss 
mich fragen: Was will ich mit diesem Laden erreichen? 
Welche Zielgruppe will ich ansprechen?“ Klar, dass das 
Foto, quasi als Warenauslage, besonders wichtig ist. Gar 
kein Bild einzustellen, ist also keine Option. Ein semipro-
fessionelles Bild, ein Partyfoto oder ein Scan vom Per-
sonalausweis macht auch nicht wirklich einen positiven, 
qualifizierten Eindruck.
Was dagegen ein gutes Bild ausmacht? Ein Foto muss mit 
dem Betrachter kommunizieren. Dabei spielen verschiede-
ne Faktoren eine Rolle: die Blickrichtung, die Schärfe des 
Bildes, die Größe und die Position des Kopfes und auch 
der Hintergrund. 

Das „Ich biete“-Feld
In diesem Feld sollte man nicht nur sich selbst beschrei-
ben. „Die Leute haben oft überhaupt gar keine Idee, was 
sie hier reinschreiben sollen“, weiß Joachim Rumohr. 
Er empfiehlt Firmen deshalb, für ihre Mitarbeiter einen 
genauen Leitfaden herauszugeben. „Natürlich steht man 
als Angestellter auch für sich selbst bei Xing, aber eben 
auch für die Firma“. Deshalb eine Kurzvorstellung in zwei 
bis drei ganzen Sätzen.

Persönliches/Interessen
Wie viel Privates sollte in einem Business-Profil auftau-
chen? Hat es hier überhaupt etwas verloren? Warum sollte 
es einen Geschäftspartner interessieren, dass jemand 
in seiner Freizeit gerne Bierdeckel sammelt? Bleiben Sie 
Mensch! Machen Sie sich auch im Internet nicht zur lang-
weiligen Funktionsmaschine. Gestatten Sie den Besuchern 
einen kleinen Einblick in Ihr Privatleben! Es wird einer 
späteren Geschäftsbeziehung nicht schaden.

Die „Über mich“-Seite
Wer glaubt, so viel bieten zu können, dass es nicht im 
begrenzten Raum des „Ich biete“-Feldes Platz findet, kann 
dort folgenden Verweis anbringen: „Mehr dazu auf meiner 
„Über mich“-Seite“. Hier kann man Zusatzinfos, Bilder, 
Verlinkungen und auch die Kontaktdaten unterbringen.

Der Premium-Account
Rund 92 Prozent der Xing-Mitglieder haben keinen. Das ist 
eine enorm hohe Anzahl und wenig nachvollziehbar: 

1. Man kann nicht die detaillierte Suchfunktion verwen-
den. Zum Beispiel ist es nicht möglich, Gleichgesinnte zu 
finden, die als Interesse „Motorrad fahren“ eingegeben 
haben. 

2. Man kann anderen Mitgliedern direkt keine Nachrich-
ten schreiben, sondern muss über den Umweg „Kontakt 
hinzufügen“ gehen oder ins Gästebuch schreiben. 

3. Man kann nicht sehen, wer einen besucht hat.

Kontaktdaten
Was viele nicht wissen: Die persönlichen Kontaktdaten 
wie E-Mail und Telefonnummer müssen für jeden einzel-
nen Kontakt eigens freigegeben werden. Deshalb: Rechts 
bei den Einstellungen „Datenfreigabe bearbeiten“ ankli-
cken und die Daten freischalten, die man freischalten will.

Anfragen von Unbekannten
Anfragen von Unbekannten kommen auf XING relativ 
selten vor. Wenn das doch einmal der Fall sein sollte, 
empfiehlt es sich immer den Dialog anzunehmen. Danach 
kann man immer noch entscheiden.

Prof. Alexander Doderer, Gruppe Drei

Tipps fürs Profil
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Anforderungsanalyse im Service 
Promotion von Professor Dr.-Ing. Christian van Husen 

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen ist seit September 2011 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschu-
le Furtwangen. Neben seiner Funktion als Studiendekan 
des Studienganges Service Management (SMB) hält der 

Doktorarbeiten unserer Professoren

Viele würden ihn gerne tragen – doch nur knapp 1,3% der Deutschen haben ihn. Die meisten haben ihn sich mühevoll 
erarbeitet – doch manche nur gekauft. Einige haben ihn schon wieder verloren – andere kämpfen noch darum ihn zu 
behalten.  Der Doktortitel wird auch an der Fakultät WING von vielen Professoren und auch vereinzelt von Mitarbeitern 
mit Stolz getragen. Doch womit haben sie sich diesen verdient? Wir haben die beiden Professoren Christian van Husen 
und Hans-Georg Enkler gefragt, zu welchem Thema sie promovierten.

Wirtschaftsingenieur Vorlesungen wie  Einführung ins 
Service Management, Rechnungswesen und Service Engi-
neering. Seine Promotionsarbeit, die hier kurz vorgestellt 
wird, schrieb er an der Universität Stuttgart zum Thema 
„Anforderungsanalyse für produktbegleitende 
Dienstleistungen“. 
Im Rahmen der Dissertation entwickelte Christian van 
Husen ein Verfahren zur Anforderungsanalyse für produkt-
begleitende Dienstleistungen. Produzierende Unternehmen 
sollen dadurch bei der Entwicklung neuer Services eine 
höhere Effizienz und Kundenzufriedenheit erreichen. 

Durch Befragung von 162 Unternehmen sowie in einem 
Workshop mit Unternehmensexperten wurde die Praxis 
analysiert. Aus den erkannten Defiziten wurde der neue 
Ansatz abgeleitet. Er besteht aus einem Vorgehensmodell 
für die Anforderungsanalyse mit sechs Phasen, das alle 
Arbeitsschritte in einer sinnvollen Reihenfolge vorgibt und 
geeignete Methoden und Werkzeuge zur Unterstützung 
integriert. 

Ein Konfigurator unterstützt die individuelle Gestaltung des 
Prozesses anhand der wichtigsten Kriterien. Das Verfahren 
wurde in einem Evaluationsprojekt in der Elektronindustrie 
umgesetzt und hat sich als gut anwendbar erwiesen.  

Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen
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Mikromechanische Bauteile 
Promotion von Professor Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler ist seit rund einem Jahr 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschu-
le Furtwangen. Der Maschinenbau-Ingenieur hält unter 
anderem Vorlesungen über Mathematik und Maschinen-
elemente. Seine Promotionsarbeit, die hier kurz vorgestellt 
wird, schrieb er zum Thema „Rechnergestützter Entwurf 
mikromechanischer Bauteile“ am Institut für Produktent-
wicklung in Karlsruhe.

In den vergangenen Jahrzehnten wurde die Mikrotechno-
logie vorrangig durch die rasante Entwicklung von immer 
leistungsfähigeren Rechnern geprägt. Neben den etablier-
ten siliziumbasierten Technologien wächst daneben seit 
einigen Jahren der Bedarf an hochbelastbaren, verschleiß-

beständigen Mikrobauteilen aus Metall oder Keramik. 
In der Medizintechnik werden hiermit zum Beispiel neue, 
minimalinvasive Verfahren ermöglicht. Die Anwendung 
traditioneller Entwicklungs- und Dimensionierungsmetho-
den gestaltet sich angesichts neuer, teils auch anderer 
Anforderungen und Restriktionen jedoch schwierig. 
Aufgrund der geringen Abmessungen wirken sich insbe-
sondere die Kornstruktur, also der Aufbau des Materials, 
und etwaige Fehlstellen im Material stärker aus als im 
Makrobereich. Im Rahmen seiner Promotion entwickelte 
Hans-Georg Enkler daher einen neuen rechnergestützten 
Prozess, der die Form hochbelasteter mikromechanischer 
Bauteile ausgehend von einem groben Entwurf gezielt 
verändert, um die Robustheit mikromechanischer Bauteile 
zu optimieren. 

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler

Ein Mikrosystem, bestehend aus einer druckluftbetriebe-
nen Turbine und einem Planetengetriebe

Vollständiger Titel der Promotionsarbeit 

Rechnergestützter Entwurf von Bauteilen mit stark streuenden Leitstützstrukturen am Beispiel hochbelastbarer 
urgeformter mikromechanischer Systeme 
Download: http://digbib.ubka.uni-karlsruhe.de/volltexte/1000017905 

Umsetzung der optimierten 
Mikroturbine
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Forschung bei WING

TRIZ-Theorie heißt erfinderisch sein 

Um technische Problemstellungen zu analysieren und als 
Antwort darauf innovative Lösungen (Produkte, Produkti-
onsverfahren etc.) zu entwickeln, stellt die TRIZ-Theorie 
(Theorie des erfinderischen Problemlösens) einen Baukas-
ten an Methoden zur Verfügung. Durch diese Techniken 
sind Forscher vor allem in der Lage, Erfindungen struk-
turiert zu entwickeln. In der Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen an der HFU beschäftigt sich Prof. Dr. Michael 
Gehrer mit dem Thema. Unter seiner Leitung wurden 
bislang zwei Forschungsarbeiten durchgeführt, in denen 
mehrere hundert reale Geschäftsprozesse analysiert und 
erfolgreich kategorisiert werden konnten. Die TRIZ-Theorie 
ist ursprünglich aus dem Maschinenbau hervorgegangen 
und hat in erster Linie dort ihre Stärken. Mittlerweile gibt 
es bereits eine Vielzahl von Adaptionen dieser Theorie 
z.B. für elektro-mechanische, elektronische oder ferti-
gungstechnische Problemstellungen. Vieles deutet darauf 
hin, dass eine Adaption der TRIZ-Theorie zur Optimierung 
von betrieblich-organisatorischen (Geschäfts-)Prozessen 
möglich ist.  

Prof. Dr. Michael Gehrer 

Modellierung mit Bayesschen Netzwerken 

Bayessche Netzwerke sind ein etabliertes Werkzeug der 
Künstlichen Intelligenz (KI) zur Daten-,  Informations-  
und  Wissensfusion.  Eingesetzt  in  Expertensystemen  
zur Entscheidungsunterstützung  haben sie  vielfältige  
Anwendungen  –  von  technischer und medizinischer 
Diagnose über Versicherungsbetrugserkennung bis hin zur 
Überwachung des Luft- und Seeverkehrs. An der Fakultät 
WING der Hochschule Furtwangen arbeitet Prof. Dr. Max 
Krüger an der Modellierung  von  Anwendungsproblemen  
mit  Hilfe  von Bayesschen  Netzwerken. Schwerpunkt 
derzeitiger Untersuchungen ist die Frage, wie bei der 
Zusammenführung von unsicheren  und  unvollständigen  
Informationen  semantische  Konflikte  automatisierbar 
festgestellt werden können. Dies ermöglicht unter ande-
rem die nichtkooperative Erkennung von defekten Senso-
ren in heterogenen Sensornetzwerken. Die gewonnenen 
Erkenntnisse stellt Prof. Krüger jährlich auf einschlägigen 
internationalen Fachkonferenzen vor, zuletzt auf der „17th 
International Conference on Information Fusion“  
(www.fusion2014.org). 

Prof. Dr. Max Krüger
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Robotik und Mensch-Roboter-Interaktion 

Roboter und Science Fiction, diese Zeiten sind vorbei! 
Roboter sind realer Bestandteil hoch automatisierter 
Produktionssysteme und stellen das Kernelement künftiger 
„intelligenter Fabriken“ dar. Methoden und Komponenten 
der Robotik bilden immer öfter die Grundlage innovativer 
Produkte. Neue Roboteranwendungen erfordern dabei eine 
verbesserte Mensch-Roboter-Interaktion. Dieser Thematik 
nimmt sich die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der 
Hochschule Furtwangen in verschiedenen Projekten an. 

Die Spannbreite der Projekte reicht von einem interaktiven 
kraftgesteuerten Roboter zur Herstellung von Freiform-Ob-
jekten mit Hilfe eines 3D-Stifts über eine Service-Roboter-
Applikation, in der ein mobiler Roboter seinem Bediener 
per Kamera folgt bis hin zum Bau eines SCARA-Roboters, 
an dem regelungs- und sensorgeführte Bahnplanungsal-
gorithmen und Sicherheitskonzepte implementiert und 
getestet werden sollen. Ein weiteres Projekt befasst sich 
mit der Entwicklung eines e-Rollators, der eine intuitive 
Bedienung und sichere Steuerung gewährleistet. 

Prof. Dr. Christoph Uhrhan

Wirkungsgradsteigerung von Photovoltaik-Modulen

Moderne Photovoltaik-Module nutzen momentan nur etwa 
18 % der einfallenden Sonnenenergie zur Stromerzeugung. 
Zur Steigerung dieses Wirkungsgrades hat die Firma 
Kienzler Energie in Vöhrenbach das patentierte Verfahren 
„SNOWtecc“ entwickelt. Dies wurde 2011 mit dem Inno-
vationspreis der Sparkasse Schwarzwald-Baar belohnt. Bei 
diesem Verfahren wird das handelsübliche Photovoltaik-
Modul von Wasser überströmt. Die resultierende Kühlung 
und andere Effekte führen zu einer messbaren Steigerung 
der Ausbeute gegenüber Modulen ohne SNOWtecc. Im 
Rahmen eines Hochschulprojektes an der Fakultät WING 
wurde im Sommersemester 2012 eine voll funktionstüch-
tige Messanlage auf dem Dach des C-Baus in Furtwan-
gen installiert. Die Messanlage umfasst insgesamt 8 
Photovoltaik-Module, einen Wechselrichter sowie einen 
Wassertank mit Pumpe und Zuleitungen. Die Anlage ist 
mit Temperatursensoren ausgestattet und liefert kontinu-
ierlich Messdaten zur abgegebenen elektrischen Leistung. 
Seitdem finden kontinuierlich Messreihen statt, um die 
optimale Auslegung des Systems zu finden.

Prof. Dr. Gerhard Kirchner



IHR BEITRAG – FÖRDERT BILDUNG, BAUT ZUKUNFT
Die Hochschule Furtwangen, eine der ältesten Hochschulen in Baden-Württemberg, stellt ein modernes 
Ausbildungsangebot mit persönlicher Atmosphäre, praxiserfahrenen und engagierten Lehrkräften und hervor-
ragender Ausstattung bereit. Top-Leistungen – stets verbunden mit sozialer Kompetenz – können jedoch nur 
in einem Klima interdisziplinären Arbeitens in innovativen Projekten nachhaltig gedeihen. Die Mitglieder 
der Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen – Firmenmitglieder wie persönliche Mitglieder – leisten 
einen unverzichtbaren Beitrag, um diese Ziele zu erreichen.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.

Wir wenden uns an alle, die sich der Hochschule Furtwangen verbunden fühlen, durch eine Mitgliedschaft 
in der Fördergesellschaft unsere gemeinsamen Ziele zu unterstützen. In Anbetracht der rasanten 
technologischen Entwicklung und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist Ihre Unterstützung der 
Hochschule notwendiger denn je. Fördern Sie Bildung, bauen Sie mit an der Zukunft!
 

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation

HFU_Infoblatt_A4_Foerdergesellschaft_09-2013_RZ.indd   1 13.09.13   16:14
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WPV, Aufenthaltsraum und Party 
Rück- und Ausblick der Fachschaft WING

Im Oktober 2013 trat die aktuelle Fachschaft der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwan-
gen „ihren Dienst“ an. Anfangs benötigte das Team meh-
rere Wochen, um Ansprechpartner und Aufgabenfelder 
kennen zu lernen. Die erste Fakultätsratsitzung war eine 
wichtige Erfahrung und auch die Erstsemesterbegrüßung 
gleich zu Beginn der Amtszeit eine kleine Herausforde-
rung. Im Dezember stand schließlich der fast vier Meter 
hohe Traum eines jeden Weihnachtsmanns im Eingangs-
bereich der Fakultät. Die Fachschaft stellte den ersten 
Weihnachtsbaum seit Jahren auf und konnte somit zu 
extrem gesteigerten Weihnachtsgefühlen beitragen. Die 
Vorweihnachtszeit gipfelte schließlich in einer Glühwein-
party, bei der auch der Baum erstmals nach alter Tradition 
des „Christbaumlobens“ mit regionalem Schnaps gefeiert 
wurde.

Zu Beginn des Sommersemesters nahm die WING Fach-
schaft schließlich erste Ideen und Projekte in Angriff. Die 
Umgestaltung des Fachschaftraumes war dabei das größte 
Anliegen des Fachschaftteams. Hier konnten erste Ideen 
umgesetzt und der Raum teilweise entrümpelt werden. 
Das Projekt soll fortgeführt werden, der Raum soll Infor-
mations- und Treffpunkt sein, in dem sich  Studierende 
gerne aufhalten. „Wir wünschen uns einen intensiveren 
Dialog mit den Studierenden und hoffen, dass ein schö-
nerer Fachschaftraum ein großer Schritt in diese Richtung 
ist“, so Jonathan Rösch von der Fachschaft. „Wir wollen 

in Zukunft auch feste Zeiten anbieten, in denen uns die 
Studierenden im Fachschaftraum antreffen können, um 
mit uns zu diskutieren und auch das Leben an der Fakultät 
mitzugestalten.“  

Ein weiteres Projekt, das voraussichtlich im nächsten 
Semester starten kann, ist die Neukonzipierung des WPV-
Belegungsverfahrens. WPV steht für Wahlpflichtveranstal-
tungen. Die Belegung dieser Vorlesungen ist bislang  mit 
unnötigem Stress verbunden. Die Beschreibungen sind 
nicht einheitlich, Termine und Veranstaltungsorte nicht 
immer bekannt. Zudem gibt es drei Möglichkeiten der 
Anmeldung: über FELIX, per E-Mail oder über Listen, die im 
G-Bau aushängen. Die Idee ist daher, eine Belegung über 
ein Online-Tool wie es zum Beispiel das Language Center 
benutzt, einzurichten. In einem bestimmten Zeitraum könn-
ten Studierende dann die fakultätseigenen WPV online 
belegen.   

Nach zwei Jahren Abstinenz wurde im Juni endlich wieder 
mal eine Party an dem Ort ausgerichtet, der in der Ver-
gangenheit für furiose Partys bekannt war – in der Aula. 
Zusammen mit der Fachschaft Digitale Medien stellte die 
Fachschaft WING eine Party für rund 650 Gäste auf die 
Beine. Das Motto: „Oben hui – unten pfui!“ gefiel den Leu-
ten und viele kamen in entsprechender Verkleidung. 

Micha Gohl, WING Student
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Absolventen 
Wintersemester 2013/2014 

Matheo Baumann, Philipp Blessing, Fabian Braun, Stefanie Buchholz, Tomi Delac, Ramona Dold,  Julia Faschian, Cynthia 
Frache, Thomas Fritsch, Hussain Hodroj, Daniel Hummel, Cihan Kaygisiz,  Stefanie Keßler, Martin Kientz, Florian Kunz-
mann, Joana Lopes Parada, Oliver Lorenz, Pierre Lott, Marwin Mayer-Rauh, Sascha Moosmann, Nico Münch, Peyman 
Negahban-Kardjan, Nadine Pfeiffer, Milan Radulovic, Fabian Sailer, Martin Schey, Anja Schirmaier, Holger Schuldt, 
Mario Schuller, Martin Schwarzkopf, Mohammad Kasim Shersada, Raffael Stratz, Luca Timm, Michael Weber, Christian 
Willmann, Nicholas Zimmermann 

Nicht auf dem Bild: Timo Anders, Waldemar Bauer, Kevin Beer, Sascha Beha, Tamara Biesinger, Stefan Bossert, Tobias 
Jäckle, Ralf Jacobs, Christian Kothe, Christina Laubichler, Daniel Möst, Lukas Pawelczyk, Adrian Sunderer
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Abschlussfeier der Fakultät WING

Beste Jobperspektiven für 63 Absolventen

Die steigenden Studierendenzahlen der Hochschule 
Furtwangen spiegeln sich auch in den Absolventenzahlen 
wider. Entsprechend eng ging es im vergangenen Semes-
ter in der Aula der Hochschule zu. Insgesamt 52 Bache-
lorstudierende und 11 Masterstudierende verabschiedete 
die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen im Rahmen einer 
Feierstunde. Damit hat die Fakultät WING – vormals PE – 
in ihrer über 30-jährigen Geschichte bis heute über 2.000 
Studierende erfolgreich ins Berufsleben entlassen. 

Erstmals bekamen auch fünf Absolventen des Studi-
engangs Service Management ihre Bachelorurkunde 
überreicht. Stärkster Studiengang war wie so oft der Stu-
diengang Marketing und Vertrieb mit 26 Bacheloranten, 
dicht gefolgt vom Studiengang Product Engineering mit 19 
Bacheloranten.  Product Engineering stellt im Winterse-
mester 2013/2014 mit Melanie Huber und Thomas Welte 
auch die Jahrgangsbeste und den Jahrgangszweitbesten. 
Drittbester ist Carsten Droll, Absolvent des neuen WING 
Studiengangs Service Management. 

Insgesamt hatten sich rund 180 Gäste zu der Abschlussfei-
er in der HFU-Aula versammelt – darunter neben denStu-
dierenden beziehungsweise Absolventen viele Eltern 

und Geschwister sowie Mitarbeiter und Professoren der 
Fakultät. Das Rahmenprogramm der Festveranstaltung mit 
offiziellem Gruppenbild, Führungen durch die Labore und 
Urkundenübergabe gestalteten wie immer unter Leitung 
von WING Mitarbeiterin Martina Scherzinger die Studie-
renden selbst.

In seiner Begrüßungsansprache würdigte Dekan Professor 
Robert Schäflein-Armbruster vor allem den Fleiß und das 
Durchhaltevermögen der WING-Studierenden: „Vor der 
Zukunft braucht Ihnen nicht bange sein – auf Sie warten 
beste Jobperspektiven und Karrierechancen“, rief er den 
Studierenden  zu und untermauerte seine Prognose mit 
Zahlen von Absolventenbefragungen.Die studentische 
Rede hielten Ramona Dold und Carsten Droll. Sie gingen 
wie immer bei solchen Anlässen nicht nur auf das Studium 
ein, sondern schilderten den Anwesenden in bunten 
Bildern das Studentenleben neben Studium, Prüfung und 
Thesisarbeit. Dabei zeigte sich einmal mehr, dass Furtwan-
gen auch ohne Kneipenszene, Disco und Kino ein attrak-
tiver Studienort sein kann: „Es kommt drauf an, was man 
draus macht“, so die Studierenden einhellig.

Prof. Jörg Jacobi M.A.
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Familie und Beruf
Wie Professoren beides unter einen Hut bringen

„51!“ sagt Katharina im Brustton tiefster Überzeugung. 
Die Spielzeuglokomotive vor ihr ist jedoch höchstens 25 
Zentimeter lang. Die Unterschlagung von 26 Zentimetern 
verzeiht man Katharina. Eigentlich kennt Sie lediglich die 
Zahlen von 1 bis 5. Von der 51 weiß Sie nur, da wir gerade 
die Länge ihres Stoffhasen gemessen haben. Jetzt ist 
eben alles 51 cm lang. Katharina wird in einem Monat 
zwei Jahre alt, ihr Bruder Maximilian ist drei Monate.

Insgesamt haben meine Frau und ich unsere Kinder spät 
bekommen. Damit liegt man ja im Trend. Rückschauend 
würde ich heute fast sagen, dass die beste Gelegenheit 
für den Nachwuchs die Zeit während des Studiums gewe-
sen wäre. Als Student habe ich das damals aber komplett 
anders gesehen. Hochschulen unterstützen heutzutage 
Familien in ansehnlichem Umfang. So ist die Hochschule 
Furtwangen (HFU) für das Leitthema „familiengerechte 
Hochschule“ zertifiziert. Unter anderem werden Kinder-
betreuungsplätze oder flexible Arbeitszeiten angeboten. 
Studierende mit Kind erfahren Erleichterungen hinsichtlich 
der Studien- und Prüfungsordnung. Kooperationen mit Kin-
dertagesstätten in der Umgebung sichern die Betreuung 

von Kindern bereits ab einem Alter von vier Monaten ab. 
Solche Betreuungsangebote sind notwendig, da sich die 
Zeiten gewandelt haben. Während meine Mutter noch mit 
drei Kindern zuhause blieb, war meine Partnerin zunächst 
wieder in Vollzeit berufstätig und möchte auch nach der 
Elternzeit unseres zweiten Kindes wieder arbeiten. Klassi-
sche familiäre Rollen verwischen heute. Unsere Schwie-
rigkeit ist es momentan, die Kinder und unsere beiden 
Lebensmittelpunkte (Furtwangen und Stuttgart) in Einklang 
zu bringen. Ein Kindergartenplatz im Großraum Stuttgart 
stand leider trotz Rechtsanspruch nicht zur Verfügung. 
Also privat bei einer Tagespflege alles selbst organisiert.

Wichtig ist mir bei allen Unwägbarkeiten vor allem die 
Zeit, die ich mit meinen Kindern verbringen kann. Die 
Stelle als Hochschullehrer an der HFU erlaubt mir, dies 
über zwei Standorte in Einklang zu bringen. Durch die 
große Autonomie meines Berufs kann ich auch im Home-
office beziehungsweise abends und an Wochenenden 
arbeiten und bin so für meine Kinder zeitlich sogar noch 
länger greifbar als in einer klassischen Familiensituation. 
Ich bin mir dieser privilegierten Sonderstellung bewusst. In 
meiner letzten Tätigkeit als Marketing-Leiter eines großen 
Versicherungsunternehmens wäre eine solche Flexibilität 
nicht gegeben gewesen. Jetzt jedoch kann ich die Familie 
regelmäßig unterstützen. Trotz der Aufweichung der klas-
sischen Rollen zwischen Mann und Frau bei der Kindeser-
ziehung ist es aber auch bei uns immer noch so, dass die 
Partnerin den Großteil der Last schultert. 

„Was malst du denn da, Katharina?“ frage ich. „Bruder 
Jakob!“ sagt sie und meint damit eigentlich das gleichna-
mige Lied. „Und wie sieht der aus?“ frage ich. „So rum!“ 
meint Katharina und malt mit dem blauen Filzstift Zick-
zacklinien auf ein weißes Blatt Papier...

Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer, Fakultät WING
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E-Mobility Produktideen  
Forschungssemester von Prof. Dr.-Ing. Anton Karle

Im Wintersemester 2013/14 arbeitete Prof. Dr. Anton 
Karle im Rahmen eines Forschungssemesters am Thema 
Elektromobilität. Mit einem Partnerunternehmen hatte er 
dazu im Vorfeld vereinbart, einerseits die Weiterentwick-
lung einiger konkreter Produktideen im Bereich E-Mobility 
zu bearbeiten. Auf der anderen Seite blieb aber genügend 
Freiraum für grundlegende Forschungsarbeiten zu dem 
Thema, wovon dann auch die HFU und die Fakultät WING 
profitieren sollten. 

Kernpunkt des Forschungssemesters war aber die Ent-
wicklung einer Simulationssoftware zur Berechnung des 
Verbrauchs und der Reichweite von Elektrofahrzeugen. Mit 
solchen Simulationsergebnissen lassen sich zwei weitere 
Erkenntnisse ableiten:  

1. Durch Vergleich der Simulationen mit realen Verbräu-
chen kann der Wirkungsgrad der untersuchten Elektrofahr-
zeuge ermittelt werden. In der Folge lässt sich abschätzen, 
welche Wirkungsgradverbesserung an welcher Stelle 
welche Vorteile im Verbrauch – und, fast noch wichtiger – 
in der Reichweite haben wird. So lässt sich beispielsweise 
beurteilen, dass die derzeitigen Entwicklungen im Bereich 
der Leistungselektronik ein deutlich größeres Verbesse-
rungspotential haben als eine weitere Optimierung der 
heute schon sehr guten Elektromotoren selbst. 

2. Mit Hilfe des entwickelten Simulationsmodells lassen 
sich einfach und effektiv Auswirkungen von Parameterän-
derungen wie eine Gewichtsreduktion eines Fahrzeugs 
untersuchen. So lässt sich anschaulich und zahlenmäßig 
belegen, dass bei Elektrofahrzeugen (Hybridfahrzeuge 
eingeschlossen) eine Gewichtseinsparung nicht mehr die 
große Bedeutung hat wie bei Fahrzeugen mit konventio-
nellen Verbrennungsmotoren.  

Zunächst wurden dazu die für den Antrieb eines Fahrzeugs 

maßgeblichen Gleichungen aus Physik und technischer 
Mechanik so aufbereitet, dass für ein vorgegebenes Fahr-
profil (Höhenprofil, Beschleunigungs- und damit auch Ge-
schwindigkeitsprofil) bei unterschiedlichen Umgebungsbe-
dingungen (Beschaffenheit des Fahrbahnbelags usw.) die 
jeweils notwendige Antriebskraft kontinuierlich berechnet 
werden kann. Daraus lässt sich dann die Antriebsleis-
tung und in der Folge die Antriebsenergie ermitteln. Dies 
wurde sowohl für den idealisierten Fall (Wirkungsgrad = 
1) als auch unter Berücksichtigung von unterschiedlichen, 
realen Wirkungsgraden in der Antriebskette simuliert. Die 
Verifizierung der Simulationen wurde durch reale Fahrver-
suche, unter anderem mit dem WING-eigenen Segway, 
durchgeführt. Die Aussagekraft des Verfahrens bestätigte 
sich eindrucksvoll in der Praxis. 

Prof. Dr.-Ing. Anton Karle
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Service Management jetzt „volljährig“ 
WING verabschiedet die ersten SMB Absolventen

Mit dem Ende des Wintersemesters 2013/14 gibt es die 
ersten glücklichen Absolventen des WING Studiengangs 
Service Management an der HFU. Im Jahr 2010 waren 
sie als Pioniere in diesen neuen Studiengang gestartet 
und haben damit mutig einen neuen Weg beschritten. Mit 
ihrem Feedback und konstruktiven Ideen haben sie aber 
auch dazu beigetragen, den Studiengang weiterzuent-
wickeln. Ein großer Vorteil dieses Wirtschaftsingenieur-
Studiengangs sind die noch relativ überschaubaren 
Gruppen und der enge Kontakt zwischen Studierenden und 
Dozenten. So meint Absolvent Marwin Mayer-Rauh: „Aus 
meiner Sicht waren besonders die kleinen Gruppengrößen 
attraktiv, die Planspiele und die Menschlichkeit. Wir sind 
auch mal mit dem Studiendekan in die Mensa gegangen. 
Ich würde SMB sofort wieder studieren.“ 

Die bisher durchgeführten Projekte, Praktika und Thesis-
arbeiten zeigen, dass es im Themenfeld Service Manage-
ment Bedarf und viele spannende Themen bei attraktiven 
Unternehmen gibt. Selbst in der noch kurzen Geschichte 
des Studiengangs ist die Liste namhafter Unternehmen 
aus verschiedenen Branchen lang und kann sich sehen 
lassen. Aus der Automobilindustrie sind große Herstel-
ler wie Mercedes-Benz, Porsche, Volkswagen und Audi 
ebenso darunter wie die Zulieferer Bosch, Continental, 
Brose und Lapp. Im Maschinen- und Anlagenbau gibt es 
bei ThyssenKrupp, Voith und Trumpf ebenso interessante 
Themen wie bei Industrieunternehmen in der Region – bei 
Aesculap, Endress + Hauser, Sick, Kübler, Stihl, Kärcher 
oder Hewlett Packard. Auch technische Dienstleister wie 

Testo Industrial Services oder Bertrandt bieten attraktive 
Beschäftigungen. Mit dem ersten Durchlauf sind nun 
alle Veranstaltungen des Studiengangs komplett. Neben 
Vorlesungen wie Service Engineering, Informationsma-
nagement, Trainingskonzeption und Usability Engineering 
machen vor allem praxis- und teamorientierte Veranstal-
tungen den Studiengang aus – Beispiele sind  Veranstal-
tungen wie Medien im Service, das Planspiel Service oder 
das Servicelabor. 

Für Absolvent Carsten Droll, dem die Fakultät WING zum 
drittbesten Abschluss des Jahrgangs gratuliert, war vor 
allem die breite und vielseitige Ausrichtung des Studien-
gangs für die Wahl entscheidend. Mit Einführung einer 
neuen Studienordnung für alle WING Bachelor-Studien-
gänge wurde die Chance genutzt, die Inhalte noch weiter 
zu optimieren und vor allem die Module übersichtlicher zu 
strukturieren. Weitere Verbesserungen sind schon in Sicht: 
im H-Bau ist der Ausbau der ersten Etage weitgehend 
abgeschlossen, und im Laufe des kommenden Semesters 
wird WING dort mit einem Servicelabor starten.   

Auf die Absolventen warten nun viele spannende Aufga-
ben – unter anderem bei Lapp Systems, Endress + Hauser 
oder in Wissenschaft und Forschung an der HFU. Zwei 
Absolventen verfolgen Master-Ambitionen in weiteren 
Studiengängen. Der MBA-Studiengang Sales & Service 
Engineering bietet hier eine ideale Aufbaumöglichkeit.  

Prof. Dr. Christian van Husen
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FELIX-Cards 
Jeder Student der HFU kennt die hochschuleigene Lern-
plattform FELIX, aber wer kennt die FELIX-Cards? FELIX-
Cards sind ein Teil des FELIX-Hilfssystems und stellen eine 
verständliche Online-Dokumentation dar. Da die Learning 
Services Abteilung, die das FELIX-System betreut, dieses 
Angebot kontinuierlich verbessern möchte, erteilte sie 
einer Projektgruppe der Fakultät WING im Sommersemes-
ter den Auftrag, die FELIX-Cards zu analysieren und zu 
optimieren.  

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf 
Mitglieder: Micha Johannes Gohl, Tobias Hezel, Matthias 
Philipp, Albert Tafelmaier, Konstantin Müller

WING-Projekte 4. Semester

Applikationsvideos der SICK AG 
„Wir zeigen, was es bringt!“ – Unter diesem Slogan stand 
ein studentisches Kooperationsprojekt mit der SICK AG in 
Waldkirch. Mithilfe filmischer Mittel sollte der Mehrwert 
von Applikationen verdeutlicht und in einen Leitfaden 
übersetzt werden, anwendbar auch für zukünftige SICK-
Produkte. Kreativ und im Austausch mit Kameramann, 
Sprecher und Co. durchlief die Projektgruppe den komplet-
ten Produktionsprozess eines professionellen Werbefilms.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf 
Mitglieder: Adrian Frankus, David Burger, Nico Frankus, 
Hendrik Jacobsen, Philipp Ullrich, Mathilde Gras-Davy

Fischertechnik und Industrie 4.0
Eine Modell-Anlage für das „Service-Labor“ und Projekte 
im Bereich Condition-Monitoring und Industrie 4.0 an der 
Fakultät WING standen im Mittelpunkt der Arbeit. Ziel war 
die Erweiterung und Optimierung eines flexiblen Produkti-
onssystems. Schwerpunkte waren die  informationstech-
nische Integration und unterschiedliche Serviceansätze 
für komplexe Systeme. Die Studenten realisierten die 
Modellanlage mit Hilfe von Fischertechnik.

Betreuer: Prof. Dr. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Stephan Sawitzki, Kevin Bauer, Felix Hake, 
Florian Sauter, Karsten Terhardt
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Usability Test für die M&M Software GmbH 
Im Auftrag der M&M Software GmbH führten Studierende 
der Fakultät WING im Rahmen eines Projektstudiums im 
Sommersemester einen Usability-Test für eine Automa-
tisierungssoftware durch. M&M Software ist ein IT-
Dienstleister für die  industrielle Automation mit Hauptsitz 
in St. Georgen im Schwarzwald. Die Projektgruppe deckte 
mit Hilfe des Usability-Tests Verbesserungspotenziale der 
Software auf und erarbeitete Optimierungsansätze. 

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger, Lena Neumann B.A. 
Mitglieder: Arthur Botcharnikov, Constanze Frank, Tobias 
Haller, Max Hog, Annemarie Müller, Charles Rutaremwa

WING App  
Die Verwendung von Apps mit Smartphones ist heute 
alltäglich. Unter Augmented Reality versteht man die er-
weiterte Realitätswahrnehmung durch computererzeugte 
Zusatzinformationen. Die Umsetzbarkeit von Augmented 
Reality-Inhalten zum Nutzen der Fakultät WING wurde in 
diesem Projekt von Studierenden der Fakultät untersucht. 
Die Darstellung erfolgte auf der Basis des Computerpro-
gramms UNITY. Dabei wurden Inhalte aus dem Bereich 
Lehre und Informationsmanagement vorgestellt. 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Hartmut Katz 
Mitglieder: Jens Maahs, Yannick Blind, Sati Pala, Marcel-
Andre Stern

PR Entwicklungshilfeorganisation  
Die Christoffel Blindenmission (CBM) ist eine internationa-
le christliche Entwicklungshilfeorganisation. Ihr Hauptziel 
ist die Lebensqualität behinderter Menschen weltweit 
zu verbessern. Ziel des studentischen Projektes war eine 
Optimierung der Pressearbeit der CBM. Die Gruppe führte 
dafür eine Ist-Analyse, einen Wettbewerbsvergleich und 
eine Expertenbefragung durch. Über diese Daten wurden 
Hypothesen formuliert, die mit einem Fragebogen über-
prüft werden konnten. So konnte die Gruppe Vorschläge 
für eine verbesserte Pressearbeit ableiten. 

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A. 
Mitglieder: Jan Kille, Björn Bernhart, Kristina Schwarz, 
Jessica Wintaus
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Einführung einer CRM-Lösung 
Die Firma B. Ketterer Söhne GmbH & Co. KG fertigt seit 
über 25 Jahren mit rund 140 Mitarbeitern am Standort 
Furtwangen Antriebe für höhenverstellbare Tische und ver-
treibt diese weltweit an über 700 Kunden. Um die Kunden 
bestmöglich zu betreuen, beabsichtigt das Unternehmen 
seine Verkaufs- und Vertriebsprozesse durch ein geeig-
netes CRM-System zu optimieren. Aufgabe einer WING 
Projektgruppe war es, durch eine Firmen- und Marktanaly-
se ein geeignetes CRM-System zu finden. 

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum 
Mitglieder: Christian Berger, Martin Gihr, Ilona Scherzin-
ger, Philipp Schnelle, Fabian Strübin

Multimediale Information 
Das Familienunternehmen Häfele aus Nagold bedient 
weltweit die Möbelindustrie, Architekten, Planer, das 
Handwerk und den Handel mit Möbel- und Baubeschlä-
gen sowie elektronischen Schließsystemen. Eine WING 
Projektgruppe hatte im Sommersemester die Aufgabe, 
Handlungsempfehlungen für die Konzeption des Katalogs 
zu entwickeln. Für die persönlichen Kundenbefragungen 
waren die Studierenden nicht nur in Baden-Württemberg, 
sondern auch in der Schweiz und in Hamburg unterwegs. 

Betreuer: Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Kirchner 
Mitglieder: Sonja Brendel, Frederik Lukow, René Nielsen, 
Raphael Becherer

Pelletgrill und Lichtsäule 
Die Firma HÄUSSLER, bekannt durch Steinbacköfen und 
Nudelmaschinen, hat ein neues Produkt entwickelt. Die 
Neuentwicklung beruht auf einem Holz-Pelletbrenner, mit 
dem Produkteigenschaften wie zum Beispiel Grill, Smoker, 
Wok oder Lichtsäule realisiert werden können. Im Rahmen 
eines Projekts sollten Studierende der Fakultät WING die 
Zielgruppen, zu erwartende Absatzzahlen, erzielbare Ver-
kaufspreise, Vertriebsformen und den rechtlichen Schutz 
analysieren und Handlungsempfehlungen ausarbeiten. 

Betreuer: Prof. Dr. rer. pol. Michael Gehrer 
Mitglieder: Alex Henschel, Matthias Hofmann, Sebastian 
Wilske, Nico Knab, Niklas Czichon
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Industrial Service Solutions 
Unter  dem  Motto  „Service  Solutions  –  immer  eine  
Idee  voraus“  konzipierte  eine Projektgruppe  der  Fa-
kultät WING  im  Auftrag der  Hochschule  Furtwangen 
im SoSe  einen Ideenwettbewerb, der sich an Schüler  in 
Baden-Württemberg  richtete. Ziel  war  es,  den jungen 
Studienanwärtern den bedeutenden Wandel des komple-
xer werdenden Geschäfts mit Lösungen aus Sachgütern 
und Service näher zu bringen. Auf die Teilnehmer warteten 
zahlreiche Gewinne für innovative Ideen! 

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen 
Mitglieder: Johannes Raisch, Maria Medesi, Bearte Gier-
ka, Alper Öztunc, Matthias Zöhn

Usability-Test Hubsystem 
Das Traditionsunternehmen B. Ketterer Söhne GmbH & Co. 
KG in Furtwangen ist auf mechanische und elektromecha-
nische Antriebstechnik spezialisiert. Aufgabe einer WING 
Projektgruppe war es, die Montage- und Betriebsanleitung 
eines Hubsystems für Schränke zu analysieren. Die neuen 
Erkenntnisse wurden in einem Musterdokument nach 
Funktionsdesign und aktuellen Normen erstellt. Außerdem 
erstellten die Studierenden einen Redaktionsleitfaden und 
führten Usability Tests der neuen Montage- und Betriebs-
anleitung mit der Zielgruppe durch. 

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster 
Mitglieder: Marcel Braun, Sebastian Duft, Michael Häm-
merle, Fabian Löw, David Wirth

Lieferantenstruktur KFZ-Werkstätten 
Im Rahmen eines Projektes im Sommersemester unter-
suchten Studierende der Fakultät WING die Lieferanten-
struktur von KFZ-Werksstätten in Europa und insbesondere 
in Deutschland. Die Hauptaufgabe der Gruppe bestand 
darin, mithilfe von Expertengesprächen in Servicecentern 
zum Beispiel von Mercedes oder BMW deren Zulieferer-
strukturen des After Market Geschäftes zu beleuchten.  

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Jürgen Schmidt 
Mitglieder: Sven Meyer, Frederik Berstecher, Dominik 
Herbstritt, Koesling Phillip, Lukas Mack, Eneko Lopez
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Planspiel Prozessoptimierung  
Um Studierende mit den Problemen von Prozessabläufen 
in der Produktion vertraut zu machen, sollte eine studen-
tische Projektgruppe aufbauend auf einem Porsche-Karto-
nagenplanspiel ein WING Planspiel entwickeln. Aufgabe 
der Projektgruppe war es, auf die „7 Arten der Verschwen-
dung“ hinzuweisen und das Spiel so zu gestalten, dass es 
in den Vorlesungen Produktionsmanagement und Supply 
Chain Management der Fakultät WING an der HFU einge-
setzt werden kann.   

Betreuer: Prof. Dr. –Ing. Jürgen Schmidt 
Mitglieder: Tobias Fletschinger, Stefan Heinemann, Julian 
Roming, Tobias Zumkeller, Antoine Lenglart, Lukas Mulflur

WING-Statistik 2014 
Im Rahmen einer Projektstudie wird seit 1989 alle zwei 
Jahre eine WING-Statistik erstellt. Kernaufgabe ist eine 
Absolventenumfrage, die durch eine Firmenbefragung und 
Studentenbefragung ergänzt wird, um einen möglichst 
umfassenden Überblick über das Erscheinungsbild der 
Fakultät WING aus „Kundensicht“ zu erhalten. WING 
Studierende erstellten dazu im Rahmen eines Projektes 
zunächst Fragebögen, welche an die Zielgruppen versen-
det wurden. Die Ergebnisse der Untersuchung wurden 
abschließend anschaulich in der neuen Broschüre „WING-
Statistik 2014“ zusammengefasst. 

Betreuer: Prof. Dr. Max Krüger 
Mitglieder: Gökhan Birkan, Frederik Gehlert, Marc Mäding, 
Matthias Walter, Onur Yildirim, Paul Roux

Wellpappen-Fertigung 
Die Firma Straub GmbH in Bräunlingen produziert und 
vertreibt Wellpappe und die daraus hergestellten Ver-
packungen. Für die Verladung auf die LKW, die eigene 
Lagerhaltung und die Nachkalkulation entwarf eine 
Projektgruppe der Fakultät WING eine Lösung, welche die 
fertig beladenen Europaletten automatisch vermisst und 
die Maße ins firmeneigene EDV-System überträgt. Um 
zukünftig die Angebotserstellung zu vereinfachen, erstell-
ten die Studierenden zudem ein Excel-Sheet, mit dem im 
Voraus die benötigte Anzahl an Paletten für jeden Auftrag 
berechnet werden kann.

Betreuer: Prof. Dr. Helmut Debus 
Mitglieder: Frank Weinschrott, Edis Alitovic, Runar Brisch-
ke, Michael Vossler, Iskender Yazici, Ivan Recio
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Optimierung einer Pumpe 
Thesis bei der Scherzinger GmbH, Furtwangen

WING Studentin Melanie Hug schrieb im Sommersemes-
ter ihre Bachelorarbeit in einem mittelständischen Unter-
nehmen in Furtwangen: Die Pumpenfabrik Ernst Scherzin-
ger GmbH & Co. KG stellt Zahnradpumpen in kleinen und 
mittleren Serien her. Jahrzehntelange Erfahrungen in den 
Bereichen Entwicklung, Planung und Produktion zeichnen 
das Unternehmen aus und machen es zum Marktführer von 
Standheizungspumpen für Nutzfahrzeuge.  

In ihrer Bachelor-Thesis beschäftigte sich Melanie Hug mit 
einer Zahnradpumpe, die Flexodruckfarbe fördern soll. Es 
sind zwar schon Pumpen für diese Anwendung auf dem  
Markt, allerdings haben sie eine Lebensdauer, die deutlich 
unter den Marktanforderungen für solche Förderlösungen 
liegt. Deshalb will die Pumpenfabrik Ernst Scherzinger 
GmbH & Co. KG eine Zahnradpumpe entwickeln, die den 
Qualitätsansprüchen des Marktes gerecht wird und min-
destens drei Jahre hält.  

Die von der Pumpe zu fördernde Farbe enthält Partikel aus 
Titandioxid, die eine hohe Härte aufweisen. Durch diese 
Partikel ist die Pumpe einem starkem Verschleißausge-
setzt. Es werden nicht nur das Pumpengehäuse verschlis-
sen, sondern auch die Lager und Dichtung. Deshalb war 

es wichtig, eine bessere Dichtung und Lagerung zu finden. 
Dazu entwickelte die WING Studentin einen Versuchsauf-
bau, mit dem verschiedene Dichtungen und Lagerungen 
getestet werden konnten. Für das Basisdesign griff sie auf 
eine bestehende Pumpe zurück..  

Zum Aufbau des Versuchs gehörte das Erstellen der CAD-
Modelle und der Zeichnungen. Die Teile, die geändert 
werden mussten, wurden dann in der internen Fertigung 
bearbeitet. Zusammen mit den Teilen aus dem Lager 
wurde die Pumpe schließlich  zusammengebaut. Den Test 
führte Melanie Hug mit gewöhnlicher Wandfarbe durch; er 
dauerte 100 Stunden im Dauerbetrieb. Wandfarbe wurde 
deshalb ausgewählt, weil sie ebenfalls Titanoxid-Partikel 
enthält. Um eine bessere Aussage bezüglich des Versa-
gens der Dichtungen und Lagerungen treffen zu können, 
wurden zudem zwei identische Pumpen getestet. 

Die Ergebnisse wertete die Studentin aus und wählte auf 
Basis der Ergebnisse die geeignetste Dichtung und Lage-
rung. Bestandteil der Thesis war auch die Berechnung der 
Lagerkräfte und damit auch die Auslegung der Lager.

Melanie Hug, WING Studentin
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Fans und Followers 
Thesis zu KMU und Social Media 

In den vergangenen Jahren hat der Bereich Social Media 
in Unternehmen immer mehr an Bedeutung hinzu gewon-
nen. Viele Unternehmen setzten Social-Media gezielt ein. 
Social-Media-Marketing hat sich als fester Bestandteil 
im Online-Marketing-Mix etabliert. Doch welche Vorteile 
und Potentiale bieten Social-Media Aktivitäten? Genau 
mit dieser Frage beschäftigte sich die Thesisarbeit von 
Tim Müller, WING Student im Studiengang Marketing und 
Vertrieb.  

Mit der Thesis untersuchte der HFU Student alle bedeu-
tenden Aspekte des Social-Media Bereiches. Er definierte 
die wichtigsten Begriffe, skizzierte die Evolution von Soci-
al-Media und stellte die gängigsten Ziele und Strategien 
des Social-Media Einsatzes in Unternehmen vor. Weitere 
Inhalte der Thesis sind das Social-Media-Monitoring, die 
Veränderung des Kundenverhaltens sowie die Einflüsse 
und veränderten Anforderungen der Unternehmenskommu-

nikation eines Unternehmens. Schon durch die intensive 
Sekundäranalyse konnte Tim Müller viele Erkenntnisse 
gewinnen. Auffällig war, dass vor allem Weltkonzerne im 
Social-Web herausstechen und Aufmerksamkeit erregen. 
Häufig sind es große Konsumgüterhersteller wie Apple 
oder Coca Cola, die für ihre innovativen und kreativen In-
halte Lob ernten. Doch wie verhalten sich mittelständische 
Unternehmen im Social-Web? Sind sich diese Unterneh-
men auch der Möglichkeiten von Social-Media bewusst, 
und nutzen sie diese auch vollständig? Genau diese Fragen 
untersuchte Müller im Rahmen einer Primäranalyse am 
Beispiel der mittelständischen Automobilzulieferer in 
Baden-Württemberg.  

Das „Ländle“ ist weltweit für seine Automobilhersteller 
bekannt, weshalb es sich anbot, Automobilzulieferer für 
die Untersuchung auszuwählen. Die Innovationskraft der 
Branche bezüglich Socail-Media wurde mittels einer quan-
titativen Befragung von Unternehmen aus der Branche 
ermittelt. Hierzu definierte der WING Student Kriterien, so-
dass letztlich 666 Unternehmen aus ganz Baden-Württem-
berg als befragungstauglich eingestuft werden konnten.
 
Die Befragung wurde online und in einem dreiwöchigen 
Zeitraum im Sommersemester durchgeführt. Letztlich 
konnte Müller 94 Rückmeldungen von Unternehmen für 
seine Auswertung verwenden, auswerten und interpretie-
ren. Deutlich wurde, wie fortschrittlich mittelständische 
Unternehmen im B2B-Bereich hinsichtlich ihrer Socia-
Media Aktivitäten sind und in welchen Bereichen es noch 
Defizite gibt. Zum Abschluss der Arbeit fasste der Thesis-
Kandidat die wichtigen Erkenntnisse der Sekundär- und 
Primäranalyse zusammen und stellte fünfzehn Leitsätze 
auf, welche Unternehmen, die Social-Media implementie-
ren wollen, beachten sollten.

Tim Müller, WING Student
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Servicekonzeption
Thesis bei Wiha Werkzeuge, Schonach

Das Unternehmen „Wiha“ Werkzeuge in Schonach ist 
einer der führenden Hersteller von Handwerkzeugen im 
Bereich Industrie und Handwerk. Dort schrieb WING Stu-
dentin Linda Fehrenbach vom Studiengang Marketing und 
Vertrieb ihre Bachelorarbeit. Thema war die Entwicklung 
eines Servicekonzeptes. 

Linda Fehrenbach ist Trainee bei Wiha. Während dieses 
Programms war sie schon in  verschiedene Projekte im Key 
Account Management, Produktmanagement und der Ent-
wicklung eingebunden. Außerdem war sie ein Semester 
lang in der Vertriebsgesellschaft in den USA tätig. Für die 
Bachelor-Thesis erhielt die Studentin sodann schon sehr 
früh ein Thema im Bereich Service Engineering angeboten. 
Denn als international agierendes Unternehmen wächst 
der Wettbewerbsdruck von Jahr zu Jahr in der Werkzeug-
branche. Aus diesem Grund will sich das Unternehmen 
Wiha Werkzeuge in Zukunft verstärkt um das Thema 
Service kümmern und den Service weiter ausbauen.  

Zunächst beschäftigte sich die WING Studentin im 
Rahmen ihrer Thesis mit der Theorie zu den Themen 
Dienstleistungsmanagement und Service Engineering. 
Hier konnte sie auf die Vorlesungen Service Engineering, 
Service Management und Service Produkte zurückgreifen. 
Von der Theorie ging es dann in die Praxis. Dazu wurde zu-
nächst die aktuelle  Service-Situation bei Wiha beleuchtet. 
Aus dieser Situationsanalyse konnten Ziele für die Zukunft 
abgeleitet werden.  

Zur Ideengenerierung für ein Servicekonzept führte Linda 
Fehrenbach Mitarbeiter- und Kundenbefragungen  sowie 
ein branchenübergreifendes Benchmarking durch. Zahl-
reiche Unternehmen wie Heidelberger Druckmaschinen, 
Metabo, Aesculap, GE Healthcare und Klüber Lubrication 
wurden dabei persönlich auf Messen oder telefonisch be-
fragt. Aus diesen Analysen und Befragungen entwickelte 

die Studentin Handlungsempfehlungen für den zukünftigen 
Aus- und Aufbau von Service im Unternehmen.  

Mit der Thesis wurde der Grundstein für ein Servicekon-
zept gelegt.  Darauf will Wiha  aufbauen. „Für mich war 
die Entscheidung, ein Trainee-Programm und damit auch 
die Thesis bei Wiha zu absolvieren, genau die richtige“, so 
Linda Fehrenbach. „Ich konnte viele verschiedene Bereiche 
kennenlernen, interessante Themen bearbeiten und habe 
schon sehr früh Verantwortung übertragen bekommen“, 
schwärmt die Studentin. Mit Blick auf die Thesis war 
es für sie vor allem spannend, eigenverantwortlich ein 
Servicekonzept zu erarbeiten und Chancen und Risiken zu 
analysieren.  

Linda Fehrenbach, WING Studentin
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WING Karriere (1)
Masterstudent gründet „Karrierewiese“ 

Veit Hilser machte neben seinem Beruf als Unternehmens-
berater bei der UNITY AG seinen MBA in Sales & Service 
Engineering an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
der Hochschule Furtwangen. Seit November 2013 ist er 
mit einem eigenen Unternehmen – „KARRIEREWIESE“ – 
selbstständig. Wir befragten ihn zu Studium und Beruf.

Herr Hilser, beschreiben Sie bitte kurz das Tätigkeitsfeld 
Ihres Unternehmens! 
Wir bezeichnen uns gerne als junge, pragmatische und 
anders denkende Karriere- & Start-Up Beratung.  Im Zuge 
der Karriereberatung beraten wir vor allem Frauen, den für 
sie richtigen Karriereweg zu finden und zu gehen. Durch 
unsere Coachings haben unsere Kunden mehr Zeit, Geld 
und Freude an dem, was sie tun. Abgerundet wird diese 
Karriereberatung durch Karrierereisen, welche vor allem 
Kommunikation- & Interaktion-Coachings abseits des 
Alltags beinhalten. Zudem beraten wir Unternehmen zum 
Beispiel in Vertriebsfragen.

Was haben Sie vor Ihrem Masterstudium studiert? 
Ich habe in Furtwangen 2010 meinen Bachelorabschluss 
an der Fakultät WING (früher Product Engineering) mit dem 
Schwerpunkt Marketing und Vertrieb gemacht.

Wie verlief bei Ihnen der Start ins Berufsleben?  
Mein Start ins Berufsleben verlief reibungsfrei. Nach 
einer halbjährigen Weltreise und fünf Bewerbungen 
konnte ich direkt bei der UNITY AG am Standort Stuttgart 
beginnen. Hier durfte ich feststellen, dass die Hochschule 
Furtwangen und insbesondere WING einen hervorragen-
den Ruf genießen. Darüber hinaus ermöglichte mir mein 
Doppelabschluss  – aufgrund meines Auslandsemesters 
in Edinburgh –, zu Konditionen eines Master-Absolventen 
einzusteigen.

Warum haben Sie sich für ein Master-Studium in Furtwan-
gen entschieden? 
Nach circa zwei Jahren in der Beratung musste ich 
feststellen, dass ich trotz der unterschiedlichen Projekte  
inhaltlich zu wenig gefordert wurde. Darüber hinaus ist in 
größeren Unternehmen der Titel eines Masters notwen-
dig, um weiter aufsteigen zu können. Die Wahl des MBA 
Studiums fiel aus pragmatischen Gründen auf Furtwangen: 
Ich kannte die Organisation, die meisten Professoren und 
musste so weniger Zeit investieren.

Über welches Thema schrieben Sie Ihre Masterthesis?
Der Titel meiner Thesis lautet: „E-Commerce-Eintritts-
barrieren des deutschen Einzelhandels – Eine empirische 
Studie unter Betrachtung von Kleinunternehmen.“ Ich habe 
untersucht, warum Kleinunternehmen des deutschen 
Einzelhandels auf den Absatzkanal „Internet“ verzichten. 
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Die Besonderheit an meiner Thesis war, dass ich das 
Thema komplett frei wählen konnte, wofür ich meinen 
Professoren sehr dankbar bin. Denn so konnte ich die 
Untersuchung an meine Tätigkeit im Bereich der Start-Up- 
Beratung anlehnen.

Haben Sie sich gleich nach dem HFU-Studium selbststän-
dig gemacht? 
Ich habe mich noch während des Studiums an der Hoch-
schule Furtwangen selbstständig gemacht. Ich habe 
während meiner Zeit als Unternehmensberater mit dem 
Master begonnen und mitten im Studium gekündigt, um 
die KARRIEREWIESE zu gründen.

Wie sind Sie auf die Idee gekommen?  
Während meiner Zeit als Unternehmensberater habe ich 
viele tolle, jedoch unzufriedene Menschen kennengelernt, 
die meist acht oder mehr Stunden pro Tag arbeiten, um 
ihren aktuellen Lebensstandard zu halten.Ich bin jedoch 
davon überzeugt, dass es möglich sein muss, Arbeit, Geld 
und privates Glück zu verbinden. Hier will ich Anstöße 
geben und helfen. Das führte zur Gründung eines eigenen 
Unternehmens.

Wie vereinbarten Sie das aufwendige Master-Studium mit 
Ihrem Chef-Job? 
Freitag und Samstag Vorlesungen, ein weiterer Tag in der 
Woche, um die Hausarbeiten zu verfassen, das ging, und 
es blieben immer noch vier Tage für die KARRIEREWIE-
SE. Das Studium während meiner Festanstellung war im 
Vergleich zur Selbständigkeit weitaus anstrengender, da 
ich während dieser Zeit weniger flexibel und lange nicht 
so motiviert war. 

Hat Sie das Masterstudium beruflich weiter gebracht? 
Ich profitiere von dem, was ich während des Masters ge-
lernt habe und von den Menschen, die ich während dieser 
Zeit kennenlernen durfte, sehr! Und der Master-Titel hilft 
im Kontakt mit Unternehmen. 

Was würden Sie Bachelor-Studenten nach dem Studium 
raten? Einen Master, den Berufseinstieg oder beides?
Streichen Sie die Wörter „Eigentlich“ sowie „Ja, aber“ 
aus Ihrem Wortschatz und tun Sie das, was Sie wirklich 
wollen. Und wenn Sie ein Master-Studium beginnen 
wollen, empfehle ich: Informieren Sie sich über das für Sie 
richtige Angebot! Lesen Sie vorab das Curriculum!

Veit Hilser MBA, WING Alumnus
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WING Karriere (2)
Marketingleiter bei KRAMER in Umkirch

der diversen Internet-, Intranet- und Extranet-Seiten lagen 
während dieser Zeit in seiner Verantwortung.

Eine Tochtergesellschaft der Vitra, die Firma Visplay, 
welche marktführend in der Entwicklung, Produktion und 
dem Vertrieb von Ladenbausystemen ist, gab ihm 2004 die 
Möglichkeit, dort das Produktmanagement zu etablieren 
und aufzubauen. Das Fachwissen und die Methoden aus 
dem WING bzw. PE Studium in Furtwangen waren hier 
ständiger Begleiter und rückblickend von enormem Vorteil. 

Bis vor gut einem Jahr, als er die heutige Stelle als Mar-
ketingleiter der KRAMER GmbH in Umkirch bei Freiburg 
antrat, war Frank Gremmelspacher als International 
Business Manager bei Visplay im Vertrieb tätig. „Eine tolle 
Zeit“, wie er sagt und das nicht nur, weil er Länder wie Ja-
pan, Australien, Russland oder Südamerika kennenlernen 
durfte, sondern weil er mit seinem Produktwissen einen 
tiefen Einblick in die wahre Welt des Vertriebs bekommen 
konnte. Einblicke, die aus seiner heutigen Sicht für eine 
erfolgreiche Marketingtätigkeit unabdingbar sind.  

Letztendlich kristallisierte sich heraus, dass Frank Grem-
melspacher sein wahres Können im Marketing sieht. 
Deshalb wechselte er nach 7 erfolgreichen Jahren bei 
Visplay zur Firma Kramer, die in den Bereichen Ladenbau, 
Kühlraumbau und der technischen Isolierung tätig ist.
Neben den Kerngeschäftsbereichen entstehen neue, span-
nende und zukunftsweisende Standbeine wie zum Beispiel 
das Thema solare Kühlung, Kälte aus Sonnenenergie 
oder mobiles Wohnen und Arbeiten unter der Dachmarke 
addhome. Dieser Entwicklungs- und Fortschrittsdrang der 
Kramer GmbH hilft Gremmelspacher sein Karriere-Motto 
fortzuführen: „ Arbeit muss Spaß machen, denn nur wer 
wirklich Spaß an seiner Arbeit hat, wird erfolgreich sein!“ 

Frank Gremmelspacher, WING Alumnus

Was bedeutet Karriere? In      
erster Linie und erst einmal 
ungeachtet aller sozialen 
Zusammenhänge, die mit 
diesem Begriff in Verbindung 
gebracht werden, steht 
Karriere für den persönlichen, 
beruflichen Werdegang, und 
der fing bei WING Absol-
vent Frank Gremmelspacher 
mit seiner Ausbildung zum 
Industriemechaniker – Gerä-
te- und Feinwerktechnik – an. 
Handwerk hat nach wie vor 

goldenen Boden und die Ausbildung war die Basis zu all 
dem, was er bis heute beruflich erreichen konnte. Das Stu-
dium in Furtwangen – damals noch Product Engineering 
– Vertiefungsrichtung Dokumentation und Design – war 
anfangs eigentlich eine Notlösung, denn der ursprüngliche 
Wunsch war ein Studienplatz im Bereich Produktdesign in 
Pforzheim oder Schwäbisch Gmünd. Die Entscheidung war 
im Nachhinein jedoch absolut richtig und aus Sicht von 
Gremmelspacher die beste Grundlage für seine Karriere. 
Heute ist er Marketingleiter bei der Kramer GmbH in 
Umkirch bei Freiburg.

Seine Diplomarbeit schrieb Frank Gremmelspacher in der 
Marketingabteilung von Vitra, einem Schweizer Unter-
nehmen, welches Wohn- und Büromöbel herstellt und 
weltweit vertreibt. Denn für ihn war schnell klar, es sollte 
eine Firma sein, die von und mit Gestaltung lebt und bei 
der visuelle Kreativität im täglichen Arbeitsprozess eine 
wesentliche Rolle spielt. Nach erfolgreich bestandenem 
Wirtschafts-Diplom wurde Frank Gremmelspacher von 
Vitra übernommen und war dort 4 Jahre lang als Content 
Manager im Marketingbereich Digitale Kommunikation 
tätig. Die Betreuung, die Pflege und die Weiterentwicklung 
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WING Karriere (3)
Manager bei der Babtec GmbH

Peter Hönle gehört zu den ersten Absolventen der Fakultät 
WING, die damals noch Product Engineering hieß. Damals 
wie heute ist er von dem Studium begeistert. Der Ansatz,  
Generalisten auszubilden, die in nahezu allen Geschäfts-
feldern, Branchen und Märkten eingesetzt werden können, 
hat ihn stets überzeugt. „Der besondere Reiz liegt immer 
im Einsatz an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft, 
Technik und Menschen“, so Hönle. Gerade diese Vielsei-
tigkeit hat ihn immer wieder angetrieben, im Berufsleben 
neue Herausforderungen zu suchen. Heute ist er im 
Management der Babtec GmbH, einem mittelständischen 
Software-Anbieter. 

Hönles Ziel war zunächst „Autos bauen“. Daher war die 
Entscheidung für Furtwangen eher ein Zufall, da Product 
Engineering  anfangs unter Produktionstechnik lief.  Im 
Laufe des Studiums kam das Interesse an der Elektronik 
und der EDV. So absolvierte Peter Hönle sein Praxissemes-
ter bei der damaligen VDO in der Armaturenentwicklung 
mit dem spannenden Projekt, für die Konstruktion CAD-
Systeme auszuwählen und einzuführen.  

Seinen Einstieg in das Berufsleben fand er bei der  deut-
schen Tochter eines US-Konzerns, die einen Produktma-
nager für Hardware-Systeme suchte. Diese Stelle hatte 
Hönle aber lediglich knapp 2 Jahre inne, da ihm dann eine 
interessantere Aufgabe bei der damaligen AEG – heute 
T-Systems – angeboten wurde. Nach seinem Wechsel ins 
Produktmanagement folgte bald die erste internationale 
Aufgabe: er durfte Markteinführungen in verschiedenen 
Ländern begleiten. Hinzu kamen die Übernahme von Perso-
nalverantwortung und der Aufstieg in die Vertriebsleitung.

Nach einigen Jahren im Konzern stellte er sich schließlich 
die Frage, ob eine weiterführende Karriere bei der AEG 
das Richtige für die Zukunft ist. Damals hatte er wieder 
Kontakt zu einem ehemaligen Studienfreund aus Furtwan-

ger Zeiten, der zusammen mit Freunden ein Softwarehaus 
gegründet hatte. So wechselte Hönle von der Hardware 
zur Software, aus einem Konzern in ein Unternehmen mit 
damals 15 Mitarbeitern. „Es war ein mutiger Schritt, den 
ich aber nie bereut habe“, sagt Peter Hönle rückblickend. 
Es gab viel zu lernen, und das Unternehmen entwickelte 
sich schnell weiter.  Aber letztendlich schied Hönle auch 
dort nach einigen Jahren als Geschäftsführer aus, um 
wieder eine neue Herausforderung anzugehen. 

Seit 2002 ist Hönle im Management der Babtec GmbH, 
einem mittelständischen Software-Anbieter mit über 130 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Schwerpunkt ist das 
Thema CAQ – Computer Aided Quality Management. Bab-
tec zählt zu den führenden Unternehmen in diesem Markt. 
Hönle leitet das operative  Geschäft und baute  zwei neue 
Niederlassungen auf. Hier half die Ausbildung in Product 
Engineering dank ihrer Vielseitigkeit, ist er sich sicher. 
Zusätzlich hat Hönle sein Wissen über die Steinbeis Uni-
versity noch um das Thema Unternehmensführung ergänzt. 
„Product Engineering war und ist eine gute Basis“, so 
lautet das Resümee von Peter Hönle. 
   
Peter Hönle, WING Alumnus
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Falsche Bescheidenheit  
Hidden Champions – Unternehmen im Schwarzwald

Wer kennt sie nicht: Die großen, weltbekannten Marken 
aus Deutschland? Glanzvoll beleben sie mit ihren Pro-
dukten die Straßen unseres Landes. Und fast immer fällt 
einem zu diesen Marken eine Stadt ein, ja, bisweilen 
scheint es gar so, als gäbe es in den ländlichen Räumen 
der Republik maximal Handwerker oder eben Landwirte. 
Doch dieser Eindruck täuscht gewaltig! Die besondere 
Stabilität Deutschlands und vor allem unseren Lebensstan-
dard verdanken die Menschen hierzulande ganz wesent-
lich der mittelständisch geprägten Wirtschaftsstruktur in 
diesem Land.  

Der Schwarzwald ist dafür ein besonders gutes Beispiel: 
Hier haben sich aus einer ehedem kargen und beschwerli-
chen Lebenssituation Unternehmen entwickelt, die heute 
zu Weltmarktführern ihres Faches gehören. Viele davon 
können ihre Wurzeln bis in die Zeit des frühen 17. Jahr-
hunderts zurückverfolgen. Damals, also vor 400 Jahren 
erkannte man im Schwarzwald, dass allein der Holzhandel 
jahreszeitlich beschränkt und eine überaus anstrengende 
Angelegenheit war. Die findigen Schwarzwälder setzten 
zunehmend auf den Veredelungsgedanken und begannen 
fortschrittlich denkend – auch und gerade winters – aus 
wenig Material kleine feine Produkte herzustellen, die 
wertvoll und damit begehrt waren, zum Beispiel Uhren.

Aus dieser Uhrenfertigung entwickelten sich im Laufe 
der Zeit technische wie phantasievolle Wunderwerke. 
So muss man beispielsweise erst einmal auf die Idee 
kommen, eine kleine Kuckucksfigur die Zeit „ansagen“ zu 
lassen. Aus heutiger Sicht müsste man wohl sagen: Genia-
les Marketing! So entstanden rund um die Uhrenindustrie 
eine ganze Reihe von Spezialisten: Zahnradhersteller,

Getriebebauer, Federnhersteller. Eine sehr umfangreiche 
feinmechanische Industrie, die mit diesen über Jahrhun-
derte angesammelten Fertigkeiten immer wieder bemer-
kenswerte Marktanpassungsstrategien realisieren konnte 
und sich so bis heute als teilweise einzigartige Unterneh-
men am Weltmarkt etablierten.  

Viele eher ländlich geprägte Regionen in Deutschland 
behaupten von sich, bei ihnen gäbe es besonders viele so 
genannte „Hidden Champions“, also Unternehmen, die 
keine glanzvollen Marken verkörpern, wohl aber ausge-
zeichnet im Geschäft sind. Im Schwarzwald stimmt das 
auch. Und oft sind es gerade solche, die durch Beschei-
denheit glänzen. Ob das in der heutigen Zeit immer gut 
ist, darf durchaus kritisch hinterfragt werden. So wenig 
diese Unternehmen oft aus sich machen, so gering ist 
freilich auch ihre Position am Markt, wenn es darum geht, 
qualifizierte Fachleute in den Schwarzwald zu bekommen. 
Aktuelles Beispiel: die Region Nordschwarzwald wies im 
Mai 2014 1.700 offene Stellen aus.  

Zumindest Employer Branding und Value Branding sind das 
Gebot der Stunde und beide Markenaspekte werden in 
Zukunft noch wesentlich wichtiger. Hidden Champions, so 
die gängige Meinung, seien eben Champions. Tatsächlich 
sind sie es aber eben oft so sehr im Verborgenen, dass sie 
gar nicht gefunden werden können. Da stellt sich schluss-
endlich die Frage, ob dieser Begriff nicht ein Paradoxon 
ist? Champions ist es ja immanent, dass sie ob ihres 
Erfolges im Rampenlicht stehen und eben nicht verborgen 
bleiben.    

Prof. Alexander Doderer, Gruppe Drei
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Trainee-Studium an der HFU 
Studieren, Praxiserfahrung & Geld verdienen

Anna Schwenninger macht an der Hochschule Furtwangen 
ein Trainee-Studium in Kooperation mit der Firma Dunker-
motoren in Bonndorf. Ein Trainee-Studium ist eine Alter-
native zum dualen Studium. Während der Semesterferien 
lernt die Studentin das Unternehmen, die verschiedenen 
Abteilungen, Produkte und Mitarbeiter kennen. Zwischen 
Grund- und Hauptstudium hat sie die Möglichkeit, ein 
zusätzliches Praxissemester zu absolvieren. Trainee-Stu-
denten erhalten eine monatliche Vergütung. „Dadurch ist 
es möglich, sich voll und ganz auf das Studium zu kon-
zentrieren, ohne nebenher jobben zu müssen“, so WING 
Studentin Anja Schwenninger. 

Die Firma Dunkermotoren ist ein führender Hersteller von 
Antriebstechnik. Der Anbieter von  Präzisionsantrieben 
entwickelt und produziert bürstenlose und bürstenbe-
haftete Gleichstrommotoren. Zusätzlich zu den Motoren 
gehört ein umfassendes Programm an Planeten- und 
Schneckengetrieben, Bremsen und Gebersystemen zur 
Produktpalette. 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
am Hauptsitz in Bonndorf beschäftigt. 

Weitere 300 Mitarbeiter arbeiten in den Produktions-
stätten in Taicang (China) und Subotica (Serbien), in der 
Niederlassung in Crystal Lake (USA) oder den Büros in 
Frankreich, Italien und Österreich.  

Es gibt zwei Varianten des Trainee-Studiums. Die Pro-
grammvariante „L“ umfasst das siebensemestrige 
Gesamtstudium plus ein weiteres Semester. Die Trainees 
absolvieren ein Vorpraktikum, zwei Praxissemester und die
Thesis im Unternehmen. 

In den Semesterferien arbeiten die Studierenden ins-
gesamt 46 Wochen in unterschiedlichen Projekten und 
Abteilungen „ihres“ Unternehmens mit.  

Die Variante „M“ beginnt an der Hochschule Furtwangen 
im dritten Semester und umfasst das fünfsemestrige 
Hauptstudium. Die Trainees sind für das Praxissemester 
und ihre Thesis im Unternehmen. In den Semesterferien 
arbeiten sie insgesamt 16 Wochen im Unternehmen mit 
und gewinnen dabei wertvolle Praxiserfahrung.  
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Anna Schwenninger ist sehr zufrieden mit ihrer Entschei-
dung, ein Trainee-Studium zu machen: „Die aktive Ver-
knüpfung von Theorie und Praxis motiviert mich und macht 
Spaß!“ Während des Vorpraktikums lernte sie die Lehr-
werkstatt kennen. Der Umgang mit der Fräs-, Bohr- und 
Drehmaschine standen dabei im Vordergrund. Die Auswahl 
der richtigen Werkstoffe, das Erstellen von Arbeitsplänen 
und einfachen technischen Zeichnungen gehörten eben-
falls zur Ausbildung.  

In den Semesterferien durfte die Studentin in der Produk-
tion mitarbeiten und lernte dort den Aufbau der Motoren 
und Getriebe kennen. In ihrem ersten Praxissemester 
durchlief sie die Abteilungen Customer Service, Quality 

Engineering, Versuchswerkstatt, Marketing und Vertrieb. 
Neben der Mitarbeit im Tagesgeschäft durfte sie selbst-
ständig eigene Projekte bearbeiten. Die Erstellung einer 
Produktübersicht für neue Mitarbeiter, das Einführen eines 
Pilotprojekts in der Produktion und eine Marktanalyse 
gehörten zu ihren Aufgaben.  

„Die zusätzliche betriebliche Ausbildung während meines 
Studiums ermöglichen mir wertvolle Einblicke in die Pra-
xis. Ich kann die gelernte Theorie anwenden und lerne die 
Abläufe im Unternehmen kennen.“  

Anna Schwenniger, WING Studentin 
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WING Praxissemesterberichte

Bosch Thermotechnik GmbH, Wernau  

Mit einem Umsatz von mehr als 3 Milliarden Euro gehört 
die Bosch Thermotechnik GmbH zu den führenden Anbie-
tern von energieeffizienten Lösungen für Raumklima und 
Warmwasserkomfort. In Wernau, dem zentralen Sitz des 
Geschäftsbereichs „Thermotechnik“ und der Vertriebssteu-
erung der Marke „Junker“, absolvierte die WING Studen-
tin Janine Haberer, Studiengang Marketing und Vertrieb, 
ihr Praxissemester.  „Junker“ ist eine von vielen Marken 
der Bosch Gruppe. Sie ist weltweit eine der größten 
Anbieter von Heiz- und Warmwassergeräten. In dem welt-
weit bekannten Unternehmen unterstützte Janine Haberer 
im Produktmanagement die Mitarbeiter bei der Einführung 
einer neuen Luft-/Wasser Wärmepumpe. Während ihrer 
Praktikumszeit begleitete sie die unterschiedlichen Phasen 
des Produktlebenszyklus, angefangen bei der Produktidee 
bis hin zur Vermarktung. Dadurch konnte Janine Haberer 
nicht nur ein breites Wissen über das Produkt aufbauen, 
sondern auch technische Hintergründe besser verstehen 
und den weltweiten Markt für derartige Geräte kennen-
lernen. „Mein persönliches Highlight war die Präsentation 
und Inbetriebnahme der neu entwickelten Wärmepumpe 
bei ausgewählten Kunden, bei deren Verwirklichung ich 
mitgeholfen habe“, so die Studentin.  

Janine Haberer, WING Studentin

Marquardt Switches Inc., USA 

Die Marquardt Gruppe ist ein weltweit agierendes Unter-
nehmen mit fast 7.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Die Unternehmensgruppe ist Hersteller von Bedienkom-
ponenten, Schaltern, Fahrberechtigungssystemen und 
diversen Baugruppen für die Automobilindustrie. Ein 
weiterer Geschäftsbereich sind die „Switches, Sensors 
and Controls“, die neben industriellen Anwendungen auch 
in Elektrowerkzeugen, Haushaltgeräten, Reinigungs- und 
Antriebstechnik, Heizungs- und Klimatechnik sowie in 
Offroadfahrzeugen zum Einsatz kommen. Björn Flaig, PE 
Student der Fakultät WING, absolvierte sein Praxissemes-
ter bei der Marquardt Switches Inc. in Rochester Hills, 
nahe Detroit. Der WNG Student wurde in der Abteilung 
„Projektleitung“ eingesetzt, in der er die Projektleiter bei 
diversen Tätigkeiten unterstützte. Zum Beispiel bei der 
Verbesserung von Schulungen für neu angestellte Pro-
jektleiter oder bei der Erstellung von Abschlussberichten 
von Projekten. Darüber hinaus lernte der Student durch 
eine „Rotation“ weitere Bereiche der Firma kennen. „Es 
ist eine Erfahrung, die man nicht in einem Urlaub machen 
kann, und ich kann jedem nur empfehlen, schon während 
seines Studiums solch wertvolle Auslandserfahrungen zu 
sammeln“, so der PE-Student.

Björn Flaig, WING Student
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TRUMPF Laser GmbH, Schramberg-Sulgen 

WING Student Jonas Eichkorn, Studiengang Service 
Management, absolvierte sein Praxissemester in der 
After-Sales Abteilung bei der TRUMPF Laser GmbH in 
Schramberg. Die TRUMPF GmbH ist ein familiengeführtes 
Unternehmen im Maschinenbau. Weltweit beschäftigt 
TRUMPF ungefähr 10.000 Mitarbeiter und erwirtschaftet 
einen jährlichen Umsatz von ca. 2,3 Milliarden €. Seine 
Aufgabe war die Erstellung eines Konzepts zur Verbes-
serung der Ersatzteillagerlogistik in Shanghai/China. Zu 
Beginn musste er sich durch eine Recherche mit dem The-
ma vertraut machen. Hierbei war das Angebot der HFU-
Bibliothek eine große Hilfe. Nach der Recherche erstellte 
er eine ABC/XYZS Analyse über alle Ersatzteile der beiden 
chinesischen Lager. Sobald die Einteilung der Ersatzteile 
in die ABC/XYZS Matrix abgeschlossen war, musste er 
mehrere Konzepte zur Bedarfsplanung erarbeiten und 
vorstellen.  Bei TRUMPF herrscht ein sehr freundliches 
und kollegiales Arbeitsklima. Der WING Student fühlte 
sich so schnell integriert und gut aufgenommen. Durch ein 
TRUMPF-Fußballturnier, einen Grillabend mit Arbeitskolle-
gen oder das regelmäßige gemeinsame WM-Erlebnis vor 
dem Fernseher kam er auch außerhalb der Arbeitszeiten 
mit den TRUMPF-Mitarbeitern in Kontakt. 

Jonas Eichkorn, WING Student

ThyssenKrupp, Neuhausen auf den Fildern

Die Service Management Studentin Silke Knaus der 
Fakultät WING absolvierte ihr Praxissemester bei der 
Firma ThyssenKrupp Aufzugswerke in Neuhausen auf den 
Fildern. In diesem Werk werden Personen- und Lastenauf-
züge produziert, die vom gewöhnlichen Standard- bis zum 
Designeraufzug reichen. Silke Knaus arbeitete in Berei-
chen, die dem Qualitätsmanagement unterlagen. Dazu 
gehörte die Abteilung Produktdokumentation, in der sie bei 
der Überarbeitung einer Betriebs- und Montageanleitung 
mithalf. Im Bereich des technischen Supports, der seinen 
Service über eine Servicehotline anbietet, optimierte die 
Studentin die Bedienbarkeit einer neu erstellten Soft-
ware für die Registrierung und Verarbeitung der über die 
Hotline eingehenden Vorkommnisse. Abteilungsübergrei-
fend erstellte Silke Knaus Verfahrensanweisungen, die 
zum Beispiel den Ablauf sowie Verantwortlichkeiten und 
Dokumente bei Verkauf eines Aufzuges und den dazuge-
hörigen Service beinhalten. Die Herausforderung war hier, 
die Wünsche aller Bereiche unter einen Hut zu bekommen. 
„Ich hatte sehr viel Gestaltungsfreiheit, und es herrschte 
ein sehr kollegiales Verhältnis, wodurch der Spaßfaktor 
nicht zu kurz kam, und das halbe Jahr schnell vorüber 
ging“, so die Studentin.

Silke Knaus, WING Studentin
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 Servicehotline: 
00 8000 / 4444 – 333 (kostenfrei)
Titisee-Neustadt an der B31

MÄDELS-ABEND  
Auf geht’s Mädels. Kommt mindestens zu viert 
und genießt ein Glas Sekt oder O-Saft gratis. Gül-
tig immer montags ab 18.00 Uhr, bei Buchung 
der Palmen- oder Wellnessoase, außerhalb der 
Ferienöffnungszeiten und Feiertage in Baden-
Württemberg.

MÄNNER-STAMMTISCH  
Auf geht’s Jungs. Kommt mindestens zu viert 
und genießt pünktlich zum Feierabend ein er-
frischendes Glas Bier gratis. Gültig immer mitt-
wochs ab 18.00 Uhr, bei Buchung der Palmen- 
oder Wellnessoase, außerhalb der Ferienöffnungs-
zeiten und Feiertage in Baden-Württemberg.

 

25. Oktober 2014

Die legendäre GALAXY POOL PARTY ist ein 
galaktisches Megaevent der Extraklasse. Die per-
fekte Mischung aus Rutschvergnügen und Party-
nacht unter Palmen hat bereits mehrere tausend 
partyhungrige Gäste angelockt.

Seid beim nächsten Mal dabei und erlebt eine 
einzigartige Partyatmosphäre mit hochkarätigen 
Top-DJ‘s, heißen Partybeats, sexy Gogos, frischen 
Cocktails und Rutschvergnügen bis 2.00 Uhr 
nachts. 

Badeparadies Schwarzwald TN GmbH
Am Badeparadies 1 · 79822 Titisee-Neustadt
www.badeparadies-schwarzwald.de

MÄDELS-ABEND  MÄNNER-STAMMTISCH  

2,00 € Nachlass* auf die Palmenoase und 
Wellnessoase gegen Vorlage des Studentenausweises.
*Gültig auf alle Tarife, von Montag bis Freitag, außerhalb der Feiertage und 
unseren Ferienzeiten. (Mehrere Rabatte sind nicht kombinierbar)

in Titisee
BADEPARADIES SCHWARZWALD

Raus aus der Uni 
und rein ins 

Urlaubsvergnügen!
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Nebenverdienst oder Belastung 
Werkstudententätigkeit – Interview mit Ilona Scherzinger

Eine Tätigkeit als Werk-
student ist eine Nebenbe-
schäftigung für Studenten 
in Unternehmen. Sie 
können dort ihre theore-
tischen Kenntnisse aus 
dem Studium praktisch 
anwenden, wichtige 
Erfahrungen für den 
späteren Beruf sammeln 
und Geld fürs Studium 
verdienen. Ilona Scherzin-
ger ist Werkstudentin bei 
der SICK AG in Waldkirch. 

Mit ihr sprachen wir über ihre Tätigkeit, die Zusatzbelas-
tung neben dem Studium und mögliche Berufsaussichten. 

Frau Scherzinger, wie sind Sie auf die Idee gekommen, 
Wirtschaftsingenieurwesen an der Hochschule Furtwan-
gen zu studieren? 
Die Hochschule Furtwangen hat einen guten Ruf und durch 
die Nähe zu der Firma, in der ich arbeite, ist es mir möglich 
zu studieren und nebenher im Berufsleben zu bleiben. 

Was haben Sie vor Ihrem Studium gemacht? 
Vor meinem Studium habe ich eine Ausbildung zur Mecha-
tronikerin bei der SICK AG in Waldkirch gemacht. Nach 
meiner bestanden Ausbildung wurde ich in die Entwick-
lungsabteilung übernommen und habe dort noch 6 Monate 
gearbeitet, bevor ich mich zu diesem Studium entschlos-
sen habe.

Wie oft arbeiten Sie als Werkstudentin pro Woche? 
In der Vorlesungszeit arbeite ich 5 Stunden die Woche.
In den Semesterferien sind es 2 Tage á 8 Stunden pro 
Woche.

Welche Aufgaben haben Sie?
Ich bin in der Abteilung LifeTime Services. Diese Abteilung 
hat die Aufgabe, den internationalen Service der SICK 
AG zu koordinieren. Meine Aufgabe ist es, Prozesse zu 
beschreiben, wie Servicetechniker in verschiedenen „use 
cases“ vorgehen sollten.  

Bringt die Tätigkeit als Werkstudentin etwas für das 
WING Studium? 
Ja, auf jeden Fall. Ich kann viele Parallelen zwischen 
Theorie und Praxis ziehen und oft das Gelernte sofort 
anwenden.

Was sind die Vorteile und Nachteile einer Werkstudenten-
tätigkeit? 
Ein großer Vorteil für mich ist, dass ich weiterhin Kontakt 
zu einer sehr guten Firma halten kann. Ein weiterer Vorteil 
ist natürlich die finanzielle Seite während des Studiums. 
Der Nachteil, der offensichtlich ist: Während andere Stu-
denten ihre Freizeit genießen, muss ich arbeiten. 

Was gefällt Ihnen an der SICK AG? 
Die SICK AG investiert in die ständige Weiterentwicklung 
und Weiterqualifizierung ihrer Mitarbeiter. Für ihre Mit-
arbeiter schafft diese Firma ein Umfeld, in dem man sich 
wohlfühlt und seine Fähigkeiten weiter entwickeln kann. 

Werden Sie bei SICK auch Ihr Praxissemester machen oder 
Ihre Thesisarbeit schreiben? 
Mein Praxissemester werde ich in einer anderen Firma 
absolvieren. Ich möchte gerne noch andere Firmen und 
ihre Strukturen kennenlernen. Dafür ist das Praxissemester 
die beste Chance. Meine Thesis will ich dann wieder bei 
der SICK AG schreiben. 

Das Interview führte Corinna Schmid, WING Studentin
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Black Pudding 
Auslandsstudium in Glasgow, Schottland 

Studieren zwischen weitläufigen Landschaften und 
altertümlichen Schlössern, zwischen kulturellem Stadt-
leben und Partynächten. Das haben die beiden WING 
Studierenden Karina Sticker und Matthias Heitzler der 
Hochschule Furtwangen in Schottland erlebt.  Porridge, 
Beans und Sausages sind typische Speisen, die man in 
ganz Schottland täglich angeboten bekommt – ganz gleich 
ob in der Universitätskantine, im Restaurant oder im Pub. 
Der viermonatige Aufenthalt an der Universität in Glasgow 
gab Sticker und Heitzler einen interessanten Einblick in 
eine andere Welt des Studierens und des Lebens. Schon 
die Ankunft in Schottland, die prachtvolle Universität und 
die schottische Landschaft sind ein Erlebnis. Im Norden 
beeindrucken die Küsten und im Westen  Inseln wie die 
Isle of Sky. Hinzu kommen die Highlands, der Whisky und 
die fröhliche und direkte Art der Menschen. „Es lohnt 
sich definitiv, das Land zu erkunden und die malerische 
Landschaft zu entdecken“, so die beiden Wing Studieren-
den.  Das Studieren in Glasgow kann man ihrer Meinung 
nach mit einem Studium in Deutschland gut vergleichen. 
Allerdings sei alles deutlich größer, vom Klassenzimmer 

bis hin zu der Kantinenauswahl, besonders aber die 
Kommunikationswege. Ein direkter persönlicher Kontakt zu 
Professoren wie es die WING Studierenden  von der HFU 
kennen, sei in Schottland nicht möglich.  Die Uni bietet 
sehr viel Abwechslung, von Sportangeboten bis hin zu 
Ausflügen in die Highlands oder Städte. „Das haben wir 
selbst gelegentlich genutzt, da die Ausflüge sehr günstig 
sind und der Kontakt zu internationalen Studenten auch 
möglich ist“, sagen die Austauschstudenten. Allerdings 
sei das Essen in Schottland etwas gewöhnungsbedürftig. 
Oft gäbe es Black Pudding, Eier, Würstchen und weiße 
Bohnen zum Frühstück – echte Kalorienbomben, die man 
aber unbedingt ausprobieren sollte. Ihr Fazit: „Schottland 
ist ein sehr offenes und lebendiges Land, mit sehr freundli-
chen und zuvorkommenden Einheimischen. Die Erfahrung, 
die wir dort sammeln konnten, wollen wir nicht missen 
und können jedem WING Studierenden nur empfehlen, 
während des Studiums mindestens einmal ins Ausland zu 
gehen.“ 

Karina Sticker und Matthias Heitzler, WING Studierende



PRAXIS

WING 79

Aspekten und einer vielfältigen Küche bietet die Türkei 
viel Abwechslung und ein unvergessliches Erlebnis. 

Neben zahlreichen Sehenswürdigkeiten wie die Sultan-
Ahmet-Moschee, die Hagia Sophia, den Topkapi Palast, 
den Dolmabahce Palast, die Süleymaniye-Moschee, den 
Leanderturm (Kiz Kulesi) und das Goldene Horn birgt 
Istanbul Jahrtausend alte Geschichten und zählt zu den 
beliebtesten historischen Attraktionen überhaupt. „Istan-
bul ist vielleicht nicht die schönste, aber die interessantes-
te Stadt“, sagt die WING Studentin Gülhan Cetin.

Da Inlandsflüge in der Türkei günstig sind und Fernbus-
se nahezu in jede Stadt fahren, nutzte Gülhan Cetin ihr 
Auslandsstudium auch für Reisen innerhalb der Türkei. So 
besuchte sie die Hauptstadt Ankara, Antalya, Bodrum, Ya-
lova, Cinarcik und in ihre Heimatstadt Giresun. „Jeden Tag 
erlebte ich etwas Verrücktes, sammelte viele Erfahrungen 
und lernte Neues dazu“, so die Austauschstudentin. 

Gülhan Cetin, WING Studentin

WING Studentin Gülhan Cetin machte ein Auslandssemes-
ter an der Marmara Universität in Istanbul. 

Die Universität ist eine der größten und ältesten staatli-
chen Universitäten der Türkei. Mit 16 Fakultäten bietet sie 
199 Studiengänge an und kooperiert mit vielen ausländi-
schen Universitäten. Ausschlaggebend für die Reise in die 
Türkei war für die gebürtige Türkin der Wunsch, die Türkei 
besser kennenzulernen und die Kultur und das Leben dort 
zu erleben. 

Die gigantische Metropole Istanbul mit rund 14,6 Milli-
onen Einwohnern (Stand 2013) erstreckt sich über zwei 
Kontinente. Istanbul, die bevölkerungsreichste Stadt im 
Westen der Türkei, verbindet somit zwei Kontinente: Euro-
pa und Asien. Sie hat eine 2600-jährige Geschichte,
von Byzanz zum Osmanischen Reich bis hin zur Gründung 
der türkischen Republik durch Mustafa Kemal Atatürk. 
Deshalb wurde Istanbul von der UNESO zum Weltkulturer-
be erklärt und 2010 zur Kulturhauptstadt Europas. Neben 
vielen historischen, kulturellen und traditionellen 

Die zweite Heimat 
Auslandsstudium in Istanbul, Türkei
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WING und W sind top 
Hervorragende Noten bei Hochschulranking

Alles  auf  Grün  –  beim  Hochschulranking  der  ZEIT  
hat  die  Hochschule  Furtwangen  erneut hervorragende   
Noten   bekommen.   Die   Fakultäten   Wirtschaftsinge-
nieurwesen   (WING)   und Wirtschaft  (W)  zählen  mit  
ausschließlich  „grünen“  Zensuren  zur  Spitzengruppe.  
„Grün“  ist  die Top-Kategorie, es folgen Gelb für die Mit-
telgruppe und Blau für die Schlussgruppe. Das Centrum für  
Hochschulentwicklung  (CHE)  hat  das  Ranking  erstellt  
und  dafür  Tausende  von  Fragebögen an Studierende 
sowie Professorinnen und Professoren gesandt. 

Ausschließlich „grüne“ Noten hat die Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen bekommen.  Sie gehört damit  
zu  den  sechs  Besten  im  Ranking.  Neben  Furtwangen  
können  sich  die  FH  Bielefeld,  die private Nordakademie 
Elmshorn, die private Hochschule Diepholz, die Hochschule 
Landshut  und die  FH  Zwickau  ebenfalls  über  fünf  „grü-
ne“  Zensuren  freuen.  Die  Furtwanger  Fakultät  ist  top  
bei der   Studiensituation   insgesamt,   der   Studierbar-
keit,   der   Betreuung   durch   Lehrende,   dem Lehrange-
bot und dem Praxisbezug.

Die Fakultät Wirtschaft am Campus Schwenningen ist 
ebenfalls spitze. Mit ausschließlich „Grün“ in allen  Kate-
gorien zählt  sie zu den sechs besten Wirtschafts-Fakultä-

ten an Fachhochschulen in Deutschland   und   Österreich.   
Die   anderen   Fachhochschulen   mit   Bestnoten   sind   
die   in Oberösterreich/Steyr, Reutlingen, Stralsund, Wien 
und  Zwickau. Besonders  gelobt wurde an den Wirt-
schaftsstudiengängen   der   Hochschule   Furtwangen 
die   Studiensituation   insgesamt,   die Studierbarkeit,    
die   Betreuung    durch    Lehrende,    die   internationale   
Ausrichtung   und   die Praxisorientierung.  

„Wir  freuen  uns  sehr  über  dieses  gute  Abschneiden“,  
so  Rektor  Prof.  Dr.  Rolf  Schofer.  „Dies sehen wir als 
Bestätigung für unseren Weg, die Studiengänge konse-
quent an den Anforderungen der Arbeitswelt auszurichte-
ten.“ 

Weitere   Studiengänge   der   Hochschule   Furtwangen   
wurden   ebenfalls   durch   das   Ranking ausgezeich-
net.   Die   Fakultät   Digitale   Medien   in   Furtwangen   
kommt   in   den   Bereichen Studiensituation  insgesamt  
und  Betreuung  durch  Lehrende  in  die  Spitzengruppe;  
die  Fakultät Wirtschaftsinformatik   in    Furtwangen    
liegt   in   der   Spitzengruppe    bei   Studierbarkeit   und 
Praxisbezug. 

Jutta Neumann, HFU Pressereferentin

Das CHE Hochschulranking ist das umfassendste und 
detaillierteste Ranking im deutschsprachigen Raum. Mehr 
als 300 Universitäten und Fachhochschulen hat das CHE 
untersucht. Neben Fakten zu Studium, Lehre, Ausstattung 
und Forschung umfasst das Ranking Urteile von Studieren-
den über die Studienbedingungen an ihrer Hochschule.
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Gebühren fürs Studium
Interview mit Wissensschaftsministerin Theresia Bauer 

Die Studiengebühren hat die grün-rote Landesregierung 
abgeschafft. Die Verwaltungsgebühren, die jeder Student 
und jede Studentin an der Hochschule Furtwangen entrich-
ten muss, sind geblieben: 60 Euro pro Semester (vorher 
40 Euro). Zu den Verwaltungsgebühren kommen noch 47 
Euro an Sozialbeiträgen für das Studentenwerk sowie 
neuerdings 13 Euro für die Verfasste Studierendenschaft 
– insgesamt also 120 Euro. Wir wollten wissen, wofür die 
Verwaltungsgebühren verwendet werden und befragten 
die Wissenschaftsministerin des Landes Baden-Württem-
berg, Theresia Bauer. 

Frau Ministerin, warum hat das Land die Verwaltungsge-
bühren erhöht? 
Erstmals zum Wintersemester 2003/04 wurde ein Verwal-
tungskostenbeitrag von 40 € pro Semester eingeführt, 
mit dem sich die Studierenden an den Kosten ihrer Verwal-
tung und Betreuung durch Land und Hochschulen beteili-
gen. Alle Gebühren müssen in regelmäßigen Abständen 
daraufhin überprüft werden, ob ihre Höhe noch angemes-
sen ist. Im Zuge dieser Überprüfung wurde – nach fast 10 
Jahren ohne Erhöhung – die Anpassung des Verwaltungs-
kostenbeitrags auf 60 € pro Semester beschlossen. 
Auch der jetzige Beitrag deckt nur einen Teil der tatsäch-
lich entstehenden Kosten ab. Man sollte aber auch 
Folgendes bedenken, wenn man über den Verwaltungs-
kostenbeitrag spricht: Mit der Abschaffung der Studien-
gebühren haben wir die Studierenden um 1.000 € pro Jahr 
entlastet. 

Was genau machen das Land und die Hochschulen mit 
dem Geld? 
Der Verwaltungskostenbeitrag soll insbesondere dabei 
helfen, die Kosten für Immatrikulation, Beurlaubung, 
Rückmeldung, Exmatrikulation, zentrale Studienberatung, 
Akademisches Auslandsamt, Praktikantenamt und Prü-
fungswesen zu decken. 

Sind die Gebühren in Baden-Württemberg an jeder Hoch-
schule gleich hoch?  
Der Beitrag ist gesetzlich festgelegt und an allen Hoch-
schulen gleich hoch. 

Werden die Gebühren weiter steigen? Oder ist eher mit 
einer Absenkung zu rechnen? 
Wie gesagt, alle Gebühren müssen regelmäßig auf ihre 
Angemessenheit überprüft werden. Übrigens nicht nur die 
an Hochschulen, sondern in allen Lebensbereichen.

Gibt es Nachlässe oder Erlässe für Studierende aus ein-
kommensschwachen Familien? 
Die Hochschulen können bei Vorlage der entsprechenden 
Voraussetzungen Erleichterungen vorsehen oder den Bei-
trag nach Landesgebührengesetz stunden oder erlassen.

Sind die Studiengebühren endgültig vom Tisch? 
Gleich im ersten Jahr unserer Amtszeit haben wir als 
grün-rote Landesregierung die Studiengebühren abge-
schafft. Damit sorgen wir für einen fairen Zugang zu den 
Hochschulen ohne finanzielle Hürden. Studieren soll nicht 
mehr vom Geldbeutel der Eltern abhängen. An dieser Ein-
schätzung hat sich nichts geändert. Wir haben jedoch auch 
stets betont, dass wir beobachten werden, ob gegebenen-
falls die Wiedereinführung von Langzeitstudiengebühren 
erforderlich sein könnte. Aber auch hierfür haben wir noch 
keine Hinweise. Und: Wir haben nicht nur die Studienge-
bühren abgeschafft, sondern den Hochschulen die entfal-
lenden Einnahmen in vollem Umfang aus Steuermitteln 
erstattet. Mit den neu eingeführten Qualitätssicherungs-
mitteln stellen wir den Hochschulen pro Studierendem und 
Semester 280 € zusätzlich zur Verfügung, das sind derzeit 
insgesamt rund 160 Mio. € jährlich, die den Hochschulen 
als Ersatz für die Studiengebühren zukommen.

Das Interview führte Roman Beck, WING Student



Unsere Leidenschaft für Wasser? Sieht man uns an – und macht uns zu dem, was wir sind: ein international 
erfolgreiches Markenunternehmen, das erfrischend anders ist. Denn unsere Technologien sind führend, unsere 
Designs unnachahmlich und unsere Produkte hoch prämiert. Ob mit hochwertigen Armaturen und Brausen oder 
visionären Konzepten zur Badgestaltung: Mit über 3.400 Mitarbeitern rund um den Globus setzen wir die Trends 
und Branchenstandards. Finden auch Sie Ihren Platz in der inspirierenden Hansgrohe-Familie – und starten Sie 
Ihre Karriere bei einem Global Player, der Ihnen ungewöhnlich viel Freiraum für Ihre Ideen bietet und der Sie 
einlädt, Grenzen zu überschreiten. Um die Welt zu begeistern. Wo unser Herz schlägt? Im Schwarzwald, einer 
der schönsten Urlaubsregionen Deutschlands.

Praktikum oder Abschlussarbeit

Sie sind aktiv – nicht nur im Studium! Deshalb haben wir für Sie genau das richtige Powerpaket: Fitnessraum mit 
Sauna, Inhouse-Angebote für die Gesundheit und ein Restaurant mit abwechslungsreicher Speisekarte. Und dazu 
noch ein tolles Betriebsklima, professionelle und engagierte Betreuung und modern ausgestattete Arbeitsplätze. 
So können Sie sich mit ganzer Energie dem widmen, was Sie beruflich weiterbringt – und uns zeigen, was in 
Ihnen steckt.

In der Theorie haben Sie schon bewiesen, was Sie draufhaben. Jetzt kommt die Praxis: Spannende Aufgaben 
und anspruchsvolle Projekte erwarten Sie in einem internationalen Umfeld, das Sie fordert und fördert. Das ist Ihr 
nächster Schritt in eine erfolgversprechende Zukunft. Unser Team freut sich auf Sie!

Sind Sie mit dabei? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen. Bitte senden Sie diese online über 
unsere Karriere-Webseite www.hansgrohe.com/studentisches. 

Das sagen unsere Mitarbeiter. Schauen Sie gleich mal rein! www.hansgrohe.com/arbeitgebervideo.

Erfrischend praxisnah!
Einstieg bei Hansgrohe steht Ihnen gut zu Gesicht!

Hansgrohe SE · Postfach 1145 · D-77757 Schiltach
Telefon +49(0)7836/51-0 · Telefax +49(0)7836/51-1415 · www.hansgrohe.com/karriere

QR-Code mit dem Handy scannen und mehr erfahren!
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„Gesunde“ Hochschule  
Nachhaltigkeit steht auch für soziale Verantwortung

Selbstverwirklichung, Freiheit, Semesterferien und Socia-
lizing – einst erste Assoziationen, die junge Menschen mit 
einem Studium verbanden. Heutzutage bedeutet Studieren 
aber für viele Studierende vor allem Stress, feste Stun-
denpläne, und sogar der Einsatz von Suchtmitteln ist keine 
Seltenheit mehr. 

So überrascht es auch kaum, dass erste gesundheitswis-
senschaftliche Untersuchungen einen klaren Handlungsbe-
darf vor allem im Bereich der psychosozialen Gesundheit 
identifizieren. Auch von den Studierenden selbst werden 
belastende, mit dem Studium zusammenhängende Fakto-
ren, vermehrt verbalisiert. Es scheint, das System Hoch-
schule hat sich gewandelt. Um diesen so oft beklagten 
gestiegenen beziehungsweise veränderten Anforderungen, 
welche nicht zuletzt die Bologna-Reform mit sich gebracht 
hat, angemessen zu begegnen, ist eine gute Gesundheit 
– die psychische ebenso wie die physische – elementar. 
Verschiedene Faktoren spielen dabei eine Rolle. 

Das individuelle Verhalten beeinflusst die Gesundheit 
ebenso wie die Verhältnisse, in denen Menschen leben 
und arbeiten. Da die Studierenden hinsichtlich ihrer Stu-
dienverhältnisse nur eingeschränkt Einflussmöglichkeiten 
haben, ist es besonders wichtig, auf ein gesundheitsför-
derndes Verhalten zu achten. Ungünstige Ernährungsge-
wohnheiten, Bewegungsmangel oder Suchtmittelkonsum 
sind gesundheitsschädigende Verhaltensweisen, die oft im 
direkten Zusammenhang mit Belastungen wie Zeitmangel, 
Überforderung und Leistungsdruck stehen.  

Dabei können und sollten eine gesunde und ausgewoge-
ne Ernährung, regelmäßige körperliche Aktivitäten und 
andere lebensstilbezogene Faktoren als wichtige Ressour-

cen zur Bewältigung der studienbezogenen Anforderungen 
genutzt werden. Neben diesen klassischen und effektiven 
Elementen der Gesundheitsförderung bilden ein unterstüt-
zendes soziales Netzwerk, Entspannungsverfahren und 
Spiritualität ebenso wesentliche Bestandteile eines ganz-
heitlichen Stressmanagements. Nicht allen Studierenden 
stehen ausreichend Bewältigungsressourcen für bestehen-
de Belastungssituationen zur Verfügung, was im Einzelfall 
zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen kann.  

Der Studiengang Angewandte Gesundheitswissenschaften 
(AGW) beschäftigt sich genau mit diesen körperlichen, 
psychischen, sozialen und ökonomischen Bedingungen von 
Gesundheit und behandelt das Thema Studierendenge-
sundheit im Rahmen eines Studienprojektes näher. Ziel ist 
es, zunächst die gesundheitliche Situation der Furtwange-
ner Studierenden umfassend zu analysieren.  

Da Nachhaltigkeit nicht nur ein Thema der ökologischen 
Verträglichkeit (Umgang mit natürlichen Ressourcen), 
sondern auch eines der sozialen Verantwortung ist, greift 
das Referat für Nachhaltige Entwicklung der HFU diese 
Thematik auf. In enger Kooperation mit dem Studiengang 
AGW bringt es Gesundheitsprojekte auf den Weg, die 
sich beispielsweise auf die Mensa, aber auch auf sport-
liche Aktivitäten fokussieren. Am 2. Tag für Nachhaltige 
Entwicklung, der am 5. November in Furtwangen (17.00 
– 21.00 Uhr) stattfinden wird, werden diese Themen in 
Workshops und Vorträgen angesprochen.  

Juliana Gobel, Akademische Mitarbeiterin der Fakultät 
Gesundheit, Sicherheit, Gesellschaft 
Dr. Michaela Hölz, HFU Referentin für Nachhaltige Ent-
wicklung
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Studentische Unternehmensberatung 
Institut für Business Consulting e.V.

Die Abkürzung IBC steht für Institut für Business Consul-
ting e.V. und bezeichnet die studentische Unternehmens-
beratung der Hochschule Furtwangen University. Seit der 
Gründung 1998 hat sich der gemeinnützige Verein das Ziel 
gesetzt, seinen Mitgliedern parallel zum Studium prakti-
sche Erfahrungen zu ermöglichen. 

Mit über 39 aktiven Mitgliedern aus den verschiedensten 
Fachrichtungen, sowie einem Pool von etwa 108 Alumni, 
den Unternehmen des Förderkreises und engagierten Pro-
fessoren als Kuratoren im Rücken bietet das IBC ein star-
kes Netzwerk. Die Mitglieder haben zahlreiche Projekte für 
namhafte Firmen in Deutschland und der Schweiz erfolg-
reich durchgeführt. Richtungsweisend sind regelmäßige 
Schulungen und die Einhaltung professioneller Qualitäts-
richtlinien bei der Projektarbeit, sowie die Motivation und 
das Engagement der Studierenden.

Beispielprojekt: Website Relaunch 

Das Ziel dieses Projekts ist der grundlegende Neuaufbau 
des bisherigen Webauftritts eines Unternehmens. Nach 

der Neustrukturierung des Inhalts und der Konzeptionie-
rung des Designs und Layouts wird ein Content Ma-
nagement System Template entwickelt, welches heutige 
Anforderungen wie Responsiveness und Flatdesign erfüllt.

Das Projekt wird mit der Einrichtung des Webspaces, dem 
Transfer des Content Management Systems sowie der 
Einführung des Auftraggebers in die Bedienung des CMS 
abgeschlossen.

Wirtschaftsinformatik Alumnus

„Als Student im Studiengang Wirtschaftsinformatik konnte 
ich über den IBC bereits im Studium wertvolle Erfahrungen 
in den Bereichen Teamführung und Projektarbeit sammeln. 
Dies hat mich sowohl bei meinem späteren Karriereweg 
unterstützt, als auch neue Bereiche aufgezeigt, in welchen 
ich mich entwickeln könnte. Als einer von drei Vorständen 
konnte ich nicht nur wichtige Soft Skills erlernen und 
verbessern, sondern früh Verantwortung übernehmen. Die 
dadurch erlernte Fähigkeit proaktiv auf Herausforderungen 
zuzugehen, hat mir einen schnellen Start ins Berufsleben 
ermöglicht.“

Computer Networking Alumnus

"Als Student im Studiengang Computer Networking 
konnte ich anhand praktischer Tätigkeiten im IBC mein 
unternehmerisches Denken entwickeln und für meinen 
späteren Karriereweg wichtige Soft Skills verbessern. So 
half mir meine im IBC erworbene Führungskompetenz als 
Ressortleiter und später als einer von drei Vorständen, 
so dass ich mich bereits nach wenig mehr als einem Jahr 
nach Abschluss meines Studiums für eine Position mit 
Personalverantwortung für ein Team aus 13 Projektleitern 
qualifizieren konnte.“ 

Julia Dietrich, WING Studentin
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Mobile Systeme 
Neuer Masterstudiengang an der HFU

Gesundheit, Mobilität und Nachhaltigkeit – die HFU hat 
sich diese drei zentralen Zukunftsthemen für die nächsten 
Jahre ganz oben auf die Agenda gesetzt. Die Fakultät 
Informatik greift diese aktuellen Entwicklungen auf und 
bietet erstmals in diesem Wintersemester den neuen 
Masterstudiengang Mobile Systeme an.  

Enge Vernetzung 

Vernetzte Infrastrukturen für effizientes Car-Sharing, öf-
fentliche Verkehrsdienstleistungen on-demand und assis-
tive Systeme im Kontext des demographischen Wandels, 
insbesondere in den Bereichen Gesundheit, Betreuung und 
Bildung, sind nur einige Beispiele für diese Entwicklung. 
Effiziente Mobilität erfordert intelligente Softwarelösun-
gen und eine enge Vernetzung von Informationen und 
Anwendungen. Informatikerinnen und Informatiker leisten 
hierbei ganz wesentliche Beiträge. Der Masterstudien-
gang Mobile Systeme verbindet die Fachgebiete Mobilität 
und Assistive Systeme. Ein besonderes Kennzeichen des 
Studiengangs ist es, die Auswirkungen mobiler Systeme 
auf verschiedene Anwendungsbereiche zu betrachten 
und systemübergreifende Konzepte und Lösungsansätze 
für unterschiedliche Mobilitätsprobleme zu erarbeiten. 
Wesentliche Fragestellungen beziehen sich auf die Ver-
netzung mobiler Systeme, die Sicherheit Cloud-basierter 
Anwendungen sowie die besonderen Anforderungen an 
die Ergonomie mobiler Systeme. 

Großer Praxisbezug 

Wie kann man Verkehrsinfrastrukturen intelligenter und 
nachhaltiger gestalten?  Welche gesundheitserhaltenden 
und -fördernden Mobilitätssysteme kann man für Men-
schen mit eingeschränkten Fähigkeiten entwickeln? Wie 
können Assistenzsysteme benutzerfreundlich gestaltet 
werden? Dies sind einige beispielhafte Fragestellungen, 
die die Studierenden in diesem Studiengang bearbeiten 

können. Eine enge Zusammenarbeit mit Industriepartnern 
der Fakultät Informatik garantiert den Praxisbezug. Als 
interdisziplinärer Studiengang ist der Master Mobile 
Systeme nicht nur für Bachelorabsolventinnen und -ab-
solventen der Informatik interessant, sondern bietet auch 
Absolvent/innen angrenzender Studiengänge Perspekti-
ven. Ob im Verkehrs-, Gesundheits- oder Bildungssektor – 
Absolventinnen und Absolventen des neuen Studiengangs 
übernehmen als zukünftige Expertinnen und Experten im 
Bereich Mobilität Schlüsselfunktionen und verantwortliche 
Tätigkeiten. Im Mega-Wachstumsmarkt Mobilität bieten 
sich exzellente berufliche Perspektiven. Das Masterstudi-
um eröffnet darüber hinaus die Möglichkeit zu promovie-
ren und eine wissenschaftliche Karriere einzuschlagen.  
Der Studiengang, der mit dem Master of Science ab-
schließt, dauert drei Semester und kann zum Winter- und 
Sommersemester belegt werden.  

Kordula Kugele, Fakultät Informatik 
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Gestresst oder „voll gechillt“ 
Ausgleich zum Studium: Study-Life-Balance

gezielt einzusetzen. Wer hingegen mit seinen Ressourcen 
schlecht umgeht, riskiert, die Lust am Studium zu verlieren 
und möglicherweise sogar krank zu werden. 
Es kann sich also lohnen, sich die persönlichen Ziele, 
Fähigkeiten und Interessen bewusst zu machen, um die 
individuelle Study-Life-Balance zu verbessern. Denn eine 
Person, die eine Tätigkeit im Einklang mit ihren Fähigkei-
ten ausübt, kann diese mühelos und wie im Fluss erledi-
gen – ein Zustand den der Forscher Mihály Csíkszentmihá-
lyi „Flow“ nennt. Andere Forschungen legen nahe, dass 
vor allem die Menschen, die ihre Stärken kennen und in ih-
ren Lebensbereichen einsetzen, besonders zufrieden sind. 
Ansatzpunkte für eine bessere Organisation von Studium 
und Privatleben können sich bei der genaueren Betrach-
tung folgender Lebensbereiche ergeben:  

– Studium und Leistung
– Materielle Sicherheit 
– Körper und Gesundheit 
– Soziales Netz und Beziehungen 
– Werte und Sinn
 
Als Studierender könnte man sich jeweils fragen: Wie 
gestalte ich den jeweiligen Bereich? Inwiefern gibt er mir 
nachhaltig Energie? Welche Lebensbereiche kommen zu 
kurz? Was möchte ich gegebenenfalls ändern? 

Sich dies zu überlegen, fällt vielleicht nicht leicht. Manch-
mal hilft es, Anregungen von anderen zu bekommen. An 
der Hochschule Furtwangen gibt es dafür Angebote wie 
zum Beispiel die Zentrale Studienberatung. Dort unterstüt-
zen die Hochschulmitarbeiterinnen Franziska Laabs und 
Victoria Reineck Studierende bei der Überlegung, was in 
Verbindung mit einem Studium gerade gut oder weniger 
gut läuft, und welche Verbesserungsmöglichkeiten es gibt.  

Victoria Reineck, Zentrale Studienberatung der HFU 

Für die Prüfung lernen, die Projektpräsentation vorberei-
ten, nebenher noch Geld verdienen und eine gute Stelle 
fürs Praxissemester suchen: während des Studiums ist viel 
zu tun – für manche sogar zu viel. Sie empfinden dann gro-
ßen Druck. Das Konzept „Study-Life-Balance“ gibt Denkan-
stöße, wie Studium und Privatleben besser „unter einen 
Hut“ gebracht werden können, um gelassener, gesünder 
und erfolgreicher durchs Studium zu kommen.

Study-Life-Balance – das ist eine Abwandlung des Begriffs 
Work-Life-Balance. Dabei geht es um den Ausgleich und 
die Vereinbarkeit von Studium beziehungsweise Arbeit und 
Privatleben. Wer eine ausgeglichene Study-Life-Balance 
hat, bei dem stimmt die individuelle Verteilung von Zeit 
und Priorität auf die einzelnen Lebensbereiche. Studieren-
de sind quasi Freiberufler in eigener Sache. Wie selbst-
ständige Unternehmer haben sie weitgehende Freiheiten, 
ihr Tun zu planen und sind für ihren Erfolg selbst zuständig. 
Dazu sind Anforderungen im Studium zu analysieren, das 
eigene Vorankommen zu planen und zu steuern. Dafür 
ist es wichtig, die eigenen Ressourcen zu kennen und 
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Abmeldung – Krankheit – Nichtbestehen 
Fragen zu Prüfungen beantwortet das Prüfungsamt

Am Ende der Vorlesungszeit heißt es für HFU Studierende: 
büffeln, büffeln, büffeln. Dann stehen Prüfungen an. Ob in 
Lerngruppen, in Tutorien oder alleine, jeder Student und 
jede Studentin bereitet sich so gut vor wie er beziehungs-
weise sie kann (hoffentlich!). Dabei tauchen immer wieder 
Fragen auf. Die häufigsten Fragen stellten wir Evelyn 
Braun vom Prüfungsamt:

Bis wann und wie kann ich eine Prüfung abmelden? 
Von der ersten Anmeldung einer Prüfung können Studie-
rende ohne Angabe von Gründen auf Antrag zurücktreten. 
Dieser Antrag muss schriftlich beim Prüfungsamt mit dem 
entsprechenden Abmeldeformular spätestens einen Tag 
vor der Prüfung gestellt werden.

Kann ich bei einer Modulprüfung auch nur einen Teil 
abmelden? 
Sofern eine Prüfung aus mehreren Teilprüfungen besteht, 
ist ein Rücktritt nach der Teilnahme an der ersten Teilprü-
fung nicht mehr möglich. Hier gilt als Abmeldefrist der Tag 
der ersten Teilprüfung. Bei einer Modulprüfung kann im-
mer nur die komplette Modulprüfung abgemeldet werden.

Was passiert, wenn ein Studierender bei einer Prüfung 
krank ist oder diese nicht besteht beziehungsweise nicht 
daran teilnimmt? 
Wer an einer Prüfung wegen Krankheit nicht teilnehmen 
kann, muss bis spätestens drei Tage nach dem Prüfungs-
termin ein ärztliches Attest im Prüfungsamt abgeben. 
Wenn man sich über einen längeren Zeitraum krankschrei-
ben lässt, verfällt die Gültigkeit des Attests, sobald man 
in diesem Zeitraum an einer Klausur teilnimmt.  Wird eine 
Prüfung nicht bestanden, werden die entsprechenden 
Leistungspunkte als Maluspunkte verbucht. Das Gleiche 
gilt bei einer unentschuldigten Nichtteilnahme an einer 
Prüfung ohne genehmigten Rücktritt oder ärztliches Attest. 
Angemeldete Prüfungen, die nicht absolviert wurden (z.B. 

wegen Krankheit, Rücktritt, Nichtbestehen oder unent-
schuldigter Nichtteilnahme), werden im Folgesemester 
wieder automatisch angemeldet.

Wie und bis wann muss ich Prüfungen anmelden, wenn 
ich im Praxissemester bin? 
Studierende im Praxissemester können maximal zwei 
Wiederholungsprüfungen schreiben. Die Anmeldung der 
Prüfungen muss spätestens in der letzten Vorlesungswo-
che erfolgen. Hier reicht eine E-Mail an das Prüfungsamt 
mit Angabe des Faches und der Fachnummer.

Evelyn Braun, HFU Prüfungsamt
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Frische Luft und Bewegung 
Jede Menge Freizeitspaß rund um Furtwangen

Jeder Student und jede Studentin kennt das: Nach einem 
anstrengenden Tag an der Hochschule hat man meist 
keine Lust mehr, sich aufzuraffen, um noch einmal raus zu 
gehen und Sport zu treiben. Schon gar nicht alleine. Dabei 
bieten die Hochschule und die Umgebung von Furtwangen 
viele tolle Angebote, bei denen man sich nach den Vorle-
sungen auch noch körperlich betätigen und mit anderen 
gemeinsam Sport treiben kann. Hier eine kleine Auswahl:

Lauf- oder Langlauftreff 
Jeden Mittwochabend lädt die Fakultät Wirtschaftsingeni-
eurwesen  zum Lauftreff. Während  des lockeren 
Sportevents lernt man nicht nur das Panorama des 
Schwarzwalds kennen, sondern kann auch Kontakte zu 
anderen Studierenden und Professoren knüpfen. Infor-
mationen zu Uhrzeit und Treffpunkt finden Interessierte 
im G-Bau am „Schwarzen Brett“. Aber Achtung: Sobald 
der erste Schnee fällt und die Loipen in der Umgebung 
präpariert sind, wird aus dem Lauftreff ein Langlauftreff. 
Dank beleuchteter Loipen kann man so auch im Winter 
noch abends die Kondition trainieren. 

Fühlt man sich nach dem wöchentlichen Training fit genug, 
steht der Teilnahme am 10. WING-Halbmarathon nichts im 
Weg. Dieser findet in diesem Wintersemester am Sams-
tag, 25. Oktober 2014, als Jubiläumslauf statt. Ab 10:30 

Uhr heißt es für die zahlreichen Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer dann: „Auf die Plätze, fertig, los!“ Es werden zwei 
Streckenlängen angeboten: der RENA-Cup (Halbmarathon 
21,1 km) und der Waldmann-Cup (10km). 

Um sich richtig auf den Halbmarathon einzustimmen, lädt 
WING wie jedes Jahr am Freitag vor dem Lauf – also am 
24. Oktober – zur Pasta-Party in der Cafeteria ein. Hier 
kann man sich von den Kochkünsten der Studierenden un-
ter Leitung von Prof. Dr. Marianne Andres verführen lassen 
und für den Lauf am nächsten Tag stärken. 

Freizeitreferate der HFU 
Aber auch für die Laufmuffel ist in Furtwangen gesorgt. 
Über die Homepage des AstA finden Studierende eine 
Vielzahl von Freizeitreferaten, die von Studierenden für 
Studierende angeboten werden. Ob Fußball, Badminton, 
Volleyball oder Zumba – die Angebote sind vielfältig, 
sodass für jeden etwas dabei sein sollte. Die Referate 
finden meist in der Aula oder in der Sporthalle der Robert-
Gerwig-Schule statt. Man hat so eine tolle Möglichkeit, 
neue Leute kennen zu lernen und einen perfekten Aus-
gleich zum Studienalltag zu schaffen.  Auf der Homepage 
des Ferienlandes Schwarzwald gibt es ebenfalls eine 
Vielzahl von Angeboten für alle, die gerne rausgehen. Wer 
sich zum Beispiel so richtig austoben und gerne mit dem 
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Mountainbike Berge erklimmen und Trails herunterstürzen 
möchte, findet in Furtwangen und Umgebung zahlreiche 
Möglichkeiten – von Einsteigertouren bis zum alljährlichen 
Schwarzwald Bike Marathon. Dieser fand dieses Jahr am 
14. September statt und ist eine Herausforderung, denn 
nicht umsonst gilt er als einer der schwierigsten Moun-
tainbike-Marathons in Deutschland.   
All denjenigen, denen beim Anblick von Steigungen eher 
die Lust vergeht, können sich auch ein E-Bike ausleihen 
und mit „Rückenwind aus der Steckdose“ frische Luft 
tanken.

Wandern und Schneeschuhtouren 
Eine weitere und vor allem kostenfreie Art, etwas rauszu-
kommen, ist das Wandern. So kann man sich zum Beispiel 
die Bregquelle, den Ursprung der Donau, als Ziel nehmen 
und unterwegs ein gemütliches Picknick einlegen. 

Auch der Brend-Turm mit seiner Fernsicht in Furtwangen 
bietet ein Ziel für eine Wanderung mit anschließendem 
Vesper oder Picknick. Wem das klassische Wandern zu 
langweilig ist, der kann sich mit Hilfe eines GPS-Gerätes 
auf Schatzsuche begeben. Beim Geocaching geht es dar-
um, über mehrere Stationen hinweg versteckte Hinweise 
zu finden, knifflige Rätsel und Aufgaben zu lösen, um am 
Ende einen „Schatz“ zu bergen. Weltweit gibt es über 2,3 

Millionen solcher Schätze, die „Caches“ genannt werden 
und in verschiedenen Geocache-Verzeichnissen registriert 
sind. Wer sich also gerne an frühere Schnitzeljagden 
erinnert, kann sich GPS-Geräte bei der Tourist-Information 
in Schonach ausleihen und die Hightech-Variante auspro-
bieren.  

Auch im Winter bietet die Region des Ferienlandes 
Schwarzwald vielfältige Möglichkeiten zu Outdoor-Aktivi-
täten. Mehr als 350 Loipenkilometer wollen auf Langlauf-
ski entdeckt werden – ganz egal ob klassisch oder Skating. 
Das Loipenzentrum in Schönwald bietet eine sehr gute  
Infrastruktur für einen Langlauftag. 
Wer sich auf die Bretter schwingen möchte, kann dies 
beispielsweise bei der Martinskapelle tun. Dort bietet 
der Kolmenhof auch noch eine gute Einkehrmöglichkeit 
danach. 

Wem der Sinn nach unberührter Natur steht, kann sich bei 
allen Tourist-Informationen Schneeschuhe ausleihen und 
die weiße Pracht ganz in Ruhe erkunden. Ein einmaliges 
Erlebnis! 

Corinna Schmid, WING Studentin 
Julian Schmitz, Geschäftsführung „Das Ferienland 
Schwarzwald“
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Nachhaltigkeit im Gepäck 
Studium Generale für Studierende auch als WPV  

Die seit über 160 Jahren andauernde erfolgreiche Bil-
dungsreise der Hochschule Furtwangen war nur möglich, 
weil sich die Hochschule ihrer regionalen, sozialen, ökono-
mischen und ökologischen Verantwortung stets bewusst 
war. Die aktuelle Metapher "Nachhaltigkeit im Gepäck" 
knüpft daran an. Die HFU will auf bereits Bestehendes 
aufbauen und es im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung 
weitertragen. 

Da es bei nachhaltiger Entwicklung insbesondere darum 
geht, den Blick über den Tellerrand zu wagen und den 
Umgang mit Komplexität zu lernen, ist das Studium Gene-
rale geradezu prädestiniert, hier einen Beitrag zu leisten. 
Orientiert an einem humanistischen Bildungsauftrag trägt 
es dazu bei, den Studienhorizont zu erweitern. Durch seine 
fachübergreifende Ausrichtung erschließt das Studium Ge-
nerale neue Horizonte: Die Referenten und Referentinnen 

kommen aus den unterschiedlichsten Bereichen der 
Gesellschaft. Regelmäßig sind Wissenschaft, Privatwirt-
schaft, Politik, sowie Kunst zu Gast in der HFU. Hunderte 
von interessierten Zuhörern nutzen jedes Semester die 
Chance zum Wissenserwerb. Sie erfahren Neues, Anre-
gendes und manchmal auch Irritierendes und können dabei 
interessante Persönlichkeiten aus der Nähe erleben.  

Studierende, Professoren, Beschäftige der HFU, Bürger 
und Gäste aus der Region sind zu den Vorträgen einge-
laden. Der Eintritt zu allen Veranstaltungen ist frei. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. Am Campus Furtwangen 
sind die Vorträge donnerstags um 20.00 Uhr und am Cam-
pus Schwenningen mittwochs um 18.00 Uhr. 

Dr. Michaela Hölz, 
HFU Referentin für Nachhaltige Entwicklung 
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Wissenswertes

Studierende der HFU können sich das Studium Generale 
auch als Wahlpflichtfach anrechnen lassen. Hierzu müssen 
sie zwölf Veranstaltungen besuchen. Beim Besuch des 
ersten Vortrags erhalten Studierende ein Laufblatt, in das 
sie die besuchten Vorträge eintragen und danach abzeich-
nen lassen können. 

Desweiteren muss das Fach als Wahlpflichtfach in dem 
Semester, in dem die Ausarbeitung abgegeben wird, beim 
Prüfungsamt angemeldet werden und eine Ausarbeitung 
zu einem vorgegebenen Vortrag erstellt werden. Die Aus-
arbeitung hat einen Umfang von circa 15 Seiten, und das 
Thema kann frei gewählt werden. Abgabetermin ist das 
Ende der Vorlesungszeit. Überdies sind alle Vorträge im 
Rahmen des Studium Generale auch für das Ethikum anre-

chenbar. Das Ethikum wird von der landesweiten Online-
Akademie des Referats für Technik- und Wissenschafts- 
ethik (rtwe) vergeben. Es bescheinigt die quantitative und 
qualitative Auseinandersetzung mit den Themenfeldern 
Ethik und/oder Nachhaltige Entwicklung. 

Informationen zu aktuellen Vorträgen und Veranstaltungen:  

Referat für Nachhaltige Entwicklung: 
http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/die-hochschu-
le/nachhaltige-entwicklung.html

Studium Generale  
http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/weiterbildung/
weiterbildung-an-der-hfu/studium-generale.html

Programm Wintersemester 2014/15 (immer donnerstags um 20 Uhr im I-Bau, Furtwangen)

16.10.2014	 Jens J. Korff M. A.		  Lügen mit Zahlen - wie wir mit Statistiken manipuliert werden

30.10.2014	 Dr. Kai-Uwe Hellmann	 Der Konsum der Gesellschaft - eine Studie zur Soziologie des Konsums

13.11.2014	 Jörg Fugmann	               	 Was hat moderner Bergbau mit Nachhaltigkeit zu tun? 

20.11.2014	 Prof. Dr. Arno Gahrman	 Wir arbeiten und nicht das Geld - Wie wir unsere Wirtschaft wieder 			 
					     lebenswert machen

27.11.2014	 Robert Werner	               	 Energiepolitik heute. Fragen und Antworten

04.12.2014	 Jürgen Diessl	               	 Der Wahnsinn und die Buchbranche

11.12.2014	 Corainna Schmechel	 Kalorien zählen oder tracken? Vergeschlechtlichte Diskurse zum 
					     Körpermanagement

08.01.2015	 Dr. Arne Kreie	              	  Humanitäre Logisitik - Erfahrungshorizonte aus Krisengebieten
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HFU unterstützt Gründerinnen
Vorbild für geschlechtergerechte Sprache

Vor dem Hintergrund der Zukunftsfähigkeit der Wirt-
schaftsregion Schwarzwald-Baar-Heuberg ist es not-
wendig, das ökonomische Potenzial von Frauen weiter zu 
erschließen. „Ein deutliches Signal für die Förderung der 
Chancengleichheit ist die Umbenennung vom Gründerzen-
trum zum Gründungszentrum, um nicht die weiblichen Inte-
ressenten von vorneherein auszugrenzen“, so Dr. Bernhard 
Plum, Professor der Fakultät WING und wissenschaftlicher 
Leiter des IGZ. Somit verfolgt das IGZ nicht nur die Stra-
tegie des Gender Mainstreamings, sondern dient auch als 
Paradebeispiel für die Umsetzung einer  geschlechterge-
rechten Sprache an der HFU. 

Kontakt: Familiengerechte Hochschule (HFU)  
Tel. 	 +49 7723 920 2937 
E-Mail: 	 Katharina.Kirschbaum@hs-furtwangen.de

Dipl. Katharina Kirschbaum, Dipl.-Sozialwissenschaftlerin, 
Akademische Mitarbeiterin „Gender und Diversity“ 

Im Jahr 2011 führten die Industrie- und Handelskam-
mern (IHKs) mehr als 145.000 Gespräche mit weiblichen 
Gründungsinteressierten. Ein Ergebnis war, dass sich 
immer mehr Frauen selbstständig machen wollen. Noch 
vor sieben Jahren hatte es sich nur bei 32 Prozent der 
Gründungsinteressierten um Frauen gehandelt, mittlerwei-
le liegt die Quote bei über 40 Prozent.  

Das Innovations- und Gründungszentrum der Hochschule 
Furtwangen (IGZ) ist Anfang 2013 gegründet worden und 
unterstützt Studierende und Absolventen bei der Umset-
zung ihrer Geschäftsideen in die Praxis. Dabei richtet sich 
das Zentrum intensiv an Gründerinnen und legt großen 
Wert auf Chancengleichheit bei Gründungsvorhaben. 
Bei der Unterstützung von Jungunternehmen in Form 
von Coaching, Mentoring und Networking wird auf die 
spezifischen Belange von Frauen wie auch von Männern 
eingegangen. So werden derzeit bereits zwei potentielle 
Existenzgründerinnen bei ihrem Vorhaben begleitet. 
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Schülerinnen testen Online-Shop 
Girls Day im Usability-Labor der Fakultät WING

Im Frühjahr nahmen 10 interessierte Mädchen im Alter 
von 12 bis 14 Jahren die Möglichkeit wahr, Einblicke in 
das Usability-Labor der Fakultät WING an der Hochschule 
Furtwangen zu bekommen. Die jungen Damen kamen aus 
Schulen in der Region. Sie zeigten großes Interesse an 
der technischen Ausstattung des Labors und vor allem an 
den zwei Versuchen, bei denen die Mädchen selbst in die 
Rolle einer Testperson bei einem Usability-Test schlüpfen 
konnten. Nach den Tests wurden die Ergebnisse in Grup-
pen ausgewertet, um anschließend Maßnahmen auszuar-
beiten, die zur Lösung der gefundenen Probleme beitragen.

Zu Beginn der Veranstaltung gab es eine Einführung zum 
Thema Usability (engl. für Gebrauchstauglichkeit) durch 
Prof. Dr. rer. nat. Gerhard Kirchner. Anschließend stellten 
Lena Neumann und Carsten Droll das Usability-Labor und 
die technische Ausstattung vor. 

Im ersten Test wurde die Bedienungsanleitung einer 
Spiegelreflexkamera eines bekannten Kameraherstellers 
getestet. Hierbei konnten zwei Mädchen als Testpersonen 
im Testraum anhand der Bedienungsanleitung vorgegebe-
ne Szenarien nachvollziehen. Im Kontrollraum durften die 
anderen die Steuerung der Videokameras bedienen und in 
Gruppen protokollieren, was ihnen während der Livebild-
Übertragung beim Test auffiel. Im Anschluss wurden die 
Ergebnisse ausgewertet und Verbesserungen diskutiert. 

Für den zweiten Test, einen Eye-Tracking-Test, wurde ein 
neu gestalteter Onlineshop für Kleidung und Accessoires 
für junge Damen ausgewählt. Dieser Test faszinierte die 
Mädchen besonders. Der Eye-Tracker wurde zuerst für 
die Testpersonen kalibriert. Wieder mussten die jungen 
Testerinnen vorgegebene Aufgaben lösen. Eine lautete 
zum Beispiel: „Bitte suche einen Charm-Anhänger in Form 
eines Eifelturms und speichere ihn in deiner Wunschliste“. 
Dies konnte wieder im Kontrollraum mittels Livebild genau 

nachvollzogen werden. So sahen die Protokollanten, wohin 
die Testperson auf den Bildschirm schaute.  

Mit den aufgezeichneten Videos können Forscher anhand 
der Größe und Abfolge von roten Punkten, die den Blick-
verlauf und die Blickdauer anzeigen, nachvollziehen, wie 
eine Person bei der Bedienung eines Onlineshops vorgeht. 
Im Anschluss wurde der aufgezeichnete Test ausgewertet 
und besprochen. Auf Basis der Erkenntnisse diskutierten 
die Schülerinnen Lösungen und Maßnahmen, wie zum 
Beispiel die Suche oder die Bezeichnung von Navigations-
elementen noch besser umgesetzt werden können.  

Einheitliches Fazit der Damen war, dass Usability-Testing 
eine spannende, interessante und vor allem sehr wichti-
ge Tätigkeit ist, um gute Produkte oder Anleitungen auf 
den Markt bringen zu können. Einige von Ihnen konnten 
sich sogar vorstellen, in diesem Bereich ein Studium zu 
beginnen. Das Thema Usability-Engineering gehört zum 
Studiengang Service Management.  

Carsten Droll, WING Alumnus 
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Die WING erscheint zweimal jährlich.

Ganz besonders bedanken wir uns bei Axel Heinzmann, 
Martina Scherzinger und Ute Beitlich für Ihre 
tatkräftige Unterstützung und Hilfe.



Die Leuchtkraft der Idee definiert die Dimensi-
on der Strategie. Wir entwickeln für Industrie, 
Handel und Standorte leuchtkräftige Marke-
ting- und Kommunikationsstrategien, die Ziel-
gruppen treffsicher erreichen. 

Vom Herz ins Hirn – intelligent, subtil und 
überraschend. 

Strategische Markenausrichtung und Kommu-
nikation für alle, die jeden Tag beherzt ihre 
Visionen umsetzen und diesen Einsatz durch 
Aufmerksamkeit und Umsatz belohnt sehen 
wollen. 

GRUPPE DREI. Enthusiasten für Ihren Erfolg!

www.gruppedrei.com
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